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Zum Geleit

Mit der Ausstellung „Jüdisches Kinderleben im Spiegel jüdischer Kinderbücher“ präsentieren das
Marburger Kindheitsmuseum in Kooperation mit der Universitätsbibliothek der Carl von Ossietzky
Universität und dem Seminar für Jüdische Studien der Öffentlichkeit ein kulturelles Erbe, das von
der Kulturzerstörung der NS – Zeit fast ausgelöscht worden war und das nur mit großen Anstren-
gungen und intensivem Suchen vor allem im Ausland zu rekonstruieren gewesen ist. Die Themen-
stellung und die zusammengetragenen jüdischen Kinder- und Jugendbücher lehnen sich eng an die
Gegenstände des Seminars für Jüdische Studien an, das als interdisziplinär ausgerichteter For-
schungszweig den Versuch unternimmt, den Beitrag des Judentums zur deutschen und europäischen
Kultur bewusst zu machen.

 Unterschiedliche Themenkomplexe sollen mit der Ausstellung angesprochen werden, die sich
mit Geschichte, Politik  und Gesellschaft des Judentums von der Antike bis zur Gegenwart befassen.
Biblische und nachbiblische Religion bilden ebenfalls Schwerpunkte, die ergänzt werden von sol-
chen Sachgebieten wie jüdische Kunst, Literatur,  Musik, Erziehung und ganz allgemein jüdische
Wissenschaft.

Jüdische Kinderbücher nehmen alle diese kulturellen Leistungen mit auf und reflektieren sie auf
ihre Weise. Die umfangreiche Buchproduktion umfasst für den mit dieser Ausstellung behandelten
Zeitraum von der Aufklärung bis 1938 insgesamt nahezu 2500 Titel mit den unterschiedlichsten
Inhalten. Alle zeugen davon, dass das Judentum mit seinen schöpferischen Kräften einen imposan-
ten Fundus europäischer Kultur geschaffen hat, der mit Hilfe einer solchen Ausstellung und dem
dazu erarbeiteten Katalog neu vorgestellt werden kann. Neben den herausragenden bibliophilen
Kostbarkeiten sind aber bestimmt auch solche Werke wichtig und beachtenswert, die sich den
inhaltlichen Auseinandersetzungen zum Judentum im 19. und 20. Jahrhundert stellen.

Es bleibt zu wünschen, dass die Ausstellung und der umfangreiche Katalog mit seinen wissen-
schaftlichen Beiträge einen Anstoß gibt für weitere fruchtbare Forschungen zur jüdischen Ge-
schichte und Kultur.

Siegfried Grubitzsch
Präsident der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg
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Grußwort

Die Juden gelten als das Volk des Buches. Thora und Talmud, die Sammlungen rabbinischer Ent-
scheidungen, Haggadot und Esther-Rollen sind herauragende Beispiele für  die jahrtausende alte
Tradition der Buchkunst, die für das Judentum  elementar ist. Schon in der mittelalterlichen Welt hat
der hohe Alphabetisierungsgrad die jüdische Minoriät von der  christlichen Mehrheitsgesellschaft
unterschieden. Zumindest jeder jüdische Junge lernte im Cheder, der Elementarschule, hebräisch
lesen und schreiben, um an der Thoralesung  im Gottesdienst teilnehmen  zu können. Aber auch viele
Mädchen erhielten zumindest im häuslichen Umfeld Unterricht, so daß in der frühen Neuzeit eine
eigene Literatur für Frauen entstand, die in hebräischen Buchstaben  sogenannte judendeutsche
Texte enthielt.

Wenig bekannt ist heute, daß seit der Aufklärung auch eine reiche jüdische Literatur für Kinder
und  Jugendliche entstand. Ausstellung und Katalog offenbaren die Vielfalt und die Bedeutung dieser
Buchtradition, durch die Kinder an jüdische Geshichte und Kultur herangeführt werden  sollten.
Wer  den Katalog durchblättert, wird eine Fülle überraschender Entdeckungen machen können.
Insgesamt ist die Sammlung der Kinder- und Jugendbücher, die der Ausstellung zugrunde liegt, ein
lebendiges Spiegelbild jüdischer Geschichte in Deutschland seit dem 18. Jahrhundert.

Erst 1996 erschien erneut ein jüdisches Lesebuch für Kinder unter dem Titel „KinderWelten“.
Nach fast 60jähriger Unterbrechung steht damit wieder ein jüdisches Kompendium mit Geschich-
ten,  Gedichten und Erklärungen jüdischer Bräuche und Traditionen für Kinder in Deutschland zur
Verfügung. Wir hoffen, daß Ausstellung und Katalog nicht nur den historischen Reichtum jüdischer
Kinderproduktionen  dokumentieren und den Besuchern und Lesern näher bringen, sondern daß sie
auch Anregungen für neue Kinder- und Jugendbücher verrmitteln werden.

Georg Heuberger
Direktor des Jüdischen Museums Fankfurt am Main
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Der vorliegende Katalog bezieht sich  auf die
Kinderbuchausstellung „Jüdisches Kinderleben
im Spiegel jüdischer Kinderbücher“, die zu-
nächst in Oldenburg und danach in verschiede-
nen in- und ausländischen Städten zu sehen ist.
Die Ausstellung selbst ist eingebettet in die in-
zwischen lange Tradition der Oldenburger
Sonderaustellungen zur „Kinder- und
Jugendbuchmesse, die jeweils einen Schwer-
punkt setzen. Diesmal geht es um deutsch-jüdi-
sche Kinderbücher. Die ausgestellten Bücher
stammen zum größten Teil aus dem Bestand der
„Sammlung Hyams“ des Marburger Kindheits-
museums und werden ergänzt durch Exponate
der hiesigen Universitätsbibliothek  sowie durch
Leihgaben auswärtiger Bibliotheken. Die Aus-
steller haben im Vorfeld die Entscheidung ge-
troffen, sich auf Kinderbücher aus der zweiten
Hälfte des 18. Jahrhunderts bis zum Nationalso-
zialismus zu beschränken, um die historische
Perspektive zu wahren. Deswegen ist die von
1945 bis in die Gegenwart reichende jüdische
Kinderliteratur nicht berücksichtigt worden.

Ausstellung und Katalog sind getragen von
der Intention, die deutsch-jüdische Kindheits-
geschichte ein Stück weit anschaulich zu ma-
chen. Dabei soll ein Einblick in die durch Religi-
on und Tradition geprägte jüdische Kultur ver-
mittelt werden. Mit der Shoa ist diese Kultur in
Mitteleuropa zerstört worden. Die Erinnerung
daran ist weitgehend ausgelöscht. Deswegen gilt
es, diese wieder neu ins Bewußtsein zu rufen.

Der Katalog gliedert sich in zwei Teile. Im er-
sten Teil haben 24 Autorinnen und Autoren aus
verschiedenen Blickwinkeln jüdisches Kinder-

Vorwort

leben und jüdische Kinderbücher näher be-
schrieben. Die Beiträge reichen von persönlich
gefärbten Berichten über literaturwissenschaftli-
che Erörterungen bis hin zu sozialhistorischen
Darstellungen. Wir sind uns des Problems be-
wußt, daß fast alle Katalogbeiträge nicht von jü-
dischen Autoren verfaßt worden sind. Denn es
ist ein tiefgreifender Unterschied, ob ein Mensch
jüdischen Glaubens aus dieser Tradition lebt und
über sie schreibt oder ob jemand aus der Per-
spektive der Sozial- und Erziehungsgeschichte
diese Tradition betrachtet. Wir wissen um die
Gefahr der Mißverständnisse und Fehldeutun-
gen, nehmen dies aber  in der Hoffnung auf einen
fruchtbaren Dialog auf uns. Für theologische
und religionswissenschaftliche Unzulänglichkei-
ten unsererseits bitten wir um Nachsicht.

Der zweite Teil des Katalogs ist ausschließ-
lich den Kinderbüchern gewidmet. Neben einer
Vielzahl von Abbildungen, die durch ihre Eigen-
art und Schönheit faszinieren, finden sich An-
notationen der Bücher, die einen ersten Ein-
druck von den Inhalten und eine kurze histori-
sche Einordnung liefern. Die Bücher selbst sind
sowohl in der Ausstellung als auch in dem Kata-
log nach unterschiedlichen literarischen Genres
(z.B. „Haggadah“, „Schulfibeln“ oder
„Mädchenbücher“) oder thematischen Schwer-
punkten (z.B. „Zionismus“ oder „Moses Men-
delssohn und die Aufklärung“) geordnet.

Dank gebührt dem Hessischen Ministerium
für Wissenschaft und Kunst, das jahrelang die
den Grundstock für die Ausstellung bildende
„Sammlung Hyams“ gefördert hat. Ohne die
beispielhafte wissenschaftliche Pionierarbeit auf
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dem Gebiet der jüdischen Kinderbuchforschung
des Frankfurter Instituts für Jugendbuch-
forschung wäre dieser Katalog kaum denkbar.
Unser Dank aber gilt vor allem der Universitäts-
bibliothek Oldenburg mit ihrem Direktor Her-
mann Havekost, die dieses Vorhaben überhaupt
erst möglich machte. All ihren Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern, die an der Katalogherstellung
beteiligt waren, danken wir herzlich. Sie haben
mit ihrem intensiven Einsatz bei der technischen
Herstellung des Katalogs dafür gesorgt, daß
trotz mancher Schwierigkeiten der Ablauf doch
gelingen konnte. Besonders zu danken ist auch
denen, die durch ihre finanzielle Unterstützung
die Ausstellung und das Erscheinen des Kata-
logs mit ermöglicht haben; eine Dankeskarte mit
den Namen aller Förderer liegt dem Katalog
bei.

Wir verweisen darauf, daß die Schreibweise
der häufig benutzten hebräischen Termini ange-
lehnt ist an das von Julius H. Schoeps 1992 her-
ausgegebene Standardwerk „Neues Lexikon
des Judentums“. In Zitaten wurde hingegen die
Schreibweise der Texturheber beibehalten. Bei
selten benutzten Wörtern haben wir - in der Re-

gel in Zitaten sowie  Anmerkungen und Litera-
turhinweisen - die von den Autoren benutzte
Schreibweise respektiert. Die Titelaufnahmen
wurden nach dem Autopsieprinzip erstellt. Bei
den Annotationen haben wir die Schreibweise
der jeweiligen BearbeiterInnen übernommen.

Die Umschlagseite der Silbermann’schen
„Haggadah des Kindes“, die gleichzeitig die
Rückseite dieses Katalogs bildet, zeigt ein Kind,
das seine Haggadah im Schlafe umarmt. Wir
hoffen, daß diese Intimität der Beziehung von
Kindern zu „ihren“ Büchern, welche in der jüdi-
schen Tradition in besonderer Weise angelegt
ist, in unserer Ausstellung zum Ausdruck ge-
bracht wird und daß viele Besucher sich auch an
ihre eigenen Kindheitsschätze zurückerinnern.

Oldenburg, im September 1998
Helge-Ulrike Hyams
Klaus Klattenhoff
Klaus Ritter
Friedrich Wißmann
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Vorwort zur 2. Auflage

Kataloge sind das, was von einer Ausstellung
der Nachwelt erhalten bleibt. Diese weise Ein-
sicht ist jedem bekannt, der sich der Herausfor-
derung gestellt hat, ein Thema in einigermaßen
klar überschaubarer Form zu präsentieren. Die
eigene Dynamik einer Ausstellung wird in ihrer
nachhaltigen Wirkung erst durch den Katalog
abgesichert.

Die Ausstellung „Jüdisches Kinderleben im
Spiegel jüdischer Kinderbücher“ hat eine so
überzeugende Ausstrahlung entwickelt, daß der
Katalog bereits nach kurzer Zeit vergriffen war.

Die Herausgeber haben die Chance einer
Neuauflage nicht nur zu notwendigen Korrektu-
ren und Änderungen genutzt, sondern auch noch
fünf weitere Aufsätze in den Katalog aufgenom-
men, so daß die vorliegende 2. Auflage in zwei
Teilen erscheint. Eine englischsprachige Ausga-
be ist in Vorbereitung.

Der erste Band dient dazu, sich unter ver-
schiedenen wissenschaftlichen Aspekten mit der
Geschichte und der Kultur des Judentums im
deutschsprachigen Raum zu befassen. Der
zweite Band mit den annotierten Kinderbüchern
vermittelt eine Vorstellung, wie tiefgreifend diese
Kultur für die Erziehung und Bildung junger Ju-
den gewesen ist, wie anregend und bedeutend
sie für das gesellschaftliche Umfeld war. Diese
Kinderbücher sind Ausdruck eines hohen Stan-
dards der ganz eigenen kulturellen Welt des Ju-
dentums.

Oldenburg, im Januar 2001
Die Herausgeber
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Wissenschaftliche Beiträge



- 16 -



- 17 -

Die jüdischen Kinderbücher, die in dieser
Ausstellung gezeigt werden, entstammen ei-
nem Zeitraum von ungefähr drei Jahrhun-
derten. Innerhalb dieses Zeitraumes gab es
einen so einschneidenden, tiefen Wandel des
gesellschaftlichen und religiösen Lebens -
und damit auch der Kindheit -, wie er bis da-
hin in der Geschichte des jüdischen Volkes
niemals stattgefunden hatte. Jede Aussage
über das Leben jüdischer Kinder kann des-
halb nur vor dem Hintergrund und der Vor-
geschichte dieses Wandels verstanden wer-
den.

Man bezeichnet die Zeit zwischen dem
frühen Mittelalter und der Mitte des 18.
Jahrhunderts für die im deutschen Sprach-
raum lebenden Juden als die Zeit des Ghet-
tos. Dabei muß das Wort Ghetto in doppel-
tem Sinne verstanden werden: Als räumliche
Beschreibung in Form von Judenstraßen
oder -vierteln, als Abgrenzung von den
Wohngebieten der nicht jüdischen, durch-
weg christlichen Bevölkerung; aber auch im
übertragenen Sinne in Form der inneren
Ausgrenzung, die anfangs oft selbst gewählt
war. Das Zusammenleben in engen Vierteln
garantierte den Zusammenhalt der jüdischen
Gemeinde, wobei die räumliche Dichte auch
die soziale und religiöse Kontrolle unter den
Gemeindemitgliedern erleichterte. Außer-
dem konnten Judenviertel teilweise Schutz
vor äußeren Angriffen, Mißhandlungen und
Demütigungen gewähren. Das Ghetto be-
gründete und befestigte das kollektive Be-
wußtsein der Juden, das innerlich verband

und nach außen hin eine besondere Stärke
verlieh: „Sollten die Feinde sagen: Liefert
uns einen aus, damit wir ihn totschlagen,
sonst werden wir euch alle niedermachen -
so mögen sie alle niedermachen, nur daß ih-
nen keine jüdische Seele ausgeliefert werde.
Werden die Feinde sagen: Liefert uns eine
Frau aus, damit wir sie schänden, sonst wer-
den wir alle entehren - so mögen sie alle
schänden, nur daß ihnen keine jüdische Frau,
auch nicht eine Unvermählte, ausgeliefert
werde.“1

Die größte Bedrohung bestand in den im-
mer wieder unternommenen Bekehrungs-
versuchen der Christen, wobei nicht selten
Kinder ihren Eltern weggenommen oder gar
geraubt wurden. Die Geschichten über sol-
che Ereignisse wurden unter der jüdischen
Bevölkerung von Generation zu Generation
getragen und nährten die Ängste vieler Kin-
der und ihrer Mütter. Eine dieser bewegen-
den Szenen hat der berühmte Maler Moritz
Daniel Oppenheim in seinem Gemälde
„Raub des Mortarakindes“ festgehalten.

Insgesamt bildete die Ghettoexistenz der
Juden im deutschsprachigen Raum eine über
Jahrhunderte eher gleichförmige und in sich
intakte Gemeinschaft. Diese war insofern
vielschichtig und unübersichtlich, als die Ju-
den keine etablierte Kirche mit Bischöfen,
Hierarchien oder Synoden kannten; es gab
keine feste Bindung an einen Staat, keine
einheitliche Verfassung, Philosophie und ge-
sprochene Sprache. Gleichzeitig erschien
die Gemeinschaft homogen, da die Juden als

Helge-Ulrike Hyams

Jüdische Kindheit in Deutschland
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einzige verbindliche Organisation die Ge-
meinde anerkannten und in strikter Erfül-
lung ihrer religiösen Pflichten lebten. Die
Gemeinde bestand aus vier Bereichen, Syn-
agoge, Friedhof, Gericht und Cheder (Ele-
mentarschule). Sie war jeweils Träger der
vier Hauptbestandteile jüdischer Überzeu-
gung, nämlich Gebet und Dialog mit Gott,
messianische Auferstehungsgewißheit, Re-
spekt und Gehorsam gegenüber der rabbini-
schen Rechtsprechung, tiefverwurzelte Ver-
ehrung für alle Formen der Gelehrsamkeit,
des Lernens und des Unterrichts.

Das Leben eines jüdischen Kindes, das im
Ghetto aufwuchs, wurde durch eine intakte
Familienstruktur und das seit ältesten Zeiten
bestehende, ganz auf der religiösen Gelehr-
samkeit begründete Schulsystem von Che-
der und Jeschiwa bestimmt. Sie bildeten die
Basis für das Heranwachsen des Kindes in
die religiöse Gemeinschaft.

Eine Gesellschaft, die sich ihrer Struktu-
ren sicher ist, reflektiert in den seltensten
Fällen ihren eigenen Standort. Das Hauptau-
genmerk einer solchen Gesellschaft richtet
sich auf ihre eigene Erhaltung und Tradie-
rung. Die religiösen Traditionen hatten unter
anderem auch diese stabilisierende Funktion
bei den Ghettojuden. Erst in dem Moment,
da die Intaktheit eines sozialen Systems brü-
chig oder gar in Frage gestellt wird, beginnt
die bewußte und zum Teil verklärend-rück-
blickende Wahrnehmung der Werte des be-
drohten Systems. Dies erlebten die Juden
beim Übergang vom Ghetto hin zur Integra-
tion in die christlich-deutsche Mehrheit.
Dieser Assimilierungsprozeß setzte gegen
Mitte bis Ende des 18. Jahrhunderts allmäh-
lich ein, gestaltete sich in Etappen und aus-
geprägteren Formen dann im Laufe des 19.
Jahrhunderts und vertiefte sich zu Beginn
des 20. Jahrhunderts, bis diese Entwicklung

im Nationalsozialismus abrupt ihr Ende
fand.

Abgesehen von den ausführlichen Schil-
derungen der Juden im Spätmittelalter von
Johann Jakob Schudt und der sehr konkreten
Lebensbeschreibung der Glückel von Ha-
meln2, ist wenig über das Alltagsleben und
vor allem wenig über das Leben von Kin-
dern der jüdischen Bevölkerung bekannt.
Als der aus Hanau stammende jüdische Ma-
ler Moritz Daniel Oppenheim in der Mitte
des 19. Jahrhunderts seinen nostalgischen
Zyklus über das jüdische Familienleben
malte, wurden diese Bilder sehr populär und
- mit den entsprechenden Texten versehen -
zur Lieblingslektüre der jüdischen Bevölke-
rung. Jede Lebensstation in der Biographie
eines Juden, vor allem aber die vielfältigen
Phasen der Kindheit, wurde in diesen Bil-
dern festgehalten. So kann man sich, wenn
man die jüdische Kindheit in Deutschland
rekonstruieren will, durchaus an diesen Bil-
dern orientieren. Dabei darf aber nicht ver-
gessen werden, daß es sich um harmonisie-
rende Darstellungen aus der mittleren bis ge-
hobenen jüdischen Gesellschaftsschicht
handelt. Kein Maler jener Zeit zeigte die
Schattenseiten der jüdischen Ghettokind-
heit: die Enge der Judengassen, den Licht-
mangel, der zu Krankheiten führte, die Rük-
kenschmerzen und die Kopfschmerzen der
Kinder, die viele Stunden lang im Cheder
sitzen mußten. Über die äußeren Lebenser-
eignisse jedoch, die einzelnen Etappen der
Kindheit, bietet Oppenheim kostbares Bild-
material.

Wenn hier nun einige Grundzüge und
-szenen der jüdischen Kindheit beschrieben
werden, so geht es idealtypisch um die Ghet-
tozeit im deutschsprachigen Raum. Im östli-
chen Europa haben sich diese Strukturen
wesentlich länger erhalten; in weiten Teilen
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Rußlands, Polens, Ungarns und der Tsche-
choslowakei im Grunde bis in die dreißiger
und vierziger Jahre dieses Jahrhunderts, als
die jüdische Lebenswelt in Europa von den
Nationalsozialisten zerstört wurde. Bei der
Beschreibung der jüdischen Kindheit sind
die historischen Quellen osteuropäischer
Autoren von großer Bedeutung.

Da der Kindersegen als der größte Segen
überhaupt galt, war die Freude über die Ge-
burt groß. Es gab zahlreiche, teilweise ma-
gisch besetzte Bräuche, die bei der Geburt
eines Kindes zu beachten waren. Das zentra-
le Ereignis der frühesten Kindheit, die wich-
tigste und heiligste Handlung überhaupt,
war für den Knaben die Beschneidung, die
acht Tage nach der Geburt erfolgte. Die Be-
schneidung (und für den erwachsenen Mann
das Beschnittensein) galt als das sichtbare
Zeichen des Bundes zwischen Gott und Isra-
el und als Weihezeichen des Volkes Israel.
Die Zeremonie selbst konnte zu Hause statt-
finden, sogar in der Stube der Wöchnerin,
oder in der Synagoge unter der Teilnahme
der Gemeinde. Mit der Beschneidung war
stets ein Festmahl verbunden, das einige
Tage danach, aus Anlaß der Wundheilung,
wiederholt wurde.

Wenn der beschnittene Sohn Erstgebore-
ner war, wurde dreißig Tage nach seiner Ge-
burt ein weiteres Fest gefeiert, das Fest der
„Auslösung des Sohnes“, „Pidjon ha-Ben“.
Dieses Fest knüpfte an die biblische Traditi-
on an, nach der alle Erstlinge „ausgelöst“
wurden (Numeri 18,15). Außerdem diente es
dem Dank und der Erinnerung an die Zeit
der Israeliten in Ägypten, als Gott die Erst-
geborenen der Hebräer verschont hatte.

Für die Mädchen gab es keine entspre-
chende Zeremonie; allerdings wurde bei ih-
nen dreißig Tage nach der Geburt die Feier
der Namensgebung - „Hollekreisch“ - be-

gangen. An diesem Tage erhielt das Mäd-
chen seinen hebräischen Erstnamen und sei-
nen deutschen Zweitnamen. Der Name wur-
de - sowohl bei den Mädchen als auch bei
den Knaben - besonders sorgfältig gewählt.
Er sollte das Kind als ‘jüdisches’ kennzeich-
nen und neben der familiären Bindung auch
an die biblische Vergangenheit anknüpfen,
damit das Kind die guten Eigenschaften der
biblischen Namensträger in sich aufnähme.

Alle zentralen biographischen Ereignisse
orientierten sich an der Religion und an der
Heiligkeit der religiösen Lehre. Schon mit
zwei bis drei Jahren wurde das Kind von
dem stolzen Vater in die Synagoge mitge-
nommen, die ‘Schul’, wo es unter den Augen
der Gemeindemitglieder zum ersten Mal mit
der Tora in Berührung kam, ja, es sollte das
Stabende der Tora berühren. Zu diesem
Zwecke hatte die Mutter eigens einen Wim-
pel, das ‘mappa’, gestickt, das neben den re-
ligiösen Symbolen auch den hebräischen
Namen des Kindes trug: Durch das Um-
rollen der Tora mit dem Wimpel sollte die
innige Verbindung zwischen Kind und
Schrift zelebriert werden.

Diese Verbindung, die das Kleinkind noch
auf dem Arm des Vaters erleben durfte, wur-
de im Laufe der folgenden Jahre immer wie-
der durchlebt und gefestigt. So war auch das
‘Buchstabenlecken’ am ersten Tag im
Cheder zu verstehen: Der Lehrer malte mit
Honig das ALEPH, den ersten Buchstaben
des Alphabets, an die Tafel, und die Kinder
durften das ALEPH mit den Fingern ablek-
ken - ein süßer Hinweis auf die Tora.

Gelehrsamkeit war identisch mit Fröm-
migkeit. Deshalb wurde das Lernen nicht
nur der Schule überlassen, sondern auch die
Eltern sorgten für eine Atmosphäre, in der
das Lernen häuslich gefördert und mit viel
Lob begleitet wurde. Ein einschneidender
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Lernfortschritt wie der Beginn des Penta-
teuch-Lernens wurde zum Anlaß einer so
ernsten wie freudigen Feier. Im Mittelpunkt
dieser Feier stand eine Prüfung, das soge-
nannte „Verhören“, in der ein älterer Ver-
wandter, manchmal ein älteres Kind oder
aber der Rabbiner selbst die Fragen stellte.
Bei gelungener Prüfung wurde das Kind mit

Geschenken belohnt, und der Stolz der Mut-
ter kannte keine Grenzen.

Wenn der Knabe dreizehn Jahre alt wurde,
am Ende der Kindheit, stand das Fest der
Bar Mizwah; eine Feier, die in dieser Form
seit dem Mittelalter bestand. An diesem
Tage erlangte der Knabe die religiöse Mün-
digkeit und Verantwortlichkeit, er war damit
voll eingebunden in das Gesetz, mußte alle
religiösen Pflichten erfüllen und sich der re-
ligiösen Rechtsprechung unterwerfen. Die-

ses Fest, das in moderner Zeit als Bat
Mizwah zum zwölften Geburtstag auch für
Mädchen zelebriert wurde, war für jedes
Kind ein sehr einschneidendes Erlebnis.
Nicht zufällig liegt diese religiöse Feier in

jener empfindsamen Übergangsphase, die in
allen Kulturen der Initiation geweiht ist.

Die hier nur kurz beschriebenen Ein-
schnitte im Lebenslauf des Kindes waren
- gemessen an den Dimensionen des Kinder-
lebens - nur kleine Momentaufnahmen, die
allerdings in der Erinnerung des Kindes als
magische Ereignisse haften blieben. Das ei-
gentliche Leben spielte sich in den langen
Phasen des Rhythmus des Tages, der Woche,
des Monats und des Jahres ab.

Das Leben der Kinder im Ghetto bedeute-
te vor allem Chederkindheit. Dies wird in
Oppenheims Bild eindrücklich dargestellt.
Der Cheder war die Erziehungsstätte des
Kindes. In einer meist der Wohnung des
Lehrers angegliederten Stube (Cheder be-
deutet Zimmer) verbrachten die Kinder nicht
nur den ganzen Tag, sondern oft auch einen
Teil der Nacht. Bei Bedarf wurden auch häu-
fig junge Hilfslehrer angestellt, oft genug
fahrende Talmudschüler, die ebenso wie ihre
Lehrer selbst, nach modernen Verständnis
pädagogisch kaum geschult waren. Deshalb

Oppenheim: „Das Verhören“, aus dem Zyklus „Bil-
der aus dem altjüdischen Familienleben“

Oppenheim: „Kinder im Cheder“
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hing die Qualität des Unterrichts, der auf die
Grundlagen des Bibelstudiums ausgerichtet
war, auch stark von der persönlichen Eig-
nung der lehrenden Person ab. Das hier ge-
zeigte Oppenheim-Bild strahlt Nachsicht,
Güte und Erfahrenheit mit Kindern aus. Eine
solche positive Wahrnehmung spricht auch
aus einer Darstellung des Pädagogen Eliezer
Meir Liepschütz:

„Der Cheder schloß die Jugend zu einer
wirklichen Gemeinschaft zusammen und
schuf eine eigene, vielfarbige, stimmungs-
volle Welt. Schon die für das Lernen so cha-
rakteristische melodische Weise, jener tradi-
tionelle Singsang prägte sich tief ein. Der
Wochenabschnitt mit seinem Rezitativ, der
Talmudabschnitt wieder mit ganz anderem
Klange blieben unauslöslich im Gedächtnis
haften. Und dann die Geschichten in den Un-
terrichtspausen! Überhaupt war die Folklore
im Cheder zu Hause, seine Träger waren
nicht nur die Lehrer, sondern vor allem die
Schüler. In der Dämmerung drängten sich
die Kinder um Lehrer und Helfer, und dann
wirkten Engel und Dämonen, Zauberer und
Prinzen den gläubig Lauschenden Wunder.
Auch eine reiche Kinderpoesie in jiddischer
Sprache hatte im Cheder ihre Stätte und wur-
de eifrig gepflegt. Die Kinderlieder hatten
nicht immer einen klar erkennbaren Sinn,
denn der Text wurde leicht verderbt und der
ursprüngliche Sinn der Worte verwischt;
aber sie hatten einen ausgesprochen jüdi-
schen Charakter. Auch Spottgedichte auf
Schüler wurden gelegentlich verfaßt, ebenso
gab es Rätsel, die die eigentliche Atmosphä-
re des Cheders atmeten.“3

Die starre Reglementierung des Cheder
und der dort vermittelten Lehrinhalte, die
klar definierte Rolle des Lehrers, die tra-
ditionserhaltende Rolle des Cheder und
schließlich die Isolation des Ghettos selbst:

All dies waren Faktoren, die den Cheder zu
einer zunehmend anachronistischen Institu-
tionen werden ließen. Und in dem Maße, in
dem der Cheder seine Prinzipien zu bewah-
ren versuchte, entsprach er im Grunde der
gesellschaftlichen Realität im Ghetto (vgl.
dazu auch den Beitrag von Klattenhoff/Wiß-
mann zum Jüdischen Schulwesen in diesem
Band).

Schon seit dem Ende des 17. Jahrhunderts
deuteten erste Anzeichen auf eine sich lang-
sam anbahnende Krise des traditionellen Ju-
dentums hin, immer stärker zeigte sich die
allmähliche Schwächung der Autorität des
herkömmlichen Rabbinersystems. In der
Schule zeigten sich die Symptome beson-
ders deutlich. Aufgrund des teilweise als de-
moralisierend empfundenen Einflusses des
Cheder zogen es viele Juden vor, ihre Kinder
nicht mehr in den Cheder zu schicken und,
wie auch Teile der christlichen Bevölkerung,
von eigenen Hauslehrern unterrichten zu las-
sen. Damit setzte allerdings ein für die Ge-
meinde kaum mehr zu kontrollierender Pro-
zeß der Individualisierung ein. Die heftige,
oft übertrieben anmutende Kritik am Cheder
als Schule, aber auch als Sozialisations-
instanz, deutete auf tiefgreifende Verände-
rungen der jüdischen Kindheit hin, wie sie
dann im 19. Jahrhundert auch eintraten. Die
Aufgabe der allgemein verbindlichen, seit
talmudischen Zeiten tradierten religiösen
Lehrinhalte erlaubte nun den Übergang.

Im Zentrum dieses Übergangs stand die
Sprache. Es war vor allem Moses Mendels-
sohn, der mit seiner Übersetzung des Penta-
teuch, der Psalmen und des Hohelieds seine
Zeit nachhaltig beeinflußte. Bis dahin wurde
ausschließlich Hebräisch gelehrt, außerdem
Jiddisch als Umgangssprache. Mit der Ein-
führung der deutschen Sprache in die Syna-
goge wurde die jüdische Identität jedoch
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auch berührt und angegriffen.
Mit viel Neugier und Spannung haben

sich damals viele Juden, vor allem die jünge-
ren, der deutschen Sprache bemächtigt und
damit mehr als einen Generationskonflikt
heraufbeschworen. Sie lasen deutsche Lite-
ratur gegen den erklärten Willen der Eltern
oder des Rabbiners, gründeten sogar kleine
Lesezirkel und -gesellschaften, wo sie mit
„explosivem Verlangen“ die bis dahin unbe-
kannte und mit der Aura des Geheimnisvol-
len umgebene deutsche Dichtung in sich auf-
nahmen. Die Schiller-Begeisterung der jüdi-
schen Jugend ist oft beschrieben worden.
Und es gab unter den jungen Mädchen und
Frauen jener Zeit wohl kaum eine andere,
die sich intensiver mit Goethes Dichtung be-
schäftigt hatte, als Rahel Levin Varnhagen -
so jedenfalls empfand sie es selbst.4

Die deutsche Sprache - das Lesen
deutschsprachiger Kinder- und Schulbücher
und Werke der großen Dichter - wurde zum
Hauptmedium der Assimilation, also der be-
ginnenden Annäherung und späteren Ver-
schmelzung mit der deutschen Kultur. Dies
bedeutete aber die endgültige Absage an das
Ghettojudentum. Die deutsche Sprache er-
möglichte den Übergang, für viele sogar den
Übertritt.

Wie läßt sich dieser Prozeß beschreiben?
Einerseits gab es die äußerlich-rechtliche
Befreiung der Juden, beginnend gegen Ende
des 18. Jahrhunderts und damit verbunden
die institutionellen Veränderungen und
Neuerungen, wie zum Beispiel die Grün-
dung der ersten jüdischen deutschsprachigen
Schulen. Andererseits gab es eine große
Vielfalt an individuellen Reaktionsmöglich-
keiten auf diese Veränderungen. Die Zerris-
senheit spaltete nicht nur die Generationen,
wie etwa im Falle der Familie Mendelssohn,
nicht nur die Ehepartner untereinander, son-

dern häufig zerriß es die Menschen selbst,
wie es bei Rahel Varnhagen und Heinrich
Heine deutlich wird: „Ist es nicht närrisch,
kaum bin ich getauft, so werde ich als Jude
verschrien!“, klagt der Dichter nicht ohne
Selbstironie, aber auch nicht ohne Schmerz.5

Die drei Hauptrichtungen der Reaktionen
bei den Juden im 19. Jahrhundert lassen sich
idealtypisch folgendermaßen skizzieren:

1. Die „Assimilierten“, bzw. die Assimila-
tionswilligen. Diese Gruppe glaubte, durch
Aufgabe aller äußeren Zeichen des Juden-
tums - Namenswechsel, Änderung der Haar-
tracht, Vernachlässigung der Sabbatgesetze,
der Speise- und Ehegesetze und anderer reli-
giöser Vorschriften - das Ghetto für immer
hinter sich zu lassen und gleichberechtigt in
den Genuß aller Freiheiten zu gelangen, die
bis dahin als Privilegien der christlich-deut-
schen Mehrheit vorbehalten waren.

2. Die sogenannten Reformjuden. Sie
blieben innerlich ihren jüdischen Traditio-
nen verbunden und fühlten sich in ihrem Be-
wußtsein als Juden, waren jedoch bereit, für
bestimmte wirtschaftliche und soziale Vor-
teile einige Prinzipien des Judentums zu „re-
formieren“. Diese Gruppe war in sich äu-
ßerst heterogen, weil es doch schwer zu ent-
scheiden war, welche Elemente und wie vie-
le Teile der Tradition der einzelne opfern
sollte. In dieser Gruppe befanden sich viele
Eltern, die aus Unsicherheit ihre eigenen
Kinder in verschiedene Schulen schickten,
um so den unterschiedlichen Ansprüchen
gleichzeitig zu genügen: Das eigene Kind,
vielleicht die Tochter, wurde trotz seiner Be-
gabung auf die jüdische Religionsschule ge-
schickt, um es in ihrer traditionell religiösen
Rolle als zukünftige Mutter zu bestärken.
Der Sohn wurde dagegen bei gleicher oder
sogar minderer Begabung in ein christliches
Gymnasium geschickt, um ihn für eine be-
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rufliche Karriere vorzubereiten. Aus diesem
Gefühl der inneren Zerrissenheit erklärt sich
auch das eigentümliche Verhalten des Ma-
lers Oppenheim, der uns einerseits die kost-
baren, tiefsinnigen Bilder aus der jüdischen
Tradition schenkte, andererseits, als er in ho-
hem Alter seine ‘Erinnerungen’ schrieb,
denselben Bilder-Zyklus, der ihm unter der
jüdischen Bevölkerung zu so starker Popula-
rität verholfen hatte, mit keinem Wort mehr
erwähnte.

3. Die dritte Gruppe umfaßte die (Neu-)-
Orthodoxen, die sich dem Prozeß der Ein-
gliederung voller Mißtrauen entgegenstell-
ten und oft dagegen ankämpften. Ihr Festhal-
ten an Traditionen und ihre äußere Unbe-
weglichkeit dürfen jedoch nicht dazu verlei-
ten, in ihnen eine passive und unbedeutsame
Kraft innerhalb der jüdischen Bevölkerung
zu sehen: Ganz im Gegenteil bildeten sie das
geistige Fundament für die Bewahrung jüdi-
schen Lebens in Deutschland und teilweise
für die spätere Bewegung des Zionismus.

Die Erwachsenen erlebten dabei - oft be-
wußt, gewiß aber auch unbewußt in Form
von Schuldgefühlen - die damit einherge-
henden Konflikte: Eine religiöse Vergangen-
heit wie die jüdische, eine Geschichte zumal,
die so stark an das Moment des Erinnerns
gebunden ist, ließ sich nicht einfach abstrei-
fen. Sie holte die Menschen immer wieder
ein, wie Hannah Arendt dies exemplarisch
am Leben der Rahel Varnhagen gezeigt hat.6
Dies betraf die Kinder in besonderem Maße,
da es um ihre Zukunft ging. Die Konflikte
waren daher relevanter und schärfer als bei
den Erwachsenen. Ähnlich waren die Ver-
hältnisse in Palästina und später im Staat Is-
rael, wo die härtesten Auseinandersetzungen
der neuen Siedler nicht um Besitz, Land,
Geld oder Macht ausgetragen wurden, son-
dern um die Erziehung der Kinder.

„Lasse ich mein Kind taufen?“ mußte sich
die jüdische Mutter fragen, wohl wissend,
daß die Mütter früherer Zeiten genau dies
niemals zugelassen hätten. „Darf mein Sohn
die deutsche Sprache lernen?“ fragte sich
der jüdische Vater, der im Hause seines Va-
ters ausschließlich hebräischer Literatur aus-
gesetzt gewesen war. „Darf unser Kind am
Sabbat in die Schule gehen?“ fragten sich
die um eine moderne Bildung ihrer Kinder
besorgten Eltern, die selbst mit der strikten
Heiligung des Sabbats aufgewachsen waren.
Alles entschied sich am Kind, das in die
christlich geprägte Welt des 19. Jahrhunderts
hineinwuchs.

Bestand in einer Familie weitgehende Ei-
nigkeit über das Maß der religiösen Bindung
oder lebte die Familie in einer geschützten
ländlichen Gemeinde, wo die neuen Ideen
langsamer eindrangen, so erlebte das Kind
wohl weniger Auseinandersetzungen und
Konflikte. Häufig aber gab es Spannungen
innerhalb der Familie, die teilweise ge-
schlechtsspezifischen Charakter hatten.
Zwar trifft es zu, daß gerade im 19. Jahrhun-
dert jüdische Frauen einen radikalen Bruch
mit ihrer Tradition vollzogen und damit
gleichzeitig aus der Rolle der Frauen ausbra-
chen. Hierfür sind vor allem die jüdischen
Frauen in den Berliner Salons bekannt. Al-
lerdings stellten sie eher eine Ausnahme dar.
Die meisten Frauen hielten als Bewahrer-
innen der häuslichen Rituale länger an der
Tradition fest. Es waren eher die Männer, die
beispielsweise wirtschaftliche Interessen
verfolgten und samstags ihre Läden öffne-
ten, während die Mutter ihren koscheren
Haushalt führte und die jüdischen Feste ge-
staltete. Vor allem aber heiligten die Frauen
den Sabbat, diesen wohl wichtigsten Grund-
pfeiler jüdischen Lebens.

In ihren Lebenserinnerungen „Memoiren
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einer Großmutter“, einer der kostbarsten
Quellen jüdischen Alltagslebens des Ostju-
dentums, beschreibt Pauline Wengeroff über
drei Generationen hinweg die Aushöhlung
bzw. den Verlust des Sabbats. „Damals war
die Aufklärung dort in vollem Gange, und
die neuen Ideen fanden ihre begeisterten
Vertreter. Es herrschte in den vorgeschritte-
nen jüdischen Häusern der Abfall ... Die
Frauen, die ihrer ganzen Natur nach zäher
am Alten hängen, pflegten ja noch am Frei-
tag Abend Sabbatlichte anzuzünden und das
Gebet zu sprechen. Aber der aufgeklärte
Herr Gemahl steckte sich eine Zigarette dar-
an an, und ihr sonst so friedliches Gesicht
verzog sich zu einem schmerzlichen Lä-
cheln. Mit derselben Herzlichkeit, mit der
der Hausherr einst die Sabbathengel begrüßt
hatte, hieß er jetzt seine Freunde willkom-
men, um mit ihnen Preference zu spielen.
Der Kidduschbecher stand zwar mit Wein
gefüllt auf dem Tisch. Aber niemand nippte
daran. Er war zu einem Symbol geworden.
Aber die gefüllten Pfefferfische - so weit
ging die Abtrünnigkeit nicht, um auch sie
vom Freitag-Abendtisch zu verbannen. Die
Barches blieben auch erhalten.“7

Natürlich handelt es sich hier um die sub-
jektive Wahrnehmung einer einzelnen Frau.
Doch es gab viele Variationen dieses „Ab-
falls“, wie Pauline Wengeroff diesen Prozeß
benannte. Diese Textpassage ist typisch für
die damalige Sozialisationswirklichkeit der
jüdischen Kinder. Sie empfingen unter-
schiedliche Signale von den Eltern, Hand-
lungen und Worte brachen auseinander und
widersprachen sich oft. Es fehlte an struktur-
gebender Klarheit in der Erziehung. Jedes
Kind lebt aus der Imitation, jedes Kind ge-
langt allmählich (und oft schmerzlich ge-
nug) auf dem Wege der Identifikation zur ei-
genen personalen Prägung. Viele jüdische

Familien aber waren durch die Auseinander-
setzungen mit der Assimilation so in ihrer
Identität geschwächt, daß die heranwachsen-
den Kinder um so leichter nicht jüdische
Ideale und Normen jedweder Art in sich auf-
nehmen konnten.

Dieser Prozeß ist für den heutigen Be-
trachter nur schwer nachvollziehbar, weil er
das Wissen um jene Zusammenhänge vor al-
lem aus schriftlichen Quellen bezieht. Der
Assimilationsprozeß des Kindes spielte sich
zwar einerseits durchaus äußerlich ab, doch
die wirklich tiefgreifenden, emotional prä-
genden und identitätsstiftenden Momente
waren oft sprachlich und rational nicht faß-
bar. So findet sich in einer Lebenserinnerung
folgender Satz: „Meine Mutter und viele an-
dere Juden und Jüdinnen fanden auch ein
Kind hübscher, wenn es ‘nicht jüdisch’ aus-
sah. Meine Mutter hielt etwas darauf, daß
dies ihrer Meinung nach auch bei ihren Kin-
dern der Fall war.“8 Solche Erfahrungen
prägten sich dem Kind unauslöschlich ein
und wurden gleichsam zur zweiten Haut.
„So sein wie die anderen ...“, ersehnte ein
Jahrhundert später das Kind Cordelia
Edvardson, und diese eigentümliche Mi-
schung aus Schmach und Sehnsucht nach
dem im Grunde kaum definierbaren ‘Ande-
ren’ bedeutete: Der Wunsch, die eigene jüdi-
sche Haut zu verlassen, war die eigentliche
Wunde, die die Assimilation den Kindern
zufügte. Denn Namenswechsel und Übertritt
in eine andere Religion, diese extremen Äu-
ßerungsformen waren ja nur die Endpunkte
eines meist langdauernden Lösungs- und
Übergangsprozesses. Häufig wurden diese
Schritte tatsächlich schon im jungen Er-
wachsenenalter, manchmal sogar noch von
Jugendlichen selbst, ohne Wissen der Eltern
oder sogar ohne deren Willen vollzogen:
„Die Taufe meiner Kinder war der schwerste
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Schlag, den ich in meinem Leben erlitten
habe“, resümierte Pauline Wengeroff9 und
schob die Schuld auf ihr eigenes Versagen
und das ihres Mannes, obgleich sie ringsum
dieselben Familienschicksale erlebte.

Die Übernahme der deutschen Sprache
hatte auf die jüdische Bevölkerung einen
sehr starken Einfluß. Begonnen hatte es mit
den ersten Schulbüchern, in denen die
Grundlagen der deutschen Sprache und
Grammatik gelegt wurden. Rasch bemäch-
tigten sich vor allem Jugendliche nicht nur
der deutschen Klassik, um sie in talmudi-
scher Tradition Satz für Satz zu diskutieren.
Dies galt auch für die Kinder- und Jugendli-
teratur, wie etwa den ‘Robinson’ oder dessen
Nachdichtungen, wie beispielsweise Joa-
chim Heinrich Campes „Robinson der Jün-
gere“.

Gleichsam als Kompromiß zwischen der
Öffnung gegenüber der zeitgenössischen Li-
teratur und der inneren Bindung an die eige-
ne Tradition entstanden seit Ende des 18.
Jahrhunderts jüdische Dichtungen in Analo-
gie zur nicht jüdischen, die keineswegs als
epigonale Nachdichtungen zu betrachten
sind. Die deutschen Vorbilder wurden je-
weils den besonderen Intentionen oder Not-
wendigkeiten der Buchautoren und ihrer jü-
dischen Leserschaft angepaßt. Ein gutes
Beispiel waren die Fabeln, die, als diese Gat-
tung in der deutschen Sprache an Bedeutung
verloren hatte, gegen Ende des 18. Jahrhun-
derts in den Kanon der jüdischen Literatur
aufgenommen wurden. In nur zwanzig bis
dreißig Jahren entwickelten sich Fabeln zum
wohl beliebtesten Genre in der jüdischen Er-
wachsenen- und Kinderliteratur. Die Gründe
für diese Popularität liegen nahe. Zunächst
ist die Fabel ein leicht reproduzierbarer lite-
rarischer Stoff. Sie läßt sich gut zu Hause
und in der Schule schreiben und auswendig

lernen. Außerdem entsprach die deutsche
Fabel der hebräischen Fabeltradition.10

Wie die Fabeln so waren auch die Mär-
chen eine beliebter Lesestoff. Angeregt
durch die Arbeiten der Brüder Grimm wur-
den jüdische Märchen neu entdeckt und neu
geschrieben. Die jüdischen Märchen, die im
19. und beginnenden 20. Jahrhundert ent-
standen, - nach unserem Verständnis eher
Kunstmärchen - hatten meist biblische In-
halte; oft waren sie geprägt von den Erfah-
rungen des Ghettojudentums. Sie wurden
nach den Erzähl- und Inhaltsmustern der
Grimmschen Märchen geschrieben, mit den
Kindern wohlvertrauten Strukturelementen,
Metaphern und Figuren, den moralischen
Lehren und dem meist guten Ende. Dazu ge-
hörten etwa Irma Singers Märchen, die unter
dem Titel „Das verschlossene Buch“ er-
schienen, auch Ilse Herlingers in mehreren
Auflagen erschienenen „Jüdischen Kinder-
märchen“ - und schließlich die von Hermann
Grobet herausgegebene „Sammlung preis-
gekrönter Märchen und Sagen“, in denen
auch ein Beitrag von Else Ury, der Verfasse-
rin der „Nesthäkchen“-Reihe, zu finden ist
(vgl. dazu den Beitrag von Pirschel in die-
sem Band).

Ein interessantes Phänomen in der jüdi-
schen Kinderliteratur des 19. und 20. Jahr-
hunderts war auch die Übernahme und Neu-
bearbeitung von Dichtungen aus der nicht
jüdischen Literatur, um sie gleichsam als jü-
dische „Lehrdichtung“ für Kinder und Ju-
gendliche umzudeuten. Als Beispiel sei hier
Maurice Aschers Buch „Der jüdische Robin-
son“ genannt. In zweifacher Hinsicht wurde
hier verändert: Aus der einsamen Insel wur-
de die moderne „Insel“ Manhattan in New
York. Robinson selbst wurde zum Kind jüdi-
scher Eltern, die ihm eine strenge jüdisch-
traditionelle und gleichzeitig moderne Aus-
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bildung angedeihen ließen. Diese beiden ge-
gensätzlichen Lebensentwürfe ließen sich
nur in einem Kinderroman idealtypisch ver-
binden - in der Realität des jüdischen Kindes
war dies einer der entscheidenden Lebens-
konflikte.

Neben den jüdischen Nachdichtungen gab
es etliche Versuche, nicht jüdisches Gedan-
kengut in die hebräische und/oder jiddische
Sprache zu übersetzen, um es so der jüdi-
schen Jugend nahezubringen. Außer den
Klassikern Shakespeare, Schiller und Les-
sing, wurden die Werke Joachim Heinrich
Campes übersetzt und verbreitet, davon eini-
ge sogar in verschiedenen Fassungen und
zwar nicht nur Campes für Kinder so faszi-
nierenden Reisebeschreibungen, sondern
auch das berühmte „Sittenbüchlein für Kin-
der“, und dies gewiß mit eindeutigen Inten-
tionen.

Daneben gab es andere Genres, die ebenso
beliebt waren. Rabbiner, Lehrer, Gemeinde-
vorsteher und Bibliothekare sorgten sich um
den richtigen Lesestoff der Kinder. Es sind
einige Listen überliefert, in denen die für
Kinder und Jugendliche geeigneten Bücher
zusammengestellt wurden. In diesen Listen
dominieren eindeutig historische Themen.
Graetz’ dreibändige „Geschichte der Juden“
oder J. M. Josts „Grosse Geschichte der
Israeliten seit der Zeit der Maccabäer“ etwa
waren das klassische Geschenk für den Bar
Mizwah; außerdem religiös-sittliche Bücher
und selbst Auseinandersetzungen mit der
Rolle der Juden in der Diaspora, dem Juden-
haß und dem Antisemitismus.

Welche Bücher tatsächlich gelesen wur-
den, läßt sich kaum eindeutig feststellen.
Folgten die Kinder den wohlgemeinten Le-
seratschlägen der Erwachsenen oder griffen
sie doch lieber zu „Herzliebchens Zeitver-
treib“, zu „Auerbach’s Kinderkalender“,

zum „Knabenbuch“ oder „Töchteralbum“?
Oder lasen sie beides?

Am Ende dieser Epoche stand ein Werk,
das nachweislich sehr verbreitet und ent-
sprechend beliebt war. Später nahmen es
viele jüdische Kinder, sofern dies möglich
war, mit in die Emigration: Der „Jüdische
Kinderkalender“, herausgegeben von Emil
Bernhard Cohn, in den Jahren 1928 bis 1936
unter dem Namen „Jüdischer Jugendkalen-
der“ und „Jüdisches Jugendbuch“ erschie-
nen. In ihnen fand das Kind neben dem Ka-
lendarium spannende Geschichten, Gedich-
te, Lieder, inspirierende Theaterstücke - so
zum Beispiel das Spiel „Josef das Kind“ aus
dem Jahre 1929/30 und „Die Prinzessin mit
der ‘Nas’“, jenes Purimspiel aus dem Jahre
1935, das die kleine Anne Frank in Amster-
dam so gern spielte (siehe den Beitrag von
Laureen Nussbaum in diesem Band), dane-
ben authentische Lebensberichte - wie bei-
spielsweise Heinrich Heine als Schulkind,
kleine Rätsel und teilweise künstlerisch
schöne Bilder. Die Kalender waren zuneh-
mend auf das Leben in Palästina ausgerich-
tet. Mit Stolz und Zuversicht wurde nun von
den Taten der Menschen im „gelobten Land“
erzählt.

So zeigt sich, daß die Geschichte der jüdi-
schen Kindheit in Deutschland eine Ge-
schichte der Assimilation war. Aus den
Ghettojuden in ihrer aufgezwungenen wie
freigewählten Ausgrenzung wurden die
deutschen Juden oder jüdischen Deutschen.
Dieser historische Prozeß findet sich im jü-
dischen Kindheitserleben, in den Träumen,
Wünschen und eben in den Lesegewohnhei-
ten wieder. Diese Geschichte ist dabei auch
eine Geschichte der Säkularisierung einer
der großen Weltreligionen unter dem Einfluß
der rationalen, modernen Gesellschaft - mit
all ihren verwirrenden Folgen für die Kinder.
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Die Geschichten, Fabeln und Märchen, die
Rituale und Traditionen wurden ihrer reli-
giösen Gehalte wenn auch nicht völlig be-
raubt, so doch mindestens geschwächt. Che-
der und der jüdische Festreigen spielten nur
noch eine sekundäre Rolle. Der Nationalso-
zialismus zerstörte die jüdische Kultur der
Kinder. Aber er hat sie nicht besiegen kön-
nen.

Viele der Geschichten im „Jüdischen Ju-
gendkalender“ handelten von der biblischen
Vergangenheit, von technischen Errungen-
schaften und großen Taten, an denen Juden
beteiligt waren. An keiner Stelle findet sich
jedoch ein direkter Hinweis auf die aktuelle
politische Situation, in der sich die lesenden
Kinder zu jener Zeit befanden. Hier mahnte
der Herausgeber Emil Bernhard Cohn zur
Zurückhaltung. Für den heutigen Leser aber
ist viel zwischen den Zeilen zu lesen. So
schrieb Cohn 1936:

Der Mensch muß eine Erde haben,
Eine Erde, die ihn liebt,
Und die ihm ihre guten Gaben
Wie einem Kind gibt.

Da stehen Baum und Strauch vereint,
Eine Stimme tönt im Raum:
Die Menschen nur, die sind dir feind,
Es haßt dich nicht der Baum.

Ich trag die Blume, trag das Tier,
Ich trag auch dich, schau her!
Ich bin doch eine Mutter dir,
Und bist mir nicht zu schwer.

Da steht der Baum, der Strauch und
spricht
Zu dir so sanft und lind:
Der Mensch will deine Liebe nicht,
Mich darfst du lieben, Kind!

Der Mensch muß eine Erde haben,
Eine Erde, die er liebt,
Und der seine besten Gaben,

Lust, Lieb’ und Arbeit gibt.
Von solcher Erde sing ich hier

Einen alten, neuen Reim; -
Ein fernes Land, es singt mit mir
Und ruft euch zu: Kehrt heim!

Sechs mal erschien der jüdische Kinder-
bzw. Jugendkalender. 1936 wurde er dann,
wie bald darauf die gesamte jüdische Kin-
derliteratur, endgültig verboten.

Wir verlassen noch einmal die Thematik
der Kinderbücher und kehren zum eigentli-
chen Ziel der Ausstellung zurück, jüdische
Kindheit der vergangenen drei Jahrhunderte
rekonstruieren zu wollen. Aber wir wissen
nur allzu gut, welch hochgestecktes Ziel dies
ist. Vor allem weil die gesamte Geschichte
bis 1933 überlagert ist von dem Geschehen
der Nazizeit; durch Auschwitz ist alle Ver-
gangenheit gebrochen. Bei den noch leben-
den Juden, die ihre Kindheit hier in Deutsch-
land verbrachten, haben sich teilweise „die
Schleier der kindlichen Amnesie“ (Freud)
über die frühen Erinnerungen gelegt. Dies
war notwendig, um mit den frühen Traumata
zu überleben. Dies erschwert allerdings die
sozialgeschichtliche Erforschung jüdischer
Kindheit in dieser Epoche.

Aber noch einmal sei an dieser Stelle be-
tont, daß diese Ausstellung sich auf den Zeit-
raum zwischen dem achtzehnten und der er-
sten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts
bezieht. So stellten das achtzehnte und neun-
zehnte Jahrhundert eine Phase des radikalen
sozialen Aufbruchs, kultureller Produktivi-
tät, aber auch innerer Zerrissenheit dar, wie
wir dies am Assimilierungsprozeß zu zeigen
versucht haben. Gerade dieser wichtigen
Epoche, über die uns nur schriftliche Quel-
len zur Verfügung stehen, gilt unser beson-
deres Interesse.

Wir sollten deshalb das Ziel tiefer stecken:
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1) Simon Dubnow: Weltgeschichte des jüdischen
Volkes in Europa. Band IV. Berlin 1926, S. 335.

2) Siehe Johann Jacob Schudt: Jüdische Merckwür-
digkeiten. 4 Bände. Frankfurt und Leipzig 1922;
sowie: Denkwürdigkeiten der Glückel von Ha-
meln. Aus dem Jüdisch-Deutschen übersetzt, mit
Erläuterungen versehen und herausgegeben von
Alfred Feilchenfeld. Berlin 1914.

3) Eliezer Meir Liepschütz: Das Leben des Kindes
im Cheder. In: Der Jude. Hrsg. von Martin
Buber. Jg. 4. Berlin/Wien 1919/20, S. 413.

4) Ellen Key: Rahel. Eine biographische Skizze.
Leipzig o. J.

5) Heinrich Heine: Confessio Judaica. Eine Aus-
wahl aus seinen Dichtungen, Schriften und Brie-
fen. Hrsg. von Hugo Bieber. Berlin 1925, S.
264.5) Heinrich Heine: Confessio Judaica.
Eine Auswahl aus seinen Dichtungen, Schriften
und Briefen. Hrsg. von Hugo Bieber. Berlin
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Anmerkungen

Die Bücher der Ausstellung - jedes auf seine
Art - geben uns Impulse, sich auf die jüdi-
sche Lebenswelt einzulassen, sich in die
Welt der damals lebenden, lesenden Kinder
einzufühlen und hineinzudenken. Ich bin
überzeugt, zu jedem der Bücher ließen sich
ähnliche Erfahrungen und Geschichten fin-
den, wie bei dem verloren geglaubten und

dann wiedergefundenen Buch von Laureen
Nussbaum. Viele solcher Geschichten aber
könnten sich am Ende - trotz aller Lücken -
zu einem Kapitel Geschichte, Kindheits-
geschichte, verdichten. Vielleicht wird unser
Wissen über jüdische Kindheit nach Ablauf
der Ausstellung ein bißchen größer.

6) Hannah Arendt: Rahel Varnhagen. Lebensge-
schichte einer deutschen Jüdin aus der Roman-
tik. München 1959.

7) Pauline Wengeroff: Memoiren einer Großmutter.
Berlin 1919, Bd. II, S. 140f.

8) Philipp Löwenfeld: Memoiren. In: Bürger auf
Widerruf, Lebenszeugnisse deutscher Juden
1780-1945. Hrsg. von Monika Richarz. Mün-
chen 1989, S. 303.

9) Pauline Wengeroff, a.a.O., Bd. II, S.198.
10) Zohar Shavit: Literatur für jüdische Kinder und

Jugendliche im deutschsprachigen Raum. Ein
Rückblick. In: Zohar Shavit und Hans-Heino
Ewers: Deutsch-jüdische Kinder- und Jugend-
literatur von der Haskala bis 1945. Stuttgart und
Weimar 1996, S. 60.
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Der jüdische Festreigen im Verlaufe eines
Jahres nahm naturgemäß eine besondere
Rolle im Leben der Kinder und Jugendlichen
ein: Feste wie Pessach, Purim, Chanukkah,
schließlich der immer wiederkehrende Sab-
bat und die einmalige Bar Mizwah, waren in
jedem Fall besondere Ereignisse, die ein
Kind aus seinem Alltag in die religiös-behü-
tete Welt seiner jahrtausendealten Kultur
entführten. Dabei ist es im Grunde sekundär,
in welchem Maße jüdische Familien die je-
weiligen Gebote und Zeremonien der Feiern
achteten: Gewiß war etwa das orthodoxe
Ostjudentum strikter auf die Einhaltung der
Feste und ihrer Regeln bedacht als das libe-
rale Judentum in Mittel- und Westeuropa.
Doch selbst für ein Kind, das beispielsweise
in einer assimilierten jüdischen Familie in
Deutschland zu Beginn des 20. Jahrhunderts
aufwuchs, waren das Pessachfest oder der
Sabbat eindrückliche Erlebnisse, die es nie
wieder vergessen sollte: Dies lag nicht allein
an dem rituellen Charakter der Feste, ihrer
starken Symbolik, ihrer tiefen Verwurzelung
in der Geschichte und Tradition eines Vol-
kes, die an diesen Festen gelebt und damit
sinnlich erfahrbar wurden, sondern auch an
der Tatsache, daß es sich um Familienfeste
handelte. Die private und geborgene, schutz-
bietende Atmosphäre des Elternhauses defi-
nierte sich denn auch vor allem durch Feste,
die eben oft im Gegensatz zu der manchmal
harten und (im 20. Jahrhundert) zunehmend
bedrohlich wirkenden nicht jüdischen Um-
welt empfunden wurden. Dabei verschmol-

zen religiöse und familiäre Erziehung eben-
so miteinander, wie auch die religiösen Ge-
bote der Überlieferung, vorgetragen durch
die Thora und die Gemeinde, in der einzel-
nen Familie, vor allem durch den Vater, stän-
dig nachvollzogen wurde.1

Dabei soll nicht verschwiegen werden,
daß die Feste gleichzeitig - trotz ihres feierli-
chen und entspannten Charakters - gerade
den Kindern ihre Ausgrenzung gegenüber
der nicht jüdischen Gesellschaft vor Augen
führten: Dies gilt insbesondere für den im-
mer wiederkehrenden Sabbat, der in Mittel-
europa eine zunehmende Aufweichung er-
fuhr. Die Feiern an Festtagen mit ihren oft
strengen Ritualen und Geboten waren so für
viele Heranwachsende auch der Kristallisa-
tionspunkt ihrer ersehnten (oder von ihnen
abgelehnten) Assimilation und Stellung in
der Schule, dem nicht jüdischen Freundes-
kreis, in der Lehre oder dem Beruf. Dennoch
erfüllten alle diese Feste jahrhundertelang
- trotz der wachsenden Zugeständnisse, die
ihnen im Verlaufe des 19. Jahrhunderts zu-
gemutet wurden - ihren eigentlichen Sinn:
die Unterweisung in die jüdische Religion,
die Beachtung der religiösen Tradition und
die Erziehung zu gottgefällig lebenden Ge-
meindemitgliedern. Dies galt um so mehr,
als gerade Kindern und vielen Jugendlichen
aus liberalen jüdischen Elternhäusern der
Gottesdienst in der Synagoge eigentlich
fremd blieb. Feste wie Pessach, Chanukkah
oder das Purim vermittelten Glauben dage-
gen auf lebendige, ja dramatische Weise: In-

Jürgen Scheunemann

Jüdische Kindheit und die jüdischen Feste
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dem sich Familien im Abhalten dieser Fest-
tage an ihre Vorfahren erinnerten, vollzogen
sie nicht nur deren Schicksal nach, sondern
interpretierten ihre eigene Stellung in der
nicht-jüdischen Gesellschaft neu. Damit
wurde so manches Fest zur schicksalhaften
Wiederholung jüdischer Geschichte am ei-
genen, zeitgenössischen Beispiel. Für das
junge orthodoxe Judentum boten daher die
Feiertage auch eine Gelegenheit, der Gläu-
bigkeit ihrer Ahnen und Väter nachzueifern,
sie im Angesicht der ablehnenden gesell-
schaftlichen Umgebung noch zu übertreffen.

Der jüdische Festreigen eines Jahres um-
faßte drei verschiedene Arten von Festen:
Die Wallfahrtsfeste Pessach, Schawuot und
Sukkot , die hohen jüdischen Feiertage Rosch
haschana und Jom kippur, schließlich die hi-
storisch-traditionalen Feiern Chanukkah und
Purim. Der Sabbat mit seiner ganz eigen-
tümlichen „Sabbatstimmung“ nahm als re-
gelmäßig wiederkehrendes „Fest“ im Leben
vieler Kinder und Jugendlicher eine beson-
dere Rolle ein - er soll daher als erstes Fest
detailliert dargestellt werden. Und schließ-
lich darf die Bar Mizwah nicht fehlen, die im
Leben eines Jungen oder in jüngerer Zeit
auch der Mädchen ein einmaliges Erlebnis
war.

Der Sabbat

Der Sabbat nahm als religiöser, Gott geweih-
ter und friedlicher Ruhetag im Kreise der Fa-
milie eine besondere Stellung für das kindli-
che Erleben jüdischer Religion ein. Die Ge-
setze, Verbote und Rituale des Sabbat waren
keineswegs nur religiöse Pflichterfüllung,
sondern wurden - gerade von Kindern - als
eine willkommene Verwirklichung religiö-
ser Hingabe empfunden, die den Alltag un-
terbrachen.2 Da der Sabbat - zumindest bei

den orthodoxen Juden, generell aber in Ost-
europa - strikt eingehalten wurde, war er
selbst den jüngeren Kindern zu einer ver-
trauten und liebgewordenen Feier geworden:
Denn wie kein anderes Fest verband der
Sabbat immer wieder die religiöse Erzie-
hung der Kinder, die Erfüllung religiöser
Aufgaben und Verantwortung mit der elterli-
chen Liebe und dem familiären Gemeinsinn.
Gewiß war der Sabbat vor allem ein religiö-
ser Feier- und Ruhetag, doch er war damit
auch ein Tag der Familie und also ein Tag
der Kinder. Der Rückzug aus dem Treiben
des alltäglichen Lebens in die besondere
Sabbatstimmung war die Voraussetzung zur
Konzentration auf die Religion. Diese Sab-
batstimmung wurde durch die Sabbatlam-
pen, die Gebete und Segenssprüche des Va-
ters und der Mutter, nicht zuletzt durch das
besondere Sabbatessen geschaffen: eine fei-
erliche und außergewöhnliche Atmosphäre,
die sich auch auf die Kinder übertrug. Die
regelmäßige Wiederkehr des Sabbat im Wo-
chenrhythmus bestimmte schon das Leben
der kleineren Kinder, denen dieser Zeitab-
lauf bald in Fleisch und Blut überging. Viele
jüdische Kindheitserinnerungen mögen viel-
leicht den tatsächlichen Ablauf des Sabbat-
festes verklären, doch die friedliche und fa-
miliäre Atmosphäre des Sabbats ist zweifel-
los echt gewesen:

„Nach dem Gottesdienst wartete unser der
herrliche Freitagabend. Die Poesie dieses
Abends ist schon oft geschildert worden.
Jede Schilderung kann nicht an die Wirklich-
keit heran. Wer diese Poesie selbst erlebt hat,
wird den Eindruck nicht mehr vergessen.
Wenn ich in späteren Jahren als Junggeselle
in einer fernen Stadt am Freitagabend aus ei-
nem Fenster die Sabbatlampe leuchten sah,
so befiel mich eine Art von Heimweh nach
Frieden und Sabbatruhe. Die Höhe des Glau-
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bens und des Vergnügens, auf welcher ich
als Kind an Sabbat- und Festesvorabenden
stand, habe ich nicht mehr erstiegen.”3

Die Ursprünge des Sabbats liegen histo-
risch weit zurück. Der Sabbat erinnert an den
Ablauf der göttlichen Schöpfungsgeschich-
te, vollzieht diese gewissermaßen nach und
verspricht gerade daher die größte Nähe zu
Gott. Die spirituelle Erleuchtung, die fast
meditative Atmosphäre der Sabbatruhe wa-
ren die besten Voraussetzungen für die völli-
ge Konzentration auf den Glauben. Insbe-
sondere bei orthodoxen Juden war der Sab-
bat - nicht zuletzt bedingt durch seine rasche
Wiederkehr nach jeweils sechs Tagen - der
nachhaltigste Beweis für die tatsächlich ge-
lebte und damit konkret erfahrbare Religion.
Dies prägte sich insbesondere den Kindern
ein, wie Hermann Elias Weigert, der Mitte
des vorigen Jahrhunderts in Berlin auf-
wuchs, schildert:

„Wenn die ganze Woche schwer gearbei-
tet wurde, dann kam die Erholung am Sabbat
oder an den Feiertagen, welche, da meine
Eltern rituell lebten, streng heiliggehalten
wurden. Selbstverständlich mußte dies auch
seitens der Kinder eingehalten werden, und
es geschah dies gern von ihnen, da die Ruhe-
tage manche Genüsse brachten, die im Laufe
der Woche an den Arbeitstagen entbehrt
wurden. Es gab des Morgens zum Frühstück
von der Mutter selbst gebackenen Kuchen.
Sie war in der Backkunst Meisterin. Dann
gab es einen bedeutend besseren Mittags-
tisch als an den Wochentagen, bei welchem
das berühmte Gericht ‘Schalent’ nicht fehlte.
Die Festtage von damals, namentlich unter
den Juden, waren ganz anders geartet, als
dies heute der Fall ist. Sie bildeten einen
Hauptteil des Gemütlebens und waren wirk-
lich Gott geweiht, denn ein großer Teil der
Feiertage war dem Gebete gewidmet.”4

Der Sabbat war durch die Gesetze und
Verbote der Sabbatruhe bestimmt, die insbe-
sondere ein umfassendes Arbeitsverbot im
weitesten Sinne beinhalteten. Dazu gehörten
nicht nur die Arbeit des Vaters, sondern auch
die Pflichten der Hausfrau, wie auch die
Schulbesuche der Kinder, die am Samstag-
vormittag nicht in die Schule gehen oder
aber - im liberalen Judentum Mitteleuropas -
im Unterricht beispielsweise nicht schreiben
durften. Der Sabbat begann schon bei den
Vorbereitungen der Mutter auf den Ruhetag:
Die Speisenzubereitung, vor allem das in
Zöpfen geflochtene Weißbrot („Barches“),
das Decken des festlich geschmückten Ti-
sches und das Bereitlegen der Festtagsklei-
der für die Kinder. So zeigten sich die Rollen
von Vater und Mutter in der gläubigen jüdi-
schen Familie beim Sabbat besonders deut-
lich. Der Vater diente als nachzuahmendes
Vorbild für das rechte religiöse Verhalten ei-
nes Gläubigen, ebenso wie als Vorbild für
das richtige Verhalten des strengen oder
nachsichtigen Patriarchen und Familien-
oberhauptes. Die Stellung der Gemeinde zu
Gott wurde hier in der Rolle des Vaters wäh-
rend der Sabbatfeier gewissermaßen nach-
vollzogen; selbst den kleineren Kindern er-
schloß sich hier gleichzeitig die Familien-

Jakob Weinleis: „Sabbat“. Ein Zusammenklang
häuslicher und synagogaler Feier
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und die Religionsordnung - nirgendwo sonst
wurde die gottgewollte Einheit der Familie
und der Religion augenfälliger. Der Segen
des Vaters diente auch dem Familienfrieden:
Er konnte so - im wortwörtlichen Sinne -
Frieden stiften in der Familie oder zwischen
den Geschwistern und mit seinem Segen die
Konflikte der vergangenen Woche auflösen.

Der eigentliche Sabbat begann am Frei-
tagabend, kurz vor Einbruch der Dunkelheit,
wenn die sieben Sabbatlampen in Erinne-
rung an die sechs Schöpfungstage und den
siebten Tag angezündet wurden.

Die Kinder sangen mit ihrer Mutter Sab-
batlieder wie dieses:

Ein Freundeslied will ich dir, Sabbat,
singen,
Du bist das Köstlichste vor allen Dingen!
Zieh ein, Freund Sabbat,
Zieh ein, o Braut!
Wir grüßen dich innig,
Wir grüßen dich traut!

Wenn der Familienvater und die älteren
Söhne aus der Synagoge nach Hause kamen,
grüßten sich Kinder und Eltern mit dem
Wunsch „Gut Schabbes“. Danach begann
die Sabbatzeremonie mit dem Segen für die
Kinder. Mädchen erhielten von ihren Eltern
den Segensspruch:

Gott lasse dich werden
wie Sara, Rebekka,
Rahel und Lea!

Mädchen und Jungen erhielten den prie-
sterlichen Segen (Num. 6, 24-26):

Gott lasse dich werden
wie Ephraim und Manasse !
Gott segne dich und behüte dich!

Gott lasse sein Antlitz dir leuchten
Und sei dir gnädig !
Gott wende sein Antlitz dir zu
Und gebe dir Frieden !

Die ganze Familie stimmte schließlich in
einen gemeinsamen Segen ein:

Ihr Engel des Friedens,
Ihr Boten vom Himmel,
Bringt Freude, bringt Frieden,
Zum Sabbat hienieden.

Abschließend sprach der Vater das Lob-
lied der Frau (Sprüche Salomos 31,10ff.),
bevor mit dem Kiddusch-Gebet des Vaters
das eigentliche Sabbatmahl begann. Auffal-
lend an diesem Mahl war vielleicht weniger
die besondere Zusammensetzung der Spei-
sen, das rituelle Wechselspiel zwischen Lie-
dern, Essen und Wein, sondern die Tatsache,
daß es sich um ein außergewöhnliches Fest-
mahl handelte. Gerade die Kinder empfan-
den das Sabbatmahl als religiöses Festessen,
dessen feierlich-sinnliche Atmosphäre im
Kerzenschein sich nachhaltig einprägte. So
symbolisierte der äußere Charakter des Sab-
batmahls die immer wiederkehrende religiö-
se Erneuerung des jüdischen Volkes und der
jüdischen Religion. Selbst arme Familien
„ersparten“ sich während der Woche das
Festmahl am Sabbat. Das unabdingbare Glas
Wein auf dem Sabbattisch war gerade in Ost-
europa oft unerschwinglich teuer, so daß vie-
le Hausfrauen aus Rosinen selber eine Art
Wein herstellten.

Der Sabbattag selbst verlief oft weniger
ruhig und spirituell, sondern heiter-freudig
und gelassen. Obwohl auch die Kinder in die
strengen Sabbatregeln eingebunden waren,
gab es für sie dennoch vielfältige Freiräume
für Spiele und ruhige Tätigkeiten. Im Laufe
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des Abends wurden genau festgelegte Spei-
sen aufgetragen und Lieder gesungen; am
späten Abend, gegen 22 oder 23 Uhr, gab es
schließlich eine späte Mahlzeit, an dem
selbst die kleinen Kindern teilnehmen muß-
ten.

Der Sabbat wurde oft mit einem besonde-
ren Frage-Antworten-Dialog zwischen Mut-
ter und Kind beendet, in dessen Verlauf dem
Kind die Bedeutung der Feier, des Weins
und des Tischschmuckes erklärt wurde. Der
Vater verabschiedete die „Königin Sabbat“
mit den Worten:

Gott von Abraham, Isaak und Jacobs,
Behüt’ dein Volk Israel zu deinem Lob!
Der liebe heilige Sabbat geht dahin,
Zu allen Guten wende uns den Sinn!
Laß die neue Woch’ uns bringen
Leben, Gesundheit und Nahrung,
Wahrheit, Recht und Frieden ! Amen.

Mit dem väterlichen Gruß „Gut Woch“ bei
Wein, Gewürzen und einer Kerze wurde der
Sabbat verabschiedet. Der Vater segnete die
Kinder, die ihren Eltern ebenfalls eine „Gut
Woch“ wünschten.

Die Wallfahrtsfeste: Pessach, Schawuot
und Sukkot

Die drei Wallfahrtsfeste Pessach, Schawuot
und Sukkot  erinnerten alle an bestimme Be-
gebenheiten aus der jüdischen Geschichte,
allen voran das Pessachfest. Pessach, die für
das Kind am meisten prägende Feier, erin-
nert an die Zeit der das Volk demütigende
Sklaverei in Ägypten und an die durch Mo-
ses eingeleitete Befreiung von dem ägypti-
schen Joch. Alle Facetten der Qualen sowie
auch der Auszug aus Ägypten wurden zu
Pessach so durchlebt, als hätte man selbst
daran teilgehabt. Deshalb spielte die gemein-
same Lektüre der Haggada in der Familie,
welche dieses Nachempfinden ermöglichte,
im Festgeschehen eine zentrale Rolle. 5

Am fünfzigsten Tage nach Pessach folgte
das Wochenfest, Schawuot genannt: Gemäß
dem Ursprung dieses „Festes der Erstlinge
des Weizenschnittes“ in der Tora (Ex. 34),
das im Zeitraum Mai/Juni gefeiert wurde,
diente Schawuot dazu, die erste Frucht als
Gabe Gott darzubringen. Schawuot mahnte
an die Offenbarung am Sinai und rief damit
die geistig-religiösen Grundlagen des Juden-
tums in Erinnerung. Dementsprechend war
Schawuot ein eher spirituelles Fest, das so-
wohl der geistigen Einkehr als auch der freu-
digen Feier diente. Gleichwohl war für die
Kinder auch Schawuot ein eindrückliches
Fest: Haus und Synagoge wurden an diesen
zwei Festtagen auch von den Kindern mit
duftenden Blumen und Kräutern ge-
schmückt; der Höhepunkt des Festes bestand

Oppenheim: „Sabbat-Ausgang“, aus dem Zyklus:
„Bilder aus dem altjüdischen Familienleben“
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darin, den „ersten Weizen“ feierlich in der
Synagoge als Gabe darzubringen. An den
Vorbereitungen der Feierlichkeiten, dem
Schmücken des Hauses, aber auch am inten-
siven Torastudium in der Nacht vor dem
Festtag zuhause oder in der Synagoge, nah-
men die Kinder bzw. (männlichen) Jugendli-
chen teil. An den Festtagen selbst war es vor
allem das besondere Essen - Milch und But-
terspeisen wie Butterkuchen waren typisch
für den Schawuot -, das den Kindern als eine
besondere, süße Würze dieses Tages lange in
Erinnerung blieb.

Dies galt in ungleich stärkerem Maße für
Sukkot , das Laubhüttenfest. Auch dieses
Fest erinnerte an den Dank für die Ernte, an
das Einsammeln der Früchte, mahnte dabei
aber auch an die jüdische Geschichte: „In
Laubhütten sollt Ihr wohnen sieben Tage, je-
der Eingeborene in Israel soll in Hütten woh-
nen. Damit eure Geschlechter wissen, daß in
Hütten ich wohnen ließ die Kinder Israels,
als ich sie einst aus Ägypten herausführte.“
(Lev. 23, 42-43). Während des Sukkot  wur-
den diese Hütten meist aus Holz und Ästen
nachgebaut, in denen orthodoxe jüdische Fa-
milien sogar sieben oder acht Tage lang
wohnten, lebten und natürlich beteten. Auch
hier gab es eine Reihe genauer Vorschriften
für den Hüttenbau - sie sollte durch wenig-
stens zwei umfassende und eine halbe Wand
umschlossen und von einem Laubdach be-
deckt sein. Die pflanzlichen Baumaterialien
für das Dach durften keine Nahrungsfrüchte
sein, nicht der Geräteherstellung dienen und
auch keine Bodenpflanzen sein, und die Hüt-
te sollte möglichst unter freiem Himmel ste-
hen.

Trotz dieser Regeln war der Hüttenbau
insbesondere für die Kinder ein ihre spieleri-
sche Neugier und Phantasie beflügelndes Er-
eignis: Die Hütte wurde von ihnen, beson-

ders den Mädchen, oft genug mit Blumen,
Früchten und anderen Materialien so schön
und behaglich wie nur möglich ausgestaltet.
Der Hüttenbau kam dem kindlichen Spiel-
vergnügen am Versteckbau sehr nahe, so daß
Sukkot  in idealer Weise eine kindgemäße Ze-
remonie mit religiöser Unterrichtung ver-
band. Denn indem die Kinder die Laubhüt-
ten bauten, vollzogen sie selbst einen Teil
ihrer religiösen Geschichte sinnhaft nach.
Religion und Jahrtausende alte Überliefe-
rung wurden nun plötzlich erfahr- und greif-
bar. Freilich bot das Fest dem Vater auch die
Möglichkeit, seinen Söhnen einmal mehr als
Vorbild zu dienen: Oft genug eiferten die
Söhne ihrem Vater nach und schliefen mit
ihm in der Hütte, um so die Wanderschaft Is-
raels am eigenen Leibe zu erfahren. Zum
Fest gehörte auch der obligatorische Fest-
strauß, den nach dem Toragebot jede Familie
anfertigen und dabei bestimmte biblische
Vorschriften beachten mußte: So sollte der

Oppenheim: „Das Laubhüttenfest“, aus dem Zyklus:
„Bilder aus dem altjüdischen Familienleben“
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Strauß vier Pflanzenarten umfassen - eine
Zitrusfrucht (Etrog), einen Palmenzweig
(Lulav, Lolaw), drei Myrtenzweige (Hadas-
sim) und zwei Bachweidenzweige (Arawot).
Die drei letzteren wurden zusammenge-
flochten und in der rechten Hand gehalten,
während der Etrog in der linken Hand getra-
gen wurde.

Im Verlaufe des Laubhüttenfestes kam
dennoch die Beschäftigung mit den religiö-
sen Überlieferungen nicht zu kurz: Nach Ab-
schluß der eine Woche andauernden Feier
wurde Schemini Azeret, Simchat torah, der
Tag der Gesetzesfreude, begangen. An die-
sem Tag wurde die Lesung der Tora in der
Synagoge abgeschlossen, der neue Lese-
zyklus der Tora konnte beginnen. Eindrucks-
voll für die Kinder war die damit einherge-
hende Zeremonie in der Synagoge: In einem
festlichen Akt wurden die Torarollen um-
schritten. An dieser Umgehung durften auch
die Kinder teilnehmen. Simchat Torah bot
damit für die Kinder eine der wenigen Gele-
genheiten, sich aktiv am Gottesdienst zu be-
teiligen.

Die hohen jüdischen Feste: Rosch
haschana und Jom kippur

Wie in anderen Religionen auch, so war das
jüdische Neujahrsfest, Rosch haschana, für
die Kinder ein aufregendes Fest. Rosch
haschana markierte den Beginn des säkula-
ren jüdischen Jahres, das gegen Mitte Sep-
tember begann (im Gegensatz zum religiö-
sen jüdischen Neujahr, das im Monat des
Auszugs aus Ägypten begangen wurde). Im
Gegensatz beispielsweise zur christlichen
Religion war Rosch haschana in viel stärke-
rem Maße ein wirklicher Neubeginn für den
einzelnen Gläubigen - und dies schloß die
Kinder und Jugendlichen mit ein. Der reli-

giöse Charakter des Festes wurde noch
durch die Tatsache verstärkt, daß er nicht mit
der allgemein (in der nicht jüdischen Bevöl-
kerung) gefeierten Jahreswende zusammen-
fiel. Rosch haschana diente der inneren Ein-
kehr, der Überprüfung des eigenen Lebens
und Verhaltens im vergangenen Jahr. Als
große Zäsur bot es den Menschen die Mög-
lichkeit, sich im kommenden Jahr zu ändern.
Mütter erzählten ihren Kindern dazu in kind-
gemäßer Weise die Geschichte vom „Einge-
schriebenwerden“, von dem Tag, an dem alle
Menschen und Tiere vor Gott Rechenschaft
ablegen und sich von ihm auf Gut und Böse
überprüfen lassen müssen. Gott bestimmte
in dieser Vorstellung dann, welcher Mensch
im neuen Jahr leben oder sterben, krank oder
gesund sein dürfe, arm oder reich leben soll-
te. Die von Gott gewollten Schicksale wur-
den in ein großes Buch eingeschrieben.6

Verständlich, daß so manchem Kind vor
Rosch haschana auch bange war; dabei
konnte es durch eigenes Verhalten sein
„Schicksal“ positiv beeinflussen: Viele Kin-
der legten den Eltern am Vorabend des Neu-
jahrsfestes kleine Briefe auf die geschmück-
te Festtafel, in denen sie um Verzeihung für
ihre Verfehlungen baten und Besserung ver-
sprachen. Das Neujahrsfest war also nicht
nur die freudige Begrüßung des neues Jahres
mit seinen Chancen, sondern auch Anlaß zur
Gewissens- und Charakterprüfung jedes ein-
zelnen. Insofern war es vielleicht eines der
am meisten pädagogisch geprägten jüdi-
schen Feste, appellierte es doch unmittelbar
an kindliche Gewissensbildung, Einsicht
und Gerechtigkeitssinn - im Rahmen der jü-
dischen religiösen Erziehung natürlich auch
an Gehorsam gegenüber den Eltern und Be-
achtung der religiösen Vorschriften.

Im Zentrum der Feier stand das sogenann-
te Schofar-Blasen, bei dem nach dem Vor-
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bild altertümlicher Ankündigungszeremo-
nien mit Blasinstrumenten feierlich das Wid-
derhorn geblasen wurde. Symbolträchtiger
konnte dieser Weckruf für die innere Rück-
besinnung kaum begangen werden. Und
schließlich wurde das Fest selbst den Kin-
dern dabei mit ausgefallenen Leckereien (in
Honig getauchte Äpfel) und Speisen (u.a.
Lammkopf) regelrecht versüßt.

Zehn Tage nach Rosch haschana feierte
man Jom kippur, den Versöhnungstag, den
zweiten hohen Feiertag im jüdischen Fest-
reigen. Das Fest erinnerte an die Versöhnung
Israels mit Mose, nachdem es das Goldene
Kalb angebetet und Mose die zehn neuen
Gesetze überbracht und Gott die Schuld des
Volkes Israel vergeben hatte. Wie für die er-
wachsenen Juden war Jom kippur auch für
die Kinder ein Fest der (nachempfundenen
und erinnerten) Sühne ihrer individuellen
Schuld: Dieser Prozeß wurde durch das all-
abendliche Fasten symbolisiert, das die fest-
lich gekleideten Erwachsenen wie Kinder
zur Bußerfüllung und zum Gebet bringen
sollte. In manchen orthodoxen Familien ver-
suchten die Kinder sogar, so lange wie nur
möglich an Jom kippur das Fasten freiwillig
durchzuhalten - im Wettstreit mit ihren Ge-
schwistern. Dabei mußten sie erst als Bar
Bat Mizwah tatsächlich am Fasten teilneh-
men. Dabei brannten am Hauseingang Tag
und Nacht Kerzen. Oft wurde auch das be-
kannte Kol nidre gesungen.

Die historisch-traditionalen Feste:
Chanukkah und Purim

Im Gegensatz zu diesen eher besinnlichen
Feiern standen die Freudenfeste Chanukkah
und Purim, zwei historisch-traditionale Fe-
ste, die von vielen jüdischen Kindern herbei-
gesehnt wurden. Chanukkah, ist das „Licht-

fest“ und erinnert an die Befreiung Israels
nach der syrischen Besetzung in hellenisti-
scher Zeit: Das Wunder des Chanukkah-Fe-
stes bestand darin, daß die Juden nach Ab-
zug der Syrer im Tempel in Jerusalem nur ei-
nen kleinen versiegelten Krug reinen Öls
fanden, da die Besatzer alles andere mitge-
nommen hatten. Dieses Öl konnte die Öl-
leuchten des Tempels eigentlich nur einen
Abend lang speisen; als sie das Öl jedoch
entzündeten, brannte es acht Tage lang. Seit-
dem wurden im November/Dezember all-
jährlich die Lichter als Chanukkah (Weihe-
fest) aufgestellt.

So war das Entzünden der Lichter der ritu-
elle Mittelpunkt des Festes: An jedem der
acht Tage wurde ein Licht feierlich im Fami-
lienkreise angezündet. Dabei war ihre Auf-
stellung im Haus genau geregelt. In der Syn-
agoge wurde dafür auch nur die Chanukkah-
Menorah verwendet. Zuhause sollten die
Lichter vor allem von den Kindern, in der
Regel nur von Söhnen, entzündet werden.
Chanukkah war daher eines der wenigen Fe-
ste, das Kindern direkt eine wirkliche Auf-
gabe zuwies und ihnen damit Verantwor-
tungsgefühl beibrachte, wie S. Ph. De Vries
berichtet:

„Zu Hause zündet nicht nur der Vater das
Chanukkalicht an. Auch die kleinen Jungen
dürfen es. Es ist ein Ereignis für die Familie,
wenn der sechs- oder siebenjährige Kleine
schon dazu in der Lage ist, die hebräischen
Segenssprüche auswendig zu sagen oder so-
gar richtig zu singen. Geradezu ein Erlebnis
für Eltern und Geschwister. Und natürlich ist
sein Licht das schönste! Er wettet auch, daß
es am längsten brennt - diese Wette gewinnt
er allerdings nicht immer. Sobald alle ihre
Lichter angezündet haben, folgen die Lieder;
auch später nach der Mahlzeit, noch vor dem
üblichen Abendsegen. Die Chanukka-Aben-
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de sind mehr als nur ein Abend, an dem die
ganze Familie beisammen ist. Mit den Kin-
dern spielt man Gesellschaftsspiele, damit
der Abend noch gemütlicher wird.”7

Die Symbolik des Lichtes wurde nicht nur
in den begleitenden Gebeten und Danksprü-
chen bemüht, sondern auch in den (Kin-
der)geschichten oder Legenden, die Eltern
ihren Kindern in jenen Tagen erzählten: Sie
kreisten um die unbedingte, ja aufopfernde
Erfüllung des Lichteranzündens ebenso wie
um die Erinnerung an die jüdische Geschich-
te. Auffallend an diesen letzteren Geschich-
ten war die starke Rolle von Frauen, die hier
als Befreierinnen und Bewahrerinnen des
Lichtes auftraten und damit gerade für jüdi-
sche Mädchen - deren religiöse Erziehung
im Vergleich zu der der Jungen weniger um-
fangreich war - ein Identifikationsmuster an-
bot: Hier waren es plötzlich die Mütter,
Töchter oder Schwestern, die als Träger des
Glaubens, als Bewahrerinnen der Religion
auftraten.

Daß Chanukkah unter Kindern so beliebt
war, lag an der - erlaubten und sogar geför-
derten - spielerischen Umsetzung des befrei-
enden Lichtgedankens: An Chanukkah
konnten die Kinder tagelang spielen und sich
dabei - ein pädagogischer Nebeneffekt -
dank der Anforderungen so mancher, spezi-
eller Chanukkah-Spiele auch im Rätselraten
und Denksport üben. Das wohl beliebteste
Chanukkah-Spiel war der sogenannte „Tren-
del“, ein Würfel auf einem Holzstab, der
sich wie ein Kreisel drehen ließ. Auf den
vier Seiten standen die (hebräischen) Buch-
staben Nun, Gimel, He und Schin - jeder von
ihnen hatte eine besondere Bedeutung: Nun
stand für „nichts“, Gimel für „ganz“, He für
„Hälfte“ und Schin für „Strafe“. Der nach
dem Drehen des Würfels obenliegende
Buchstabe entschied über Gewinn oder Nie-

derlage; oft spielten die Kinder einfach nur,
um einen kleinen Sieg auszukosten - manch-
mal aber auch, um kleine Dinge oder gar
Geld zu gewinnen. Interessant an diesem
Trendel war die Tatsache, daß alle vier
Buchstaben zusammengenommen gleichzei-
tig den Satz Nes gadol haj scham ergaben:
„Ein großes Wunder ist dort geschehen“. So
war selbst in diesem kleinen Spiel die reli-
giöse Botschaft des Festes verklausuliert
enthalten und zeigte den Kindern immer
wieder, daß - bei aller Freude am Spiel -
Chanukkah einen ernsten Hintergrund hatte.
Bei anderen Spielen ging es weniger um
Glück als vielmehr um Geschicklichkeit
oder schnelles Denken, darunter das Karten-
spiel Kwittlech oder das Rätselspiel Katto-
wes; bei letzterem mußte die Zahl der Cha-
nukkah-Lichter mittels einer Kombination
aus Worten und Sätzen herausgefunden wer-
den.

Während sich die Freude an der Befreiung
des Volkes Israel von den seleukidischen Be-
satzern im Rahmen von Chanukkah nur ver-
schlüsselt und symbolhaft ausdrückte, konn-
te sich dieselbe Freude beim Purimsfest
ohne jede Zurückhaltung entfalten. Purim
war ein wirkliches Freudenfest, vor allem
für die Kinder. Hier war es das Glück, vor
dem Vernichtungswillen des Perserkönigs
Ahaschwerosch, der alle Juden ausrotten
wollte, weil sich der Jude Mordechaj ihm
widersetzt hatte, gerettet zu werden. Die ei-
gentliche, zentrale Rolle kommt dabei der
schönen jüdischen Königin Esther zu, deren
mutiges Verhalten zur glücklichen Wende
führt. Der König setzte zunächst durch ein
Los (eben das Pur) den Tag des Todes der
Juden fest. Doch durch allerlei Verwicklun-
gen und ihre Aufdeckung wurde Mordechaj
schließlich zum Vertrauten des Königs beru-
fen. Gemeinsam mit dem König entschied
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er, daß in Erinnerung an diese Errettung der
Juden künftige Generationen das „Losfest“
feiern sollten.

Diese romanartige Erzählung mit ihren
vielschichtigen Handlungen, deren Details
an dieser Stelle nicht alle geschildert werden
können, bot viel Stoff nicht nur für eine
phantasievolle Ausgestaltung beim Erzäh-
len, sondern animierte auch zum Nachspie-
len. Besonders die Person Esther inspirierte
die Kinder und eignete sich aufgrund ihres
Vorbildcharakters vor allem für Mädchen.
Alle wollten natürlich die schöne Königin
Esther spielen. So wurden die Purimsspiele,
die szenenhafte Darstellung der legendären
Geschichte durch Talmudschüler, oft mit
reichverzierten Kostümen, sehr beliebt. Es
war sogar erlaubt, daß auch die Jungen die
begehrte Rolle der Esther übernahmen. In
diesem Kontext wurden auch andere bibli-
sche Stoffe für die Bühne aufbereitet - etwa
die Josephsgeschichten oder der Kampf zwi-
schen David und Goliath. Die Bühnenspiele
boten den (zuschauenden) Kindern und
(agierenden) Jugendlichen nicht nur die
Chance, sich - gemäß ihrer Entwicklung - im
kreativen Spiel auszuprobieren, sondern bo-
ten auch Anlaß, sich auf Tradition und Ge-
schichte einzulassen und diese im Theater-
spiel - gleichsam verfremdet und gerade da-
her spannend aufbereitet - nachzuerleben.
Zu diesem phantasievollen Umgang mit ei-
gener, immerhin Jahrtausende alter Religi-
onsgeschichte paßte die allgemeine Atmo-
sphäre des Purimsfestes: Es war ein ausge-
lassenes Fest, das fast schalk- oder karne-
valsähnliche Züge annahm, ohne zu einem
„jüdischen Fasching“ auszuarten. Die Er-
zählung der grotesken Geschichte von
Mordechaj und Esther wurde dabei von den
Kindern lautstark begleitet, indem sie an be-
stimmten Stellen (etwa, wenn sein Widersa-

cher Haman genannt wurde) mit Stöcken auf
den Boden schlugen oder sogenannte „Knar-
ren“ (eine Art Holzratter) drehten.

Auch das Festessen an diesem Tag spie-
gelte die ausgelassene Freude über die Ret-
tung Israels wider, wie sich beispielsweise
Shmarya Levin erinnert:

„Die herrlichen, mit Nüssen und süßem
Mohn gefüllten Kuchen, Hamanstaschen ge-
nannt, waren in großer Menge für uns vorbe-
reitet. Schon ihre Form war ein Genuß. Sie
waren weder rund wie Semmeln, noch läng-
lich wie Striezeln: sie waren ganz anders als
alles, was wir sonst während des Jahres
aßen: seltsame, charakteristische, dreieckige
Delikatessen, mit einem Namen, der ebenso
seltsam war wie ihre Form. Der zur Füllung
der Kuchen gebrauchte Mohn war vorher
mit Honig gekocht worden. Die Füllung war
nur knapp, wir pflegten aber den Kuchen sy-
stematisch zu essen, so daß mit jedem
Mundvoll Kuchen ein Häppchen von dem
honiggetränkten Mohn mitkam.“8

Es verwundert kaum, daß Purim auch
„Zuckerfest“ genannt wurde. In den Genuß
dieser Speisen konnten auch Freunde der Fa-
milie und Arme kommen, denn das Purims-
fest enthielt die ausdrückliche Aufforderung
zur Beschenkung und zu Armenspenden, die
man umgangssprachlich auch „Schlachmo-
nes“ nannte. In Osteuropa wurden diese Ge-
schenke selbst an nicht jüdische Freunde
oder Nachbarn verteilt.

Vor allem war es jene überschäumende
Freude, welche dieses gleichwohl tief reli-
giöse Fest auszeichnete. Die Ausgelassen-
heit stand im Gegensatz zu der über das gan-
ze Jahr geltenden Strenge der religiösen Ge-
und Verbote. Purim entsprach somit dem
kindlichen Wunsch nach Ausdruck, Bewe-
gung und Spiel auf eine ganz andere Weise
als die übrigen großen Feiertage. Und
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schließlich war das Purimsfest ein sorgen-
freies Fest vor allem für die Kinder. Die Ju-
gendlichen erwartete dagegen eine ganz an-
dere Feier, mit der sie kindliche Freiheit end-
gültig hinter sich ließen.

Die Bar Mizwah

Das einschneidendste Fest für einen jüdi-
schen Jungen war - wie in vielen Religionen
- seit dem 14./15. Jahrhundert die Aufnahme
in die Erwachsenenwelt und ihre Gesell-
schaft. Die Bar Mizwah („Sohn der Pflicht-
erfüllung“, „Sohn des Gebetes“ oder „Sohn
des Gesetzes“), mit der ein Junge nach voll-
endetem 13. Lebensjahr voll in die Gemein-
de aufgenommen wurde, war mehr als nur
eine religiöse Zeremonie: Es war der Initiati-
onsritus des pubertierenden Jungen für die
Welt der Erwachsenen und bezeichnete den
Zeitpunkt der Religionsmündigkeit. Die ent-
sprechende Feier für Mädchen wurde erst
Anfang dieses Jahrhunderts als Bat Mizwah
eingeführt.

Mit der Bar Mizwah begann für den jüdi-
schen Knaben der Ernst des Lebens - er war
nun ein religiös mündiger Mensch mit allen
Pflichten und Rechten. Er war nunmehr zum
(täglichen) Studium der Tora verpflichtet,
zur Einhaltung der Fest- und Fastentage und
war darüber hinaus der religiösen Rechtspre-
chung unterworfen. Da er nun Mitglied der
Gemeinde war, zählte er auch zur „Minjan“
(„Zahl“), der Mindestzahl männlicher Ju-
den, um einen Gottesdienst abhalten zu kön-
nen. Trotz der Bürde der neuen Pflichten, die
hier auf einen Jungen zukamen, war das Fest
eine schon monate- oder gar jahrelang vor-
her ersehnte Feier, die das Ende der Kindheit
als Eingang in die Erwachsenenwelt feierte:

„Als ich 13 Jahre alt war, hatte ich
Barmizwa, vergleichbar mit der christlichen

Einsegnung. Deutlich stehen vor mir die vie-
len Brote mit Rübenmarmelade am Morgen
und es war immer ein Fest, wenn es Wruken
gab, das sind Futterrüben, oder graue Erb-
sen, die inzwischen ausgestorben zu sein
scheinen. Ich kann mir vorstellen, wie viel
gespart und gemacht wurde, damit die Bar-
mizwa ein strahlendes Fest wurde.”9

Die Bar Mizwah-Feier in der Synagoge
folgte einem strengen und sorgfältig geplan-
ten Ablauf: Am Tag seiner Bar Mizwah wur-
de der Junge zum ersten Mal vom Rabbiner
persönlich aufgerufen und mußte die Se-
genssprüche über der Tora(rolle) sprechen.
Eine Bar Mizwah konnte daher nur an einem
Montag, Donnerstag oder am Sabbat statt-
finden, da nur dann aus der Tora gelesen
wurde. Dabei trug der Junge zum ersten Mal
auch die Tefillin und den Tallit. Der Tefillin,
die Gebetsriemen, bestehen aus zwei
schwarzen Kapseln, die am linken Arm (auf
der Herzseite) und an der Stirn befestigt
wurden. Sie enthielten Torasprüche. Der
Tallit war ein Gebetsmantel - ein vierecki-
ges, meist weißes Tuch mit mehreren blauen
oder schwarzen Randstreifen und den signi-
fikanten Schaufäden an den Ecken. Tefillin
und Tallit mußten sorgfältig angelegt wer-
den, zumal sie beide eine große symbolisch-
religiöse Bedeutung hatten. Für den betrof-
fenen Jungen war diese Kleidung vielleicht
das eindrücklichste Symbol seines neuen
Status’: Denn nun unterschied er sich rein
äußerlich nicht mehr von den anderen Män-
nern der Gemeinde, obgleich er noch ein Ju-
gendlicher war. Er sollte Tallit und Tefillin
für den Rest seines Lebens, vor allem bei
Morgengebeten werktags, in der Synagoge
tragen.

Die anschließende Bar Mizwah-Feier zu-
hause spiegelte die Freude des Bar Mizwah
wider. Neben einem Festmahl, an dem die
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Verwandten und oft genug die gesamte Ge-
meinde teilnahmen, trug der Junge den
„Derusch“ vor, einen Vortrag zu einem reli-
giösen Thema, das die Reife und das einsich-
tige Wissen des Jungen vor aller Augen de-
monstrieren sollte. Dennoch war eine Bar
Mizwah-Feier vor allem ein freudiges Ereig-
nis, ein oft ausgelassenes Fest für einen auf-
geregten 13jährigen und seine stolzen El-
tern. An die religiöse Bedeutung der Bar
Mizwah erinnerten die Geschenke für den
Jungen: Beliebt waren ein Siddur (Gebet-
buch) oder eine Bibel. Im 20. Jahrhundert
nahmen oft genug - wenigstens in Mitteleu-
ropa - sogar nicht-jüdische Gäste an der Bar
Mizwah-Feier teil.10 Daß schließlich auch
die Bar Mizwah als Fest das Verhältnis zwi-
schen jüdischer Gemeinde und Umwelt wi-
derspiegelte, zeigt sich darin, daß viele re-
formjüdische Gemeinden in Deutschland im
Verlaufe des 19. Jahrhunderts an Stelle der
Bar Mizwah eine Konfirmation setzten. Vie-
le Reformjuden waren der Auffassung - und
darin waren sie eben von ihrer nicht jüdi-
schen Umwelt beeinflußt - daß ein Junge mit
13 Jahren noch zu jung sei, um ein volles
Gemeindemitglied werden zu können. Diese
Konfirmation orientierte sich an der lutheri-
schen Konfirmation, wurde aber meist erst
im 16. oder 17. Lebensjahr abgehalten.

So verwies auch die Bar Mizwah auf die
Bedeutung jüdischer Feste im Leben der

männlichen Kinder und Jugendlichen: Es
waren religiöse Feiern, die ihre Teilnehmer
dem Judentum näherbrachten und gleichzei-
tig - in vielen Teilen Mittel- und Westeuro-
pas - entfremdeten. In dem Maße, in dem jü-
dische Kinder und Jugendliche der nicht jü-
dischen Welt ausgesetzt waren, im Eltern-
haus aber mit der Einhaltung jüdischer Fe-
ste, Riten und Gebote konfrontiert waren, er-
kannten sie ihre Stellung in der Gesellschaft.
Daher ist die Geschichte der jüdischen Feste
auch eine Geschichte der Assimilation jüdi-
scher Kinder und Jugendlicher. Gleichzeitig
- und dies gilt vor allem für Osteuropa und
generell das orthodoxe Judentum - verstärk-
ten die Festtage über Generationen hinweg
die jüdische Religiosität, indem die meisten
Feiertage geschickt ihren religiösen Gehalt
mit einem pädagogischen Auftrag verban-
den. Insofern waren die Feiertage - neben
Cheder, Jeschiwah und Synagoge - die
wichtigsten, wenngleich informellen, Erzie-
hungsinstitutionen des Judentums. Die Ein-
heit von Religion und Pädagogik wurde an
den jüdischen Feiertagen exemplarisch zele-
briert. Das machte sie für die jüdischen Kin-
der und Jugendlichen so wichtig, daß viel-
fach sich selbst diejenigen, die sich im wei-
teren Lebenslauf von den jüdischen Traditio-
nen entfernt hatten, auch Jahrzehnte später
eindrücklich und mit tiefer Bewegung an sie
erinnerten.
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Ein Überblick

Eine der bekanntesten Informationen über
das Judentum lautet, daß Lernen und Lehren
zur Identität des jüdischen Volkes gehören.
Schon für die biblische Zeit wird ein organi-
siertes Unterrichtswesen angenommen, das
allerdings in seinem besonderen Wert für
den Fortbestand einer jüdischen Zivilisation
erst in der Diaspora hervortritt, weil es für
das Leben und Überleben eine tragende Be-
deutung bekommen hat.

Lernen vom Kleinkind bis ins hohe Alter
gehört heute zur selbstverständlichen Bedin-
gung des Menschen, denn neue Erfahrungen
ins Bewußtsein aufzunehmen und sich wei-
ter zu entwickeln und damit die eigene Exi-
stenz für den dialogischen Prozeß zu öffnen,
das sind alltägliche Anforderungen gewor-
den. Bei genauer Betrachtung ist Lernen im-
mer schon eine existentielle Angelegenheit
des Menschen, weil es seinem Wesen ent-
spricht, sich seine Welt anzueignen und sie
zu gestalten. Das erfordert im jüdischen
Selbstverständnis ein inhaltliches Konzept,
das ein sinnvolles, auf ein Ziel ausgerichte-
tes Verhalten ermöglicht.

Es können hier nicht alle in der Literatur
dargestellten Entwicklungslinien jüdischer
Unterweisung und Lernprozesse vorgestellt
werden. Ganz allgemein aber gilt, daß die
Basis und die Urquelle allen jüdischen Ler-
nens und Lehrens die Tora, also das mosai-
sche Gesetz ist. Aus ihm resultieren im Prin-
zip alle weiteren Schriften, die zur jüdischen

Lehre zählen. Diese wurden im Talmud zu-
sammengefaßt.

Bibel und Talmud sind die beiden Haupt-
werke, aus denen gelernt wurde und heute
noch wird. Jüdisches Leben ist unter solchen
Vorgaben bestimmt durch Gesetz und Regel-
werk, deren Gesamtkonzept von jedem Ju-
den immer neu erlernt werden muß. Es geht
dabei  - wie in jeder Form religiösen Lebens
- um die Rekonstruktion der anzueignenden
Verhaltensweisen, Denkformen und Erleb-
niswelten. Für diesen Lernprozeß ist festzu-
halten, daß es dabei nicht um das Einstudie-
ren von Glaubenssätzen und Dogmen geht.
Moses Mendelssohn definiert Judentum da-
hin, daß es eine Religion der Gesetze sei und
keine der Offenbarung, die das Erkenntnis-
vermögen des Menschen übersteigt. Die in
der Tora ausgesprochenen Sätze, die mosai-
schen Gesetze also, sind von jedem mit Ver-
nunft begabten Wesen als wahr zu erkennen.
Die Offenbarung am Sinai mit der Übergabe
der zehn Gebote ist eine dialogische Situati-
on, das Zwiegespräch mit Gott. Der Mensch
wird angesprochen und richtet als seine Ant-
wort darauf sein Handeln auf Gottes An-
spruch aus. Das ist der ursprüngliche Ansatz
des Lernens im jüdischen Selbstverständnis.

Das Lernsystem und ebenso die Organisa-
tion des Schulwesens waren von traditionel-
len Formen des Lernens und der Lehre getra-
gen. Eine historisch generalisierbare Rekon-
struktion ist insofern schwierig, weil der Un-
terricht für Kinder von den Familien selbst
in die Wege geleitet werden mußte. Sie

Klaus Klattenhoff / Friedrich Wißmann

Zum Jüdischen Schulwesen von der Aufklärung
bis zur Zerstörung
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wählten einen Lehrer aus und finanzierten
ihn. Dieser hielt seinen Unterricht im
Cheder. Das ist ein Raum in oder in der Nähe
der Synagoge, der zu den Lehrzwecken ein-
gerichtet wurde. Es konnte auch eine Stube
in der für den Lehrer zur Verfügung gestell-
ten Wohnung sein. Zu einer solchen Einrich-
tung sahen sich die jüdischen Familien nach
Vorschriften des Talmud verpflichtet.

Im Alter von fünf Jahren kamen die Jun-
gen in die Schule, und oft war es so, daß
Drei- bis Vierjährige dazugesetzt wurden.
Der Unterricht wurde in drei Stufen bis zum
13. Lebensjahr gegeben. Das heißt, daß die
jungen Juden bis zum Erwachsenenalter in
die Schule gehen mußten.

Parallel zu dieser Elementarschule konnte
es zusätzlich die Talmud Tora-Schule geben,
die als Grundschule für Arme und Waisen
von der Gemeinde eingerichtet wurde. Diese
Aufgabe ergab sich, weil jeder männliche
Jude ein Anrecht auf jüdische Erziehung und
Unterweisung hatte. Die Gemeinde trug die-
se Schule. Sie erhob besondere Steuern. An
Festtagen wurden spezielle Sammlungen
durchgeführt. Es gab aber auch ein Spenden-
wesen.

Der Schulbetrieb wurde von eigens einge-
richteten Gemeindekomitees überwacht, die
auch die Lehrpläne zusammenstellten und
vor allem die Lehrer auswählten und, wenn
es denn notwendig wurde, auch einen Helfer
bezahlten. Die Gemeinde legte auch die Zahl
der Schüler in den Klassen der Elementar-
schulen fest und hatte somit die Kontrolle
über das geistige Klima dieser wichtigen In-
stitution. Struktur und religiöse Ausrichtung
des Inhalts dürften Vorbild für die spätere
Einrichtung des christlichen Volksschulwe-
sens nach der Reformation gewesen sein,
wenn die jüdischen Elementarschulen schon
im Mittelalter existiert haben.

Für Kinder, die die Schulpflicht durchlau-
fen hatten, konnte je nach Begabung und vor
allem je nach der finanziellen Lage der El-
tern ein weiterführender Schulbesuch ange-
strebt werden. Dieser wurde in der Jeschiwa
gegeben, die im Grunde einer höheren Tal-
mud-Schule gleichkam. Sie stand nur in gro-
ßen jüdischen Gemeinden zur Verfügung
und diente meist der Ausbildung zum Rabbi.
Dies war auch der Grund, weshalb diese
Schule in der Regel in der Synagoge selbst
eingerichtet war.

Die Lehrpläne und die Anzahl der Schul-
stunden waren nicht einheitlich. Die Bedürf-
nisse der Gemeinde und die dort herrschende
Gedankenwelt bestimmten die Ausbildung
der jungen Menschen. Die in der Abgeschie-
denheit des Ghettos oder in der sozialen Ab-
grenzung der Provinz lebenden Juden erzo-
gen ihre Kinder für ein jüdisches Leben in
einer jüdischen Umwelt. So fehlten die säku-
laren Fächer, weil die religiöse Ausrichtung
des Alltags im Vordergrund stand.

Eine Mädchenbildung scheint unter den
gewöhnlichen Umständen nur aus dem en-
gen Familienkreis erforderlich gewesen zu
sein, weil Frauen den häuslichen Bereich zu
gestalten hatten, wozu auch die Vorbereitung
und Herrichtung von Feiertagen und Festen
gehörten. Auch die würdevolle Rahmenge-
staltung des Sabbat zählte zu den Aufgaben.
Allerdings ist die Unterrichtung in Tora und
Talmud nicht vorgesehen; jedenfalls unter-
lag sie nicht der Fürsorge der Gemeinde.

Einige grundsätzliche Bemerkungen
zum Lernen

Nach den Überlieferungen ist der schulische
Unterricht für die männliche Jugend eine ur-
alte Angelegenheit, die sich den Bestimmun-
gen des Talmud entnehmen ließ. Darin wa-
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ren sogar Einzelheiten über die Organisation
und die Inhalte festgelegt. Auch das Ver-
halten des Lehrers war von Anweisungen
bestimmt, wie im übrigen das gesamte Le-
ben der Gemeinde sich auf Vorschriften kon-
zentrierte.

Diese pauschalen Aussagen sind offen ge-
nug, um darauf zu verweisen, daß eine große
Variationsbreite in der Ausgestaltung des
jüdischen Gemeindelebens vorhanden war.
Es gab Unterschiede zwischen großen und
kleinen, reichen und armen, ländlichen und
städtischen Gemeinden. Auch die jeweilige
regionale Außenwelt hat auf die Ausfor-
mung der religiösen und gemeindlichen Le-
bensformen Einflüsse gehabt. Eine einheitli-
che Norm hat es nicht gegeben, auch wenn
die Frage der Rekonstruktion der Verhal-
tensvorschriften nach Bibel und Talmud im-
mer eine Rückversicherung für die richtige
Lebensart dargestellt hat.

Das gilt auch für die Schule. Sowohl im
Cheder als auch in der Talmud Tora-Schule
sowie in der Jeschiwa waren die wesentli-
chen Lerninhalte auf die Rekonstruktion ei-
nes religiösen Lebens gerichtet, das den Tora
Talmud-Vorschriften entsprach. Unter die-
sen Vorbehalten beschäftigte sich der Unter-
richt in allen diesen Schultypen mit religiö-
sen Themen und Werken. Sie waren in He-
bräisch geschrieben, und so war das Erler-
nen dieser Sprache ein erster wichtiger
Schritt. Die Kinder lernten zuerst die Buch-
staben kennen und verbanden sie dann zu
Wörtern. Verse aus der Bibel und das Lesen
der Wochenabschnitte setzten diese Arbeit
fort (vgl. dazu die Beiträge von Reinhard
Heitzenröder und Helge-Ulrike Hyams über
die Bedeutung der hebräischen Sprache und
von Renate Hinz und Wilhelm Topsch über
Fibeln und Schulbücher in diesem Band).
Nach und nach kamen auch andere Themen

und Werke zur Sprache, wenn denn der Leh-
rer im Cheder eine entsprechende Bildung
besaß. Vorschrift war diese professio-
nalisierte Ausbildung jedoch nicht. So ist es
auch verständlich, daß diese Schulen im
Laufe der Zeit mehr und mehr an Ansehen
einbüßten. Der Lehrer war zwar eine Autori-
tätsperson bei den Kindern, aber bei den Er-
wachsenen war er eher eine bemitleidens-
werte Figur. Gesellschaftlich war sein Status
eher niedrig und sein Lohn blieb gering und
reichte kaum zum Leben. Eine berufliche
Nebentätigkeit war oft unausweichlich und
gehörte zur Überlebensstrategie. Deshalb
dürfte es einen häufigen Wechsel der Lehr-
personen gegeben haben.

Wie die Kinder und Jugendlichen ihre
Schule erlebt haben, wird ebenso unter-

Pisarek Archiv
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schiedlich sein, wie die Vielfalt des Gemein-
delebens oder des Familienlebens bei Juden
sich darstellte. Es kann in diesem Zusam-
menhang nur vor Verallgemeinerungen ge-
warnt werden. Über den konkreten Schulall-
tag und die Befindlichkeit der Kinder darin
wissen wir nach wie vor nicht allzu viel. Aus
autobiographischen Schilderungen lassen
sich eher deprimierende Erlebnisse erschlie-
ßen, sowohl was die Züchtigungen als auch
die tristen Lehrmethoden anbetrifft. Hier hat
sich zwischen Juden und Christen schulge-
schichtlich gesehen keine große Kluft erge-
ben.

Eine Bedingung wird allerdings einen
grundsätzlichen Unterschied ergeben haben:
Lernen bedeutete vom Begrifflichen und In-
haltlichen her bei Juden eine andere Ver-
pflichtung als bei Christen. Die Definition
des Judentums als Gemeinschaft der Lernen-
den mag dies annähernd verdeutlichen. Ler-
nen ist der immerwährende Versuch, das Le-
ben im Sinne der biblischen Gebote und
Ethik zu gestalten. Es ist dies das Bemühen,
im Dialog den richtigen Weg und die richti-
gen Mittel zu finden, diesen Prozeß zu be-
wältigen. Dabei geht es nicht darum, wie
etwa in verschiedenen christlichen Gemein-
schaften, ein nach deren Vorstellungen Gott
wohlgefälliges Verhalten an den Tag zu le-

gen und sich auf diese Weise den Weg ins
Himmelreich zu ebnen, sondern es geht im
Judentum um das andauernde Formen seiner
selbst, um sich als Geschöpf Gottes, als sein
Ebenbild zu erweisen. Das kann nicht im
stillen Kämmerlein vor sich gehen, sondern
das läßt sich nur im Austausch mit den ande-
ren vollziehen, in deren Sein sich die Gott-
ähnlichkeit wiederfinden läßt. Die in der
Ausstellung gezeigten Religionslehrbücher
geben ein beredtes Zeugnis von dieser Ein-
stellung. Deshalb ist der dialogische Weg,
der auch in der Schule über Fragen und Ant-
worten, im Gespräch und durch Gedanken-
austausch beschritten wird, so substantiell.

Die für das Selbstverständnis der Juden so
wichtige Bildung nach dem Absolvieren des
Cheders wurde in der Talmudhochschule an-
gestrebt. Je nach Begabung und Finanzkraft
der Eltern konnte hier das Gelehrtenstudium
oder die Rabbinerausbildung verwirklicht
werden. Die Dauer des Studiums war nicht
festgelegt oder zeitlich begrenzt. Meist wur-
de bis ins heiratsfähige Alter dieser Bildung
nachgegangen. Die Studenten mögen ein ho-
hes Ansehen genossen haben, denn sie ver-
körperten den Idealtypus des Juden, der sein
Leben der Lehre Gottes gewidmet hat. Dabei
konnte auch die spezifische Methode des
Miteinanderlernens im wissenschaftlichen
Disput gepflegt werden, weil neben einfa-
chem Gedächtnistraining auch in talmudi-
scher Dialektik, in Rhetorik und Logik geübt
wurde. Das Bemühen um eine vielfältige Er-
örterung, die eine verbindliche Schlußfolge-
rung nicht unbedingt anstrebte, ließ den jun-
gen Menschen genügend Möglichkeiten,
sich aktiv daran zu beteiligen. Im gegenseiti-
gen sich Austauschen waren die einzelnen
unterschiedlichen Beiträge notwendig, um
lebendige und entwicklungsfähige Lehre zu
realisieren. Das Buch, die Schrift sind derLasar Krestin: „Beim Unterricht“
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Anfang, und mit ihnen muß reflektiert wer-
den. Nur so kann sich das im Talmud über-
lieferte Wort Geltung verschaffen:

„Von meinen Lehrern habe ich viel ge-
lernt, von meinen Kameraden mehr als von
den Lehrern und von meinen Schülern mehr
als von allen.”1

Ein solches Lehr- und Lernprinzip korre-
spondiert mit den ursprünglich mündlichen
Formen der Vermittlung der von Gott erteil-
ten Weisungen. Denn die Studien und die
Weitergabe der eigenen Erkenntnisse sind
für das Judentum nicht dazu da, sich Dog-
men zu schaffen, sondern es ist ihm an einem
nie versiegenden Diskurs gelegen, in den
möglichst jeder nach seinen Fähigkeiten mit
einbezogen werden soll.

Eine spezielle Lehrmethode im Studium
des Talmud war der sogenannte „Pilpul“. Es
war eine kritische Zerlegung der Texte des
Talmud, um darin enthaltene Widersprüche
auszugleichen. Diese Form der Auseinan-
dersetzung führte allerdings auch in eine
grundlegende Kritik mit solchen Formen jü-
discher Gelehrsamkeit, die zum Selbstzweck
geraten konnten.

Der Einfluß reformpädagogischer
Bestrebungen während der Zeit der
Aufklärung

Die Einstellung zum Lernen und die Fähig-
keit des methodischen Denkens, die in jahr-
hundertelanger Tradition geübt worden wa-
ren, befähigten die Vertreter der Aufklärung
zu ihren säkularen Studien und Überlegun-
gen. Sofern sie nicht die Vorzüge der Je-
schiwa genossen hatten, waren sie darüber
hinaus reine Autodidakten, die sich - oft ge-
nug heimlich und durch orthodoxes Denken
gefährdet - andere Sprachen und neues Wis-
sen aneigneten. Denn in den offiziellen jüdi-

schen Schulen wurden keine Unterrichts-
inhalte außer den religiösen behandelt.

Das änderte sich erst mit den Auflösungs-
erscheinungen der geschlossenen jüdischen
Ghettos im Zeitalter der Aufklärung. Das
vernunftbetonte und offene weltliche Leben
machte die den allgemeinen gesellschaftli-
chen Veränderungen aufgeschlossenen Gei-
ster zugänglich für ein Denken, das sich den
politischen und ökonomischen Entwicklun-
gen der gesellschaftlichen Umwelt stellte.
Ein herausragender Vertreter dieser neuen
Geisteshaltung bei der jüdischen Bevölke-
rung in Deutschland war Moses Mendels-
sohn (1729-1786), der in Dessau geboren
wurde, einem Städtchen, dem eine der wich-
tigsten pädagogischen Erneuerungen der da-
maligen Zeit entstammte: Das von dem Päd-
agogen Johann Bernhard Basedow (1724-
1790) gegründete und von 1774 bis 1793 be-
stehende Philanthropin. Der aufgeklärte Teil
des Bürgertums der Region hatte eine neue
Haltung auch im Verhältnis von Christen
und Juden ermöglicht. Die bedeutenden
Merkmale dieser geistigen Bewegung waren
die Forderungen nach Trennung von Staat
und Kirche und damit einhergehend von
Schule und Kirche, die Achtung der Glau-
bensunterschiede und der Verzicht auf mis-
sionarische Ambitionen. Dabei sollte also
nicht die Assimilation erreicht werden son-
dern eine echte Gleichstellung (vgl. dazu
den Beitrag von Hanno Schmitt in diesem
Band).

Eine der wichtigsten Bedingungen dieses
gesellschaftlichen Wandels war die Aner-
kennung und damit auch die soziale Festi-
gung einer Avantgarde der Gebildeten, die
sich zu einer selbstbewußten Bevölkerungs-
schicht formen und im absolutistischen Staat
einen bedeutenden Einfluß erringen konnte.
Dieser Vorgang hat über Jahrzehnte bis in
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den Beginn des 19. Jahrhunderts gedauert.
Er war der Auslöser für den Versuch, die
Vorurteile und gesellschaftlichen Schranken
gegenüber dem Judentum abzubauen. Moses
Mendelssohn spielte dabei eine große Rolle,
weil er mit daran wirkte, daß Christen und
Juden sich gegenseitig über ihre jeweilige
Religion austauschen konnten.

Diese Öffnung der weltlich gebildeten Ju-
den für die Reformbewegungen der Aufklä-
rung mußte gravierende Folgen nach sich
ziehen, die sowohl auf die Toleranzbestre-
bungen unter Christen wirkten als auch in-
nerhalb der jüdischen Glaubensgemein-
schaft für Erosionen sorgten. Denn das Ideal
des Gelehrten, der sich bislang ausschließ-
lich mit dem Studium der religiösen Schrif-
ten beschäftigte, war umstritten. Die Profa-
nisierung der religiösen Ethik des Judentums
brachte Konflikte mit sich, die auch zu Spal-
tungen führte. Mit der Aufklärung schälten
sich gewissermaßen drei Grundkategorien
heraus, die das Verhältnis der Juden zum
christlichen Deutschen bestimmten:

1. Assimilation: Eine gewichtige Gruppe
der Juden gliederte sich fortschrittswillig
und bewußt in die christliche Gesellschaft
ein und paßte sich den Veränderungen der
Zeit an. Sie war bestrebt, das Ghettodasein
hinter sich zu lassen und lösten sich auch
von den Traditionen des Judentums.

2. Reformorientierung: Diese Gruppe der
Juden war innerlich unausgewogen. Einer-
seits sollten die Traditionen nicht abgebro-
chen werden, andererseits sollten die Vorzü-
ge der Öffnung in die Umwelt für die Zu-
kunft der nachwachsenden Generation ge-
nutzt werden, wofür eine Lockerung der
strengen Vorschriften notwendig wurde.

3. Orthodoxie: In dieser Gruppierung fan-
den sich die Gegner der Reformen zusam-
men. Sie kämpften um den Erhalt der ge-

wohnten Gesetze, Verhaltensweisen und
Normen. Alle Neuerungen bedeuteten eine
Gefahr für das Judentum.

Unter diesen gesellschaftlichen Bedin-
gungen innerhalb des Judentums entwickel-
ten sich die geistigen Strömungen im Verlauf
des 19. Jahrhunderts. Die sich zuweilen hef-
tig bekämpfenden Gruppierungen lieferten
sich mehr oder weniger offene Auseinander-
setzungen. Vor allem war dies zwischen Re-
formern und Orthodoxen der Fall, während
die Assimilierten sich ihre je eigenen Arran-
gements mit der Umgebung suchten und ge-
stalteten. Das trifft vor allem für alle Grup-
pierungen in der Erziehung der Kinder zu. In
großen jüdischen Gemeinden prallten die
Gegensätze aufeinander und schlugen sich
in den Möglichkeiten der schulischen Unter-
weisung der Kinder und Jugendlichen nie-
der. Es gab Konflikte vor allem in den wei-
terführenden Schulen der Rabbiner und der
Aufklärer. Den ersten war die Reform eine
permanente Aushöhlung des jüdischen
Selbstverständnisses und damit eine Bedro-
hung des Judentums selbst. Für die anderen
war eine moderne Bildung der einzige Weg
in eine realistische Zukunft. Bis hinein in
einzelne Familien reichten diese Kontrover-
sen, die sich auch als Generationskonflikte
gestalten konnten.

Unter solchen Gesichtspunkten ist es nicht
ganz einfach, von einer allgemeinen Ent-
wicklung des jüdischen Schulwesens zu
sprechen. Wurden die christlichen Schulen
mit der allgemeinen Schulpflicht für die jü-
dischen Kinder geöffnet, wie zum Beispiel
1776 in Dessau, so war damit im emanzipa-
torischen Sinn die Eingliederung der Juden
in die Gesellschaft der Deutschen vollzogen.
Die jüdische Gemeinde sorgte sich dann um
die religiöse Unterweisung ihrer Kinder.
Wurden umgekehrt jüdische Elementarschu-
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len gegründet, weil sie erlaubt oder verlangt
wurden, dann wurde der Stundenplan vom
Profanunterricht her bestimmt. Diese Verän-
derungen vollzogen sich vom Ende des 18.
Jahrhunderts bis über die Mitte des 19. Jahr-
hunderts hinaus. Ein spezifisch jüdisches
Schulwesen entstand nur unter besonderen
Bedingungen, etwa in großen Städten wie
Hamburg, Frankfurt oder Berlin.

Neue Jüdische Schulen im Sinne der
Aufklärer

Die Entscheidung jüdischer Familien, ob
eine moderne Bildung oder die Tradition
wichtiger für die Erziehung ihrer Kinder sei,
war abhängig von den Möglichkeiten eines
entsprechenden Angebotes vor Ort, das
heißt, je nach geistiger Ausrichtung der Ge-
meinde wurden die Kinder jüdischen Glau-
bens schulisch versorgt. Die Reformbestre-
bungen der Aufklärung brachten insofern
Bewegung in die schulpolitische Landschaft
des jüdischen Bevölkerungsteils, als im
Übergang vom 18. ins 19. Jahrhundert meh-
rere Schulneugründungen erfolgten, die den
Absichten der auf Emanzipation setzenden
Kreise entsprachen. Sie zielten vor allem
darauf, über eine für Juden sinnvolle Berufs-
erweiterung im Handwerk und in der Land-
wirtschaft sowie im industriellen Gewerbe
die gesellschaftliche Gleichstellung zu be-
fördern. Gleichzeitig wurden die Wege der
traditionellen Ausbildung kritisiert. Sowohl
die Vorbildung der Lehrer als auch die Me-
thodik des Unterrichtens wurden angegrif-
fen und darüber hinaus auch die gemeinsame
Hochsprache in der Schule eingefordert. So
konnten die profanen Unterrichtsfächer von
der Mathematik bis zur Naturkunde in den
Stundenplan einrücken. Auf diese Weise
konnte sowohl die orthodoxe Ausübung der

Religion verändert als auch das überkom-
mene Studium des Talmud überwunden wer-
den.

Die fünf wichtigsten Schulgründungen
der Aufklärer waren:
1. die jüdische Freyschule in Berlin (1778);
2. die königliche Wilhelmsschule in Bres-

lau (1791);
3. die Herzogliche Franzschule in Dessau

(1799);
4. die Jacobsonschule in Seesen (1801);
5. das Philantropin in Frankfurt (1804).

Diese Schulen waren gedacht als eine we-
sentliche Stütze der Emanzipationsabsich-
ten, wie sie auch von christlicher Seite gut-
geheißen wurden. Emanzipation verstand
sich im Sinne eines Ausgleichs und damit
Angleichung von Juden und Christen. Damit
waren diese Schulen ein Signal für Toleranz
und gesellschaftlichen Reformwillen. Nur
unter diesem Aspekt haben sie ihren bedeu-
tenden Stellenwert wohl in der allgemeinen
Schulentwicklung in Deutschland, aber
nicht für die Prägung eines neuen jüdischen
Selbstverständnisses mit Hilfe von Bildung
und Bewußtsein gehabt.

Ad 1: Die jüdische Freyschule in Berlin

Die erste jüdische Reformschule im deutsch-
sprachigen Gebiet wurde 1778 von Isaak
Itzig (1730-1806) und David Friedländer
(1750-1834) in Berlin gegründet. Sie sollte
der Erziehung armer Kinder aus ganz
Deutschland dienen. Von den 65 Schülern,
die im Jahre 1803 die Schule besuchten, ka-
men lediglich 23 aus Berlin, während der
Großteil aus den preußischen Provinzen
oder von anderswo her kam. Neben der he-
bräischen Sprache wurde auch Deutsch und
Französisch gelehrt. Die weiteren Fächer
waren Rechnen, Buchführung, Schreiben,
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Zeichnen, Geschichte und Geographie. An
die Stelle des Talmud kam die allgemeine
Bibellehre auf den Stundenplan.

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts geriet die
Schule in akute Geldnot, weil nur wenige
Schüler das volle Schulgeld zahlen konnten.
Die unter dem Schuldirektor Lazarus Ben-
david (1762-1832) durchgesetzte Öffnung
der Schule auch für christliche Schüler
brachte zwar eine vorläufige finanzielle Ent-
lastung, verbunden damit war jedoch auch
die Reduzierung der religiösen Inhalte des
Unterrichts auf ein Minimum. Bendavid
setzte sich mit seiner Auffassung durch, daß
Erziehung - und damit auch die jüdische -
keinen religiösen Charakter haben sollte,
weil nur so eine schnellere Eingliederung
der Juden in ihre Umwelt erreicht werden
könnte. Sowohl die hebräische Sprache als
auch spezifisch jüdische Religionsausübung
standen ihm im Widerspruch zu den Anfor-
derungen des praktischen Lebens.

Die Freyschule Berlin wurde 1825 aus fi-
nanziellen Gründen geschlossen.

Ad 2: Die Königliche Wilhelmsschule in
Breslau

Die zweite Schule der Aufklärung war die
Wilhelmsschule in Breslau, die 1791 von
Joel Löwe (1762-1802) gegründet wurde. Im
Gegensatz zu den anderen Gründungen hatte
die Regierung des Landes entscheidenden
Anteil an der Einrichtung dieser Reform-
schule. 1790 wurde in Schlesien ein Gesetz
erlassen, das jüdische Elementarschulen for-
derte. Joel Löwe wurde damit beauftragt,
Pläne für eine solche Schule auszuarbeiten.
Nach seiner Überzeugung sollte der Talmud
gänzlich vom Lehrplan gestrichen werden.
Zwar sollte jüdische Religion täglich mit ein
bis zwei Stunden unterrichtet werden, aller-

dings mit den Methoden einer modernen,
zeitgemäßen Religionslehre. Im Vorder-
grund standen die deutsche Sprache und die
Erziehung zum handwerklichen Können und
Wege zu neuen Berufen. Konsequent wurde
auch eine öffentliche Mädchenerziehung ge-
fordert sowie die Abschaffung der körperli-
chen Züchtigung propagiert.

Die Vorschläge dieser Schulreform trafen
auf großen Widerstand in den orthodoxen
Kreisen. Die öffentlichen Diskussionen ver-
hinderten eine zügige Umsetzung der neuen
Aspekte, und erst als die Positionen der
orthodoxen Rabbiner berücksichtigt wur-
den, konnte die Wilhelmsschule ihre Arbeit
aufnehmen. An Unterrichtsfächern gab es
die Bibellehre, Hebräisch, Deutsch, Franzö-
sisch, Polnisch, Schreiben in jiddisch und
deutsch, Rechnen, Geschichte, Geographie,
Naturkunde, sowie Zeichnen und Moral.
Speziell jüdische Anteile waren kaum ver-
treten. Und auch der Talmudunterricht war
zu Beginn nicht berücksichtigt, weil die Or-
thodoxie dagegen war, daß dieser in deut-
scher Sprache stattfinden sollte.

1827 wurde die Wilhelmsschule in ein öf-
fentliches Gymnasium umgewandelt, das
dann 1848 wegen Schülermangels ihre Pfor-
ten schließen mußte, nachdem es in der Zeit
ihres Bestehens die Ideen der Aufklärung im
Osten Deutschlands zu verbreitern geholfen
hatte. Die fortwährende Auseinandersetzung
mit der Orthodoxie hatte somit einen beson-
deren Stellenwert im Konzept der Reformen.

Ad 3: Die herzogliche Franzschule in
Dessau

Die herzogliche Franzschule in Dessau ent-
stand 1799 unter der Leitung von David
Fränkel (1779-1865). Dort gab es im Ver-
gleich zu Berlin und Breslau nur eine kleine
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jüdische Gemeinde. Es waren allerdings,
nicht zuletzt durch die reformpädagogischen
Veranstaltungen der Philantropen unter Ba-
sedow, die Einsichten in die grundlegende
Erneuerung der Erziehung der Kinder und
Jugendlichen besonders weit gediehen.
Auch der Rabbiner Simcha Ben Zwi Hirsch
setzte sich für Veränderungen ein und es
wurde eine Talmud Tora-Schule neuen Stils
eingerichtet. Da es hier jedoch keinen profa-
nen Unterricht gab, wurde die Gründung ei-
ner neuen Schule für die aufgeklärten Kreise
notwendig.

An der Franzschule wurde zuerst Deutsch,
Rechnen und Französich neben den religiö-
sen Inhalten unterrichtet. Hinzu kamen die
Fächer Geographie, Geschichte und Physik,
und weil die Schule auch Mädchen aufnahm,
kam für diese der Handarbeitsunterricht hin-
zu. Im Jahre 1801 wurden 30 Jungen und 12
Mädchen unterrichtet.

Der Erfolg der Schule und der Einfluß der
modernen Erziehung auf die jüdische
Öffentlichkeit wird dem Wirken von David
Fränkel zugeordnet, der kein radikaler Auf-
klärer war und an seiner Schule den streng
orthodoxen Religionsunterricht beibehielt.
Erst mit dem neuen Lehrplan von 1810 wur-
de der religiöse Anteil so weit zurückge-
drängt, daß er kein Übergewicht mehr hatte.
Fränkel blieb bei seiner Überzeugung, daß
die jüdischen Kinder und Jugendlichen um-
fangreiche Kenntnisse über das Judentum
haben sollten, damit sie gleichberechtigt und
gebildet in der Gesellschaft auftreten konn-
ten. Darin sah er die Bedeutung der Reform
im Bereich der Erziehung.

Auch diese Schule geriet in finanzielle
Schwierigkeiten und so schlug David Frän-
kel die Umwandlung in eine Staatsschule
vor. Es wurde dann im Jahre 1816 eine
Schulordnung erlassen, die vorschrieb, daß

alle jüdischen Kinder hier ihrer Schulpflicht
nachzukommen hätten. Mit der Gleichstel-
lung der Juden mit den christlichen Bürgern
1848 war diese Regel per Gesetz überholt,
was zur Folge hatte, daß die Schülerzahlen
so sehr schrumpften, daß die Schule erneut
in finanzielle Nöte kam. Jetzt wurde die
Schule in eine Handelsschule umgewidmet
und für Schüler christlichen Glaubens geöff-
net. Nachdem der Hebräischunterricht ge-
strichen worden war, weil alle Besonderhei-
ten im rein jüdischen Sinn vermieden wer-
den sollten, war die Franzschule keine Insti-
tution für die jüdischen Gemeinde mehr.

Ad 4: Die Jacobsonschule in Seesen

Die Jacobsonschule in Seesen am Harz wur-
de 1801 von Israel Jacobson (1768-1828)
eingerichtet. Hier sollten jüdische Kinder
aus armen Familien in elementaren und
handwerklichen Fächern unterrichtet wer-
den. Deshalb war dieser Anstalt in der grü-
nen Natur ein Internat angeschlossen, das
den Unterricht und das Schulleben von den
Gefährdungen der großen Städte fernhalten
sollte.

Jacobson und seine Mitstreiter waren der
Meinung, daß größere Gemeinschaften wie
die jüdische Bevölkerung nur mit Hilfe der
Erziehung der Jugend im langen Prozeß um-
gebildet werden können. Ganz im Sinne der
bürgerlichen Industriosität wollten sie alle
jüdischen Heranwachsenden zu Handwer-
kern und Ackerbauern ausbilden. Kinder
vom achten Lebensjahr an wurden aufge-
nommen und für vier bis fünf Jahre erzogen
und angeleitet. Der schulische Unterricht
fand am Vormittag von 8-12 Uhr statt, wäh-
rend die handwerkliche Ausbildung und die
Gartenarbeit von 13-17 Uhr organisiert wur-
den. Am Samstagnachmittag wurde drei
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Stunden Unterricht in Weltkunde erteilt, das
heißt es wurden Naturgeschichte, Weltge-
schichte und Erdbeschreibung unterrichtet.

Als nach kurzer Anlaufzeit auch Kinder
christlichen Glaubens aufgenommen wur-
den, entwickelte sich die Jacobsonschule zur
ersten Simultanschule in Deutschland. Wäh-
rend die jüdischen Kinder ihren Unterricht
in der hebräischen Sprache erhielten, waren
die christlichen für den sonntäglichen Got-
tesdienst verpflichtet. Es wurde sowohl am
Samstag unterrichtet als auch am Sonntag in
der Werkstube oder im Garten gearbeitet. Es
gab christliche und jüdische Lehrkräfte, die
sich den unterschiedlichen Anforderungen
stellten. Somit war es keine große Umstel-
lung, daß die Anstalt zur allgemeinen Volks-
und Bürgerschule weiterentwickelt werden
konnte. Ab 1805 wurden  die Fächer Grie-
chisch, Latein, Französisch und Englisch in
den Stundenplan aufgenommen und darüber
hinaus gab es Unterricht in kaufmännischer
Lehre.

Wegen der ungewöhnlichen Vielzahl von
Unterrichtsfächern, die auch teilweise in den
Kanon des höheren Schulwesens gehörten,
wurden immer wieder Schwierigkeiten her-
vorgerufen, die bisweilen von einer Überfor-
derung der Kinder herrührten. Es war jedoch
sinnvoll, nicht ausschließlich auf ein Hand-
werk hin zu erziehen, weil den Juden bis zur
Einrichtung der Gewerbefreiheit 1869 der
Eintritt in Zünfte und Innungen verwehrt
war.

Bis dahin absolvierten nahezu 2000 Jun-
gen die Schule, wovon fast die Hälfte christ-
lichen Glaubens war. 1838 wurde die Schule
reorganisiert und erhielt die staatliche An-
erkennung als höhere Bürgerschule. Die Be-
rufswahl wurde auch weiterhin auf Hand-
werk und Technik gelenkt. Ihre Attraktivität
blieb über Jahrzehnte erhalten und so gab es

ab 1884 mehr christliche als jüdische Schü-
ler. Mit der Umwandlung in eine staatliche
Schule verlor die Jacobsonschule ihren ur-
sprünglichen Charakter als jüdische Schule.
Sie blieb konsequent eine Schule, die der
Aufklärung verpflichtet war und diente so
vielen anderen Erziehungsanstalten als Vor-
bild. Inwiefern sie auch die Landschulbewe-
gung des 20. Jahrhunderts beeinflußt hat, ist
in der wissenschaftlichen Forschung noch
nicht ausgelotet.

Ad 5: Das Philantropin in Frankfurt

Das Philantropin in Frankfurt wurde 1804
durch die Initiative von Meir Anschel Roth-
schild (1743-1812), dem Gründer des be-
rühmten Bankhauses, ins Leben gerufen.
Die wenigen Schüler, die in den Anfangsjah-
ren die Anstalt besuchten, erhielten ihren
Unterricht nur in religiösen Fächern, wäh-
rend sie ansonsten christliche Schulen be-
suchten. Die Stundenzahl war dennoch hoch
und anspruchsvoll. Schon nach zwei Jahren
waren genügend Schüler vorhanden, so daß
der Lehrplan ausgeweitet werden konnte mit
Deutsch, Hebräisch, Französisch, Religion
und Morallehre, Geschichte, Geographie,
Naturkunde, Singen und Zeichnen. An der
Schule wurden auch Mädchen aufgenom-
men. Für das Jahr 1812, das Todesjahr des
Förderers, sind neben 153 Jungen auch 96
Mädchen in den Schülerlisten registriert. Im
Jahre 1813 wurde das Philantropin in eine
Bürger- und Realschule umgewandelt, die
auch christlichen Kindern offenstand.

Das Philantropin war wohl die anspruchs-
vollste Schule der jüdischen Aufklärung und
wurde zu einer höheren Schule weitergestal-
tet. Sie bestand als jüdische Schule bis in die
Zeit des Nationalsozialismus. 1942 wurde
sie per Gesetz geschlossen.
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Die jüdischen Reformschulen haben ins-
gesamt nur wenig Schüler gehabt, wenn be-
dacht wird, daß eine Bevölkerungsgruppe
von ca. 200000 Juden im Jahre 1812 nur un-
gefähr 900 Kinder in diese Ausbildungs-
anstalten schickte. Dennoch ist ihr Einfluß
im Sinne der Emanzipation der Juden bedeu-
tend gewesen. Ihr Reformpotential war nicht
zu überschätzen und es dürfte noch wichtig
werden, für die wissenschaftliche Forschung
zu klären, inwieweit sie nicht auch eine be-
deutungsvolle Wirkung für die reformpäd-
agogischen Ansätze im 19. und 20. Jahrhun-
dert gehabt haben. Das bezieht sich sowohl
auf den Inhalt wie auf die Methoden des Un-
terrichts. Die Einbeziehung der Realien und
die Methoden des Gesprächs in der Lehre
müssen hier genannt werden.

Schulgründungen der Orthodoxie

Wie schon am Beispiel Dessaus angedeutet
wurde, so hat es seit der Aufklärung auch
eine Reihe von Versuchen gegeben, mit Hil-
fe von Schulgründungen das eigene, wieder-
entdeckte Judentum im Sinne der Tradition
zu beleben. Die berühmtesten Beispiele sol-
cher Schulen sind zeitlich parallel um die
Jahrhundertwende vom 18. ins 19. Jahrhun-
dert entstanden.

1795 wurde eine Talmud Tora-Schule in
Karlsruhe vom Rabbiner gegründet. Die
Schule hatte bis zu 140 Schüler. Der Lehr-
plan enthielt neben den traditionellen Unter-
richtselementen die Fächer Rechnen und
Schreiben, die allerdings von christlichen
Lehrern gegeben wurden. Die badische Re-
gierung schlug 1799 vor, die Ausbildung in
einer jüdischen Elementarschule zu erwei-
tern, was jedoch auf den Widerstand in der
jüdischen Bevölkerung stieß, die sich des-
halb dagegen richtete, weil ihre Kinder den

ganzen Tag in der Talmud Tora-Schule ver-
brachten und für andere Schulen keine Zeit
hatten. Mit der ab 1809 geltenden allgemei-
nen Schulpflicht reichte der religiös be-
stimmte Unterricht nicht mehr aus und der
Lehrplan mußte um die profanen Fächer aus-
geweitet werden.

1805 wurde in Hamburg die Talmud Tora-
Schule als israelitische Armenschule ge-
gründet. Hier wurde auch Rechnen und
Schreiben unterrichtet. Mit der allgemeinen
Schulpflicht 1822 mußte der jüdische Lehr-
stoff eingeschränkt werden. Für den Groß-
teil der Schüler fiel der jüdische Religions-
unterricht ganz weg. In den 50er Jahren des
19. Jahrhunderts wurde die Armenschule zur
Bürgerschule umgestaltet, in der arme und
reiche Familien ihre Kinder auf kaufmänni-
sche, aber auch andere Berufe vorbereiten
lassen konnte. 1869 wurde daraus eine Real-
schule, die auch Mädchen aufnahm. Erst mit
der Vernichtungspolitik des NS-Regimes
wurde die Schule aufgelöst.

Im Laufe des 19. Jahrhunderts wurden die
Bildungsanstalten der Orthodoxie von der
Persönlichkeit des Rabbiners Samson Ra-
phael Hirsch geprägt. Seine Erziehungs-
ideen hatten entscheidenden Einfluß auf die
Hinwendung zum Modernisierungsprozeß,
der einen Ausgleich zwischen weltlicher und
religiöser Bildung anstrebte. Da in den
Schulen durch die Erlasse der Regierungen
Veränderungen vorgenommen werden muß-
ten, wurde die traditionelle jüdische Erzie-
hung durch den Unterricht in profanen Fä-
chern ergänzt. Die allgemeine Schulpflicht
erforderte, die gängigen Kulturtechniken des
Lesens, Schreibens und Rechnens in hoch-
deutscher Sprache zu übernehmen. Die Ab-
geschlossenheit der Juden wurde damit ge-
nerell auch in kultureller Hinsicht aufgeho-
ben, so daß eine streng orthodoxe Lebens-
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führung immer seltener wurde. In großen
Gemeinden hielten sich Brauchtum, Glau-
bens- und Gedankenwelten im täglichen Le-
ben, jedoch gingen diese Eigenheiten nicht
mehr von der Schule aus und wurden auch
nicht mehr durch sie gestützt. Vielmehr wur-
den spezifisch jüdische Lebensweisen mit
dem Kalender abgesichert, wodurch die Fe-
ste und Feierlichkeiten und vor allem der
Sabbat ihre Bedeutung auch im Kinder-
dasein aufrechterhielten. Mit der Emanzipa-
tion schritt die Profanisierung des allgemei-
nen Lebens einher.

Sowohl die jüdischen Reformschulen als
auch die Schulen der Orthodoxie blieben in
der gesamten Schullandschaft für die jüdi-
sche Bevölkerung die große Ausnahme. Der
Grund ist vor allem in der generellen Ent-
wicklung der Schule zur Institution der Ge-
sellschaft zu sehen.

Der Einfluß der Regierungen in
deutschen Landen auf das jüdische
Schulwesen

Mit der Aufklärung kam es in einem allmäh-
lichen Prozeß auch zu gravierenden Schüben
der Modernisierung des Schulwesens in
Deutschland. Das ging von Land zu Land
unterschiedlich schnell und unterschiedlich
intensiv. Für die jüdischen Kinder wurde die
Schulpflicht ebenso eingeführt wie alle
Lehrpläne vorgeschrieben. Damit einher
ging auch die Öffnung der staatlichen Schu-
len für die jüdische Bevölkerung. Sie waren
in der Regel christlich ausgerichtet und auch
von den Kirchen beaufsichtigt. Das gilt so-
wohl für die Volksschulen als auch für die
höheren Schulen. Dabei hatten die neu ent-
stehenden Bürgerschulen eine große Anzie-
hungskraft, weil sie auf die gesellschaftli-
chen Veränderungsprozesse zurückgingen.

Sie entsprachen den veränderten Anforde-
rungen in der Berufswelt und den neuen Bil-
dungsbedürfnissen der gesamten Bevölke-
rung zugleich.

Da die großen jüdischen Gemeinden in
den Städten und Ballungszentren zu finden
waren, formten sich hier die Bildungsange-
bote am schnellsten aus, wenn sie denn spe-
zifisch jüdische Grundlagen behalten soll-
ten. In solchen Fällen entwickelten sie sich
zu Konfessionsschulen, die ihren eigenen
Rhythmus und ihren eigenen Gestaltungs-
raum für ein gediegenes Schulleben hatten.
Die Unterschiede zu den anderen öffentli-
chen Schulen waren eher gering. In den jüdi-
schen Gemeinden auf dem Lande war dies
aus ganz pragmatischen Gesichtspunkten
selbstverständlich, weil sich die unter-
schiedlichen Glaubensgruppen im gemein-
samen politischen Leben trafen und ihr
Kommunalwesen zusammen gestalteten.

Im Vormärz und kurz nach der 1848er Re-
volution war dieser Prozeß mit den jeweili-
gen Ländergesetzen abgeschlossen und je
nach Region mit eigenen Institutionen verse-
hen. So wurden in Ostfriesland ab 1842 jüdi-
sche Schulen an neun Standorten eingerich-
tet; im benachbarten Oldenburg wurden ab
1852 entsprechende Maßnahmen vorgenom-

Schülerinnen und Schüler der jüdischen Schule in
Aurich mit ihren Lehrern, 1906
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men. Und je nach den individuellen Mög-
lichkeiten der Gemeinden konnten diese An-
gebote mit dem staatlich vorgeschriebenen
Stundenplan ausgestaltet werden.

Weil die Unterschiede in den einzelnen
Regionen, aber auch an einzelnen Schulor-
ten so groß waren, ist es nur schwer möglich,
eine generelle Beschreibung des jüdischen
Schulwesens zu unterbreiten. Jede jüdische
Gemeinde oder Organisation schaffte sich
eine eigene Lösung der anstehenden Proble-
me. Meist wurde im Sinne einer Assimilati-
on die Annäherung an die vorhandenen
Schulversorgungen der christlichen Umge-
bung angestrebt. Im Bereich des Höheren
Schulwesens war dies die Regel.

Aus diesen Gründen ist es verständlich,
daß es wenig Literatur darüber gibt, wie
Schulen dazu beitrugen, jüdisches Leben bis
in den Alltag hinein mitzugestalten oder gar
das Verständnis des Judentums zu verbreiten
und zu vertiefen. Die öffentliche Schule hat
wenig dazu getan, spezifisch jüdische Kind-
heit zu prägen. Es mag für Kinder aus jüdi-
schen Familien eher umgekehrt gewesen

sein, nämlich daß die öffentliche Schule den
Prozeß der Assimilation eher beschleunigt
hat. Das kann auch nicht verwundern, wenn

berücksichtigt wird, wie in dieser Institution
sich über „peer-groups“ jugendliches Leben
formt und definiert.

Es ist deshalb auch keine überraschende
Erscheinung, daß besonders im ersten Vier-
tel des 20. Jahrhunderts viele jüdische Schu-
len wegen Schülermangels geschlossen wur-
den und für jüdische Kinder nur noch ein ei-
gener Religionsunterricht aufrechterhalten
wurde, der von den einzelnen Gemeinden
wie in vergangener Zeit organisiert und fi-
nanziert werden mußte. Dabei kam es eben-
falls zu sehr unterschiedlichen Lösungen,

Blick in das Klassenzimmer der jüdischen Schule in
Wittmund, 1912

Julius Gottschalk, geb. 1898 in Esens, Lehrer an der
jüdischen Schule in Emden, gestorben 1944 in Ausch-
witz
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die überall von Diskontinuitäten betroffen
waren. Der Mangel an Lehrkräften und der
Einsatz von im Grunde genommen nicht ge-
eigneten Personen für diese Aufgabe ist al-
lenthalben überliefert.

Erst in den Zeiten der Bedrängnis, wenn
die jüdische Bevölkerung in ihre ursprüngli-
che Identität zurückgedrängt wurde, kam es
aus einem solchen Rückschlag notgedrun-
gen oder aufgezwungen zur Wiederbelebung
des alten Lebensstils.

Die Vernichtung der jüdischen Schule
im Nationalsozialismus

Auch wenn es paradox erscheint, mit der
Machtübernahme des Hitler-Regimes wurde
aus der Situation der Bedrängnis heraus das
jüdische Schulwesen wiederbelebt. Diese
Aufgabe hatte die „Reichsvertretung der jü-
dischen Landesverbände“ zugewiesen be-
kommen, da eine Ausgrenzung der jüdi-
schen Kinder aus den deutschen Schulen
über Erlasse, Verfügungen und sonstige Be-
stimmungen in die Wege geleitet wurde. Al-
lerdings wurde dieser Vorgang in vielen ein-
zelnen Schritten vollzogen, die alle unter-
halb gesetzlicher Maßnahmen rangierten.
Die NS-Verantwortlichen wollten kein au-
ßenpolitisches Aufsehen erregen, sondern
gaben die allgemeine Schulpflicht für jüdi-
sche Kinder nicht auf, delegierten aber die
Organisierung an die jeweiligen Vertretun-
gen der jüdischen Bevölkerungsgruppen.
Mit einer Flut von amtlichen Regelungen
wurde die Verantwortung für den Unterricht
der Kinder und Jugendlichen aus der staatli-
chen Fürsorge entlassen, obwohl das neu
aufzubauende Schulwesen der Kontrolle der
NS-Behörden weiter unterstellt bleiben soll-
te. Die inhaltliche Ausrichtung konnte und
sollte von den jüdischen Vertretungen wahr-

genommen werden, weil eine Orientierung
der Ausbildung der jungen Menschen für
eine in Frage kommende Emigration ins
Auge gefaßt worden war. Auf diese Weise
übernahmen die jüdischen Schulen im Zuge
dieser Möglichkeit gezielt die Aufgabe, jü-
dische Normen und Werte und damit die
Kenntnisse des Judentums zu vermitteln und
zu vertiefen. Hierin lag eine Chance zur neu-
en Identitätsstiftung unter den jüdischen Be-
völkerungsteilen. Ihnen wurden auch dieje-
nigen zugeordnet, die ehemals jüdischen
Glaubens oder jüdischer Herkunft waren
und dann zum Christentum konvertierten.
Die höheren Schulen für jüdische Kinder
waren sehr deutlich im Laufe der Jahre von
1934 bis 1938 auf eine solche Identitätsbil-
dung fixiert, weil sie fast ausschließlich auf
eine künftige Emigration ausgerichtet wa-
ren. Die Inhalte der von außen vorgegebenen
Stundentafeln lagen ganz in der Verantwor-
tung der Schulkollegien, die jüdisches
Brauchtum und jüdische Lebensart, jüdi-
schen Glauben und jüdische Erlebniswelt
neu zu gestalten versuchten. Das geschah
trotz der vielen Einengungen der Lebensent-
faltung jüdischer Gemeinden und Familien,
die in verschiedenen Regionen im Laufe der
NS-Regierung unterschiedliche Drangsale
auszuhalten hatten.

Die vom Reichserziehungsministerium ab
1934 in Angriff genommene gesetzliche Re-
gelung über das jüdische Schulwesen kam
nie zustande, weil sich das Regime keine au-
ßenpolitische Blöße geben wollte und
gleichzeitig für die jüdische Bevölkerung
keine Rechtsgrundlagen geschaffen werden
sollten. Diese Situation schaffte für die jüdi-
schen Kinder, für ihre Eltern und für die
Reichsvertretung eine unsichere Lage, die
eine langfristige Planung nicht zuließ. Es
gab keine gesetzlich geregelte finanzielle
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Unterstützung durch Steuergelder. Diese
wurde auch dann nicht in Erwägung gezo-
gen, als nach der Pogromnacht vom 9. No-
vember 1938 alle jüdischen Kinder aus den
öffentlichen Schulen verbannt wurden. Um
Sicherheit und Ordnung zu garantieren, wur-
de die Beschulung aufrechterhalten, aber es
gab kein Interesse mehr an der geordneten
Ausbildung. Jüdische Schulen wurden erhal-
ten, bis sie laut Ansicht des Reichserzie-
hungsministeriums mit der fortschreitenden
Auswanderung nicht mehr nötig waren.

Viele kleine jüdische Schulen mußten we-
gen der finanziellen und auch personellen
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Haskala (aus der Wurzel sekel, Vernunft) war
keineswegs nur eine jüdische Übersetzung
des Worts „Aufklärung“.1 Sie war u.a. der
Versuch, jüdisches Denken für nicht streng
religiöse Kulturen und Denkweisen zu öff-
nen. So treten die Juden ab Mitte des 18.
Jahrhunderts in den Gesichtskreis der Auf-
klärungsdebatte und werden dabei gewisser-
maßen zum Prüfstein der Aufklärung selbst:
„Moses Mendelssohn (1729-1786) löst mit
seinem Leben und Werk eine Signalwirkung
aus, die so etwas wie das Gelingen deutsch-
jüdischer Möglichkeiten sichtbar werden
läßt. Mendelssohns Beharren auf seiner Dif-
ferenz bereichert dabei die Aufklärung“

(ebd., S. 198).
Im Kontext dieser Entwicklung kommt es

zu interessanten Begegnungen und Dialogen
zwischen dem Kreis um Mendelssohn und
Vertretern des Philanthropismus, die im
Rahmen dieses knappen Aufsatzes exempla-
risch vorgestellt werden. Im Mittelpunkt der
Skizze stehen vornehmlich zwei Fragestel-
lungen:

- Was wissen wir über die Beziehungen
zwischen Philanthropismus und der
Haskala?

- Auf welchen Gebieten kam es zur Be-
gegnung und zum Austausch?

1. Zur Begegnung zwischen Haskala
und Philanthropismus

Philanthropen (Menschenfreunde) nannten
sich diejenigen aufgeklärten Pädagogen in
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts in
Deutschland, die von der Vernünftigkeit und
Erziehbarkeit der Menschen uneinge-
schränkt überzeugt waren.2 Für sie war Men-
schenliebe die Triebfeder aller Erziehung.
Die Kräfte des von Natur aus guten Indivi-
duums sollten sich durch Selbsttätigkeit frei
entfalten können. Dabei war praktische Le-
bensbewältigung ein zentrales Erziehungs-
ziel. Zentrum und früher Kristallisations-
punkt dieses auf praktische Erziehungs-
reformen ausgerichteten Teils der Auf-
klärungsbewegung war das 1774 gegründete
Dessauer Philanthropin. Über diese durch
Johann Bernhard Basedow (1723-1790) ge-

Hanno Schmitt

Haskala und Philanthropismus: Begegnung und Austausch

Daniel Chodowiecki. Kupferstich
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gründete philanthropische Versuchs- und
Musterschule wurde in den Journalen und
Intelligenzblättern der Zeit ausführlich be-
richtet. Viele der aufgeklärten Zeitgenossen
schätzten die Bedeutung des Dessauer Phil-
anthropins für eine menschenfreundliche Er-
ziehung überaus optimistisch ein. Diese
Hoffnung wurde durch den Wechsel von
Joachim Heinrich Campe (1746-1818)3 an
das Dessauer Philanthropin noch verstärkt.
Die aufgeklärte Öffentlichkeit verknüpfte
mit Campes Ende 1776 erfolgter Übernahme
des Direktorats am Dessauer Philanthropin

die Erwartung, daß die durch Basedows
schwierige Persönlichkeit in Frage gestell-
ten, insgesamt zu hoch gesteckten Erwartun-
gen an das philanthropische Erziehungspro-
jekt doch noch eingelöst werden könnten.
Da Campe Dessau nach kurzer Zeit wieder
verließ, hatte er nur wenig Einfluß auf die
weitere Entwicklung des Philanthropins.

Für die hier zu untersuchende Frage nach
den Beziehungen zwischen Haskala und
Philanthropismus ist zunächst der Umstand
wichtig, daß bereits der dreiundzwanzigjäh-
rige Campe 1769 als Erzieher im Hause des
Majors und Kammerherrn Alexander Georg
von Humboldt Kontakte zu führenden Ver-
tretern der Berliner Aufklärung, insbesonde-
re aber auch zum Kreis um Moses Mendels-
sohn gehabt hat.4 Über die Gespräche im
Hause Mendelssohns berichtet dessen jüdi-
scher Freund und Gründer der jüdischen
Freischule in Berlin David Friedländer
(1750-1834) in seinen Erinnerungen: „Vor-
züglicher Gegenstand der Unterredung wa-
ren Erziehungs- und Bildungsanstalten. Ver-
besserung des Unterrichts und Empfehlun-
gen der deutschen Muttersprache waren
Mendelssohns Lieblings-Themata. – Dies
war das fühlbarste Bedürfnis der jüdischen
Jugend. Oeffentliche Schulen und Gymnasi-
en wurden von ihr damals noch nicht häufig
besucht. ... Nachdenkende Hausväter
wollten aber nicht länger ihre Kinder polni-
schen Lehrern anvertrauen, und die Zeit
nicht mit talmudschen Spitzfindigkeiten, die
im bürgerlichen Leben nicht den mindesten
Vorteil brachten, vergeuden lassen. Und die
jungen jüdischen Privatlehrer, worunter sehr
fähige Köpfe waren, die an ihre Stelle traten,
die waren es eben, die mit Eifer
Mendelssohns Meinungen und Ratschläge
vernehmen wollten.“5

In Kenntnis dieses pädagogischen Diskur-

Daniel Chodowiecki. Kupferstich
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ses im Hause Mendelssohn hatte Basedow
bereits 1768, also schon vor Gründung des
Dessauer Philanthropins, Mendelssohn6 vor-
geschlagen, die Jüdische Gemeinde zu Ber-
lin möge Kinder an die geplante philanthro-
pische Musterschule schicken.7 Nach Grün-
dung des Philanthropins wurde dieses Aner-
bieten im Dezember 1776 durch Basedow
und Campe erneuert. Das in seiner Zeit si-
cher revolutionäre Angebot ließ der jüdische
Seidenfabrikant und Mendelssohnfreund
Aaron Wessely (1740-1812) in einem um-
fangreichen Aufruf an die Israeliten in Ber-
lin zirkulieren. Darin hieß es in hebräischer
Sprache u.a.: „Nicht selten waren wir dem
Untergang nahe: doch haben sich zu allen
Zeiten ... Regenten gefunden, die vor unsren
Schutz und Beschirmung gewachet. ... Seine
Durchlaucht Fürst Leopold Friedr. Franz
von Anhalt-Dessau, haben ... uns Isräliten
eine besondere Gnade erwiesen. ... Herrn
Educations Rath Campe, ist die Aufsicht ...
[über das Philanthropin] anvertraut worden,
... . Von dieser zum Wohl des Menschlichen
Geschlechts überhaupt, so vortreflichen Ein-
richtung sind auch wir nicht ausgeschlossen:
Auch unsre Kinder können daselbst unter-
richtet, auch sie können dereinst wenn sie in
Wissenschaften einen glücklichen Fortgang
gemacht, Lehrer im Philanthropine wer-
den.“8 Schließlich rief Wessely in dem ge-
nannten Aufruf zusätzlich zur Spende für das
sich in finanziellen Schwierigkeiten befindli-
che Dessauer Philanthropin auf. Wesselys
Sammlung erbrachte die bedeutende Summe
von 518 Rthl. Gleichzeitig schrieb er an den
Direktor des Philanthropins Campe: „Hier-
über möchte ich mir wohl Eine Erklährung
erbitten! sollen doch die Israelitten Kinder in
dem Filantropinum Selbst erzogen werden.
Auch gleich denen Christen loschiert und
durch Eine Jüdische Köchin gespeiset wer-

den, ... sollen wir Einen Jüdischen Aufseher
mit Schicken, wie soll es mit diesen Aufse-
her gehalten sein, solte der nicht alle die
Rechte gleich andern Christlichen haben?“9

Leider ist der Antwortbrief Campes nicht er-
halten. Wesselys Brief zeigt aber, daß dieser
von einer kurz bevorstehenden Aufnahme
von jüdischen Kindern in das Philanthropin
ausging, wobei die jüdisch-religiöse Eigen-
ständigkeit beibehalten werden sollte.

Obwohl Aaron Wessely sich intensiv um
potentielle jüdische Schüler für das Philan-
thropin bemüht hat, wurde das Angebot im
Kreis der Berliner Juden nicht angenommen.
Lediglich der Name von Wesselys Sohn fin-
det sich in den Schülerlisten des Philanthro-
pins. Auch hat nach den Quellen nur ein „Dr.
med. Samson, Israelit, und ein sehr geliebter
Freund der kleinen Philanthropisten“ (s.o.)
als Lehrer an der philanthropischen Muster-

David Friedländer. Bildarchiv Preußischer Kultur-
besitz
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schule gearbeitet. Durch den Mißerfolg tief
entmutigt schrieb Campe an Mendelssohn.
Mendelssohns Antwortbrief vom März 1777
ist erhalten. Dieser ist eine Schlüsselquelle
für das Verhältnis zwischen Haskala und
Philanthropismus.

Im Rahmen dieses kurzen Aufsatzes kann
auf Mendelssohns Argumentation leider nur
skizzenhaft eingegangen werden.10 Zunächst
hebt Mendelssohn hervor, „daß vor der Hand
weder Christen noch Juden eine philanthrop.
Erziehung gehabt, und daß ein solches Insti-
tut dem menschlichen Geschlechte desto
nothwendiger sey“ (s.o., S. 150). „Liegt es
nicht schon in dem Begriffe eines philantr.
Instituts, daß ihm der Mensch als Mensch er-
ziehungswürdig und willkommen seyn muß,
ohne darauf zu sehen, ob er einen beschnitte-
nen oder unbeschnittenen Vater gehabt?“
(s.o.). Schließlich erinnert Mendelssohn
Campe daran, daß seine Enttäuschung we-

gen der ausbleibenden jüdischen Schüler
keineswegs die philanthropischen Erzie-
hungsgrundsätze in Frage stelle.

Neben Basedow und Campe haben sich
noch andere Philanthropen für die bürgerli-
che Verbesserung der Juden im ausgehenden
18. Jahrhundert ausgesprochen. So ist wenig
bekannt, daß Christian Wilhelm Dohm
(1751-1829), Verfasser der grundlegenden
Schrift Über die bürgerliche Verbesserung
der Juden (1781/1783)11 als junger Mann
Basedows Sekretär gewesen und zeitlebens
ein Anhänger philanthropischer Erziehungs-
grundsätze geblieben ist. Auch Christian
Gotthilf Salzmann (1744-1811) hat in seinen
Reisen der Salzmannschen Zöglinge12 und in
seinem Moralischen Elementarbuch13 Kin-
der und Eltern über Vorurteile gegenüber Ju-
den aufgeklärt.

2. Jüdisches Jugendbuch und jüdische
Schulen im Einfluß von Philanthro-
pismus und Haskala

Philanthropische Erziehungsgrundsätze ha-
ben sich außerordentlich stark über die phi-
lanthropischen Kinder- und Jugendschrif-
ten14 verbreitet. Dabei wurden diese Schrif-
ten zugleich zum Medium der Begegnung
und des Austauschs zwischen Haskala und
Philanthropismus. „Die engen Verbindun-
gen der Haskala und der deutschen Aufklä-
rung machten die deutsche Kinderliteratur in
der Epoche der Aufklärung zum idealen In-
itiationsmodell.“15 Dabei folgte die jüdisch-
hebräische Literatur dem „deutschen Ent-
wicklungsmodell“ (s.o., S. 61); einmal, in-
dem es die Entwicklung der philanthropi-
schen Kinder- und Jugendliteratur nachvoll-
zog, sodann durch Übersetzung und Umar-
beitung philanthropischer Bestseller. Das
Handbuch Deutsch-jüdische Kinder- und

J.H. Campe. Porträtzeichnung von C.H. Kniep 1799.
Graphische Sammlung der Hamburger Kunsthalle
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Jugendliteratur von der Haskala bis 1945
macht es nun möglich, einen exakten Über-
blick über die im Gefolge der Haskala er-
schienenen Kinder- und Jugendschriften zu
gewinnen. „Als Ergebnis dieses Prozesses
werden hunderte von Büchern in hebräi-
schen, deutschen und zweisprachigen Aus-
gaben geschrieben und publiziert, die alle-
samt das deutsche Kinderliteraturmodell
zum Vorbild hatten“ (s.o., S. 61). Von der
philanthropischen Kinder- und Jugendlitera-
tur wurden insbesondere die von Campe ver-
faßten Bestseller rezipiert.16 Ins Hebräische
übersetzt wurden: Robinson der Jüngere,
Die Entdeckung von Amerika, einzelne der
Merkwürdigen Reisebeschreibungen für die
Jugend, der Theophron, das Sittenbüchlein
für Kinder aus gesitteten Ständen.17 Von die-
sen Schriften gab es zumindest neunzehn
verschiedene Übersetzungen bzw. Ausga-
ben18, die im gesamten 19. Jahrhundert er-
schienen sind. Teilweise wurden Campes
Originale stark verändert und umgearbeitet.
Das deutsche Vorbild wurde also aus dem jü-
dischen Blickwinkel verstanden und inter-
pretiert. „Darum ist das Bild der deutschen
Kultur, das aus der jüdischen Kultur hervor-
geht, sehr verschieden vom Bild, das die
deutsche Kultur von sich selbst hat.“19

Der Einfluß des Philanthropins kann aber
auch am Beispiel des anonym von David
Friedländer (1750-1834) und Moses Men-
delssohn zusammengestellten Lesebuchs für
jüdische Kinder zum Besten der jüdischen
Freyschule (Berlin 1779) deutlich gemacht
werden. Der in der pädagogischen Literatur
seiner Zeit außerordentlich bewanderte Sa-
muel Baur (1768-1832) hat das Buch in sei-
ner Charakteristik der Erziehungsschrift-
steller Deutschlands 1790 ausführlich ge-
würdigt: „David Friedländer. Jüdischer
Kaufmann zu Berlin. – Er schrieb zum Be-

sten der jüdischen Freischule in Berlin ein
Lesebuch für jüdische Kinder 1780, das sei-
ner aufgeklärten Denkungsart, und seinen
geläuterten Einsichten wahre Ehre macht.
Der Inhalt ist ungemein gut gewählt, nur zu-
weilen über die Fassungskraft der Kinder. Es
enthält außer einer kurzen Anweisung zum
deutschen Lesen, auch dem Lateinischen
und im Schreiben gebräuchlichen Jüdischen
Alphabet, verschiedene Aufsäze zum latei-
nischen und deutschen Lesen, als: die
Grundartikel des Judenthums, sehr artige
und lehrreiche Fabeln, deutsche Gedichte,
Andachtsübung eines Weltweisen, (ein vor-
trefliches Gebet); Sittensprüche und Sprüch-
wörter aus dem Talmud; Beispiele von Tu-
genden und Lastern, guten und schlechten
Gesinnungen, und sinnreiche Antworten und
Vergleichung. Für Kinder ist freilich man-
ches nicht; aber das Büchlein enthält doch so
viel trefliches, welches höchlich verdient in
unsere Bücher selbst zur Bildung junger
Leute aufgenommen zu werden, daß es jeder
Leser dem Herrn Friedländer Dank wissen
wird, eine so schöne Sammlung veranstaltet
zu haben.“20

Baur sah als Adressaten ganz offensicht-
lich nicht ausschließlich jüdische Kinder.
„Der eigentliche Adressatenkreis des Berli-
ner Lesebuches von 1779 war vielmehr, so
kann behauptet werden, ein zum kleineren
Teil jüdisches, zum größeren Teil nichtjüdi-
sches gebildetes Lesepublikum, dem hier
der Beginn des jüdischen Eintritts in die Bil-
dung und Kultur seiner Umgebung signali-
siert werden sollte.“21 Dabei sollte, wie Na-
gel überzeugend herausgearbeitet hat, „die
jüdische Tradition … von der nichtjüdischen
Umgebung nicht länger als ein im besten
Falle exotisches, wenn nicht gar fremdartig-
rückständiges Konglomerat merkwürdig an-
mutender Bräuche und Vorschriften angese-
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hen werden, sondern sie sollte sich in Stil
und Inhalt als eine mögliche Bereicherung ...
[der] vorherrschenden aufklärerischen Ein-
stellung ausweisen“ (ebd., S. 66). Das Lese-
buch informierte somit auch christliche Le-
ser, etwa Regierungsbeamte und aufgeklärte
Gebildete von Einfluß, über die Bereitschaft
jüdischer Mitbürger zur kulturell-gesell-
schaftlichen Gemeinsamkeit: Mit Friedlän-
ders Lesebuch für jüdische Kinder „wurde
für die jüdische Pädagogik unwiderruflich
der Durchbruch zur Deutschsprachigkeit
vollzogen. Das Schulbuch war ein wegwei-
sender, vom Aufklärungsdenken getragener
Brückenschlag zwischen traditioneller jüdi-
scher Lehrdichtung und kinder- bzw. ju-
gendliterarischer Öffnung zur Deutschspra-
chigkeit sowie philanthropischer Pädago-
gik.“2 2

Es ist keineswegs sicher, ob das Lesebuch
mit dem Untertitel „zum Besten der jüdi-
schen Freyschule“ tatsächlich in der von Da-
vid Friedländer und Isaac Daniel Itzig
(1750-1806) gegründeten ersten allgemein-
bildenden jüdischen Schule für Kinder über-
haupt Verwendung fand. Jedenfalls wurden
Buch und das durch den Philanthropismus
mitgeprägte Schulprojekt von Christen mehr
gelobt, als sie vom jüdischen Publikum an-
genommen wurden. So entwickelte sich die
Schule23 wegen fehlender finanzieller Unter-
stützung bald zur Armenanstalt. „Zudem
entsprach die Ausbildung weder dem Bil-
dungsideal der jüdischen Mittelschicht
orthodoxer noch dem assimilierter Prove-
nienz. Obwohl sie von diesen Berliner Krei-
sen nicht akzeptiert wurde, galt die Frei-
schule jedoch weiterhin als Modellversuch,
nach dessen Vorbild andere moderne jüdi-
sche Schulen entstanden“ (s.o., S. 42). Vor-
bildlich war vor allem der Versuch der Über-
windung der kulturellen Separierung. In der

Nachricht von dem gegenwärtigen Zustand
der jüdischen Freischule aus dem Jahre
1803 heißt es dazu: „Wir beschränken uns
bei der Aufnahme nicht auf die Söhne der
gebildeten Juden Berlins. Der verwilderte
Pohle hat auf sie dieselben Ansprüche, wie
der gesittete Deutsche. Von 65 Zöglingen,
die jetzt bei uns unterrichtet werden, sind 23
aus Berlin, 3 aus Schlesien, 5 aus West-
preußen, 9 aus Südpreußen, 11 aus den übri-
gen preußischen Provinzen und 14 Auslän-
der“ (zit. n. s.o., S. 43).

Nach dem Vorbild der Berliner jüdischen
Freischule wurde 1791 zunächst in Breslau
durch den Mendelssohnschüler Joel Löwe
(1762-1802) eine jüdische Schule gegrün-
det. Es folgte 1799 die Dessauer jüdische
Freischule unter der Leitung von David
Fränkel (1779-1865). 1801 kam es in Seesen
ganz im Sinne philanthropischer Erzie-
hungsbewegung zur Gründung einer Reli-
gions- und Industrieschule, die 1805 zur er-
sten Simultanschule Deutschlands wurde.24

1804 erschien der Aufruf zur Gründung
des „Philanthropins“ in Frankfurt/Main.
Schließlich wurde die bereits 1786 in Wol-
fenbüttel gegründete Talmudschule 1807 zur
Samsonschen Freischule umgetauft. Danach
entstanden noch entsprechende Schulen
während der französischen Herrschaft zwi-
schen 1809 und 1813 im Königreich Westfa-
len. Alle genannten jüdischen Reformschu-
len waren bestrebt, sich gegenüber der kultu-
relle Trennung zwischen jüdischen und
christlichen Schulen zu öffnen. Die Vorbild-
funktion der philanthropischen Musterschu-
len wurde auch im Fächerkanon der Schulen
sichtbar. Teilweise wurden die Realienfä-
cher durch christliche Lehrer unterrichtet.
„In den meisten neuen Schulen trat das Be-
streben zur Berufsausbildung hervor, das vor
allem durch Handwerksunterricht, manch-
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mal sogar in einer landwirtschaftlichen Aus-
bildung zum Ausdruck kam.“25

Über die bildende und erziehende Funk-
tion hinaus, hatte jedenfalls die Seesener Ge-
werbeschule (die für ein Handwerk oder für
die Landwirtschaft vorbereiten sollte) ge-
wissermaßen den Charakter einer Begeg-
nungsstätte zwischen christlichem und jüdi-
schem „aufgeklärten Publikum“. Dies ergibt
sich aus dem zwischen 1804 und 1831 ge-
führten Gästebuch der Schule. Nach dieser
außergewöhnlichen Quelle26 haben im ge-
nannten Zeitraum 599 Personen die Schule
besucht. Diese beachtliche Zahl dokumen-
tiert nicht nur das große öffentliche Interesse
des „aufgeklärten Publikums“ an Schulre-
formprojekten wie der Jacobsonschule in
Seesen. Unter den Gästen finden sich auch
herausragende Vertreter der Aufklärung und
der Haskala. Paradigmatisch hat sich in das
Gästebuch im August 1804 Christian Wil-
helm Dohm als erster Besucher nebst Fami-
lie eingetragen. Am 23.3.1806 spendete der
Berliner Bankier und Förderer der jüdischen
Reform Ruben Samuel Gumpertz (1769-
1857) einen Betrag von 1500 Talern in Gold.

Die Jacobsonschule besucht haben auch
Philanthropen wie Ernst Christian Trapp
(1745-1818) und andere bekannte Mitglie-
der der Braunschweiger Intelligenz. Eine
fundierte Auswertung des Gästebuches steht
noch aus und muß auch an dieser Stelle un-
terbleiben. Das Gästebuch der Seesener
Jacobsonschule bezeugt aber ganz sicher die
Fruchtbarkeit der Begegnung und den Aus-
tausch von Haskala und Philanthropismus
bis weit ins 19. Jahrhundert.

Zusammenfassend sollte festgehalten
werden: Die Beziehungen zwischen Haskala
und Philanthropismus wurden zumeist durch
persönliche Beziehungen wichtiger Reprä-
sentanten gefördert und gefestigt. Der Aus-
tausch war keineswegs nur einseitig durch
den Philanthropismus geprägt. Sowohl die
jüdische Kinder- und Jugendliteratur als
auch die jüdischen Schulen wurden zwar
vom Philanthropismus angeregt und beein-
flußt; beide konnten aber trotzdem ihren ei-
genständigen Charakter bewahren.
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Im Jahre 1939 forderten drei an der Harvard-
Universität tätige Wissenschaftler, Gordon
Willard Allport (Psychologe), Sidney Brad-
shaw Fay (Historiker) und Edward Yarnall
Hartshorne (Soziologe), Personen, „die
Deutschland vor und während Hitler gut
kennen“, durch ein Flugblatt sowie in meh-
reren Zeitungsanzeigen zu der Teilnahme an
einem wissenschaftlichen Preisausschreiben
auf. Unter dem Titel „Mein Leben in
Deutschland vor und nach dem 30. Januar
1933“ sollten diese Menschen ihre Lebens-
beschreibungen einreichen. Als Preisgeld
für die besten Autobiographien wurden ein-
tausend Dollar zur Verfügung gestellt. Die
Wissenschaftler erwarteten von den Autoren
keine philosophischen oder literarischen
Abhandlungen, sondern einen Bericht per-
sönlicher Erlebnisse. Sie wollten anhand
dieses Materials eine Untersuchung über
„die gesellschaftlichen und seelischen Aus-
wirkungen des Nationalsozialismus auf die
deutsche Gesellschaft und das deutsche
Volk“ durchführen. Es konnten ca. 260 Ma-
nuskripte von durchschnittlich 80 Seiten ein-
geworben werden, überwiegend von Emi-
granten aus den USA, aber in geringerem
Umfang auch aus Palästina, England, Frank-
reich, der Schweiz, Shanghai, Südamerika
und Australien.

Bei diesem Material handelt es sich um
Zeitzeugenbeschreibungen von hoher Ein-
dringlichkeit und Dichte. Die Ereignisse
wurden zeitnah formuliert, und die Erinne-
rung war noch nicht durch nachfolgende Ge-

schehnisse (z.B. Berichte über den Holo-
caust) affiziert, das bedeutet, daß zeithisto-
risch und biographisch nachfolgende Ereig-
nisse noch keinen Einfluß auf die Erzählun-
gen ausübten. Oft waren die eigenen Erfah-
rungen noch nicht verarbeitet, und es lag in
vielen Fällen noch keine Normalisierung im
Alltag vor. Einerseits beeinflußten die nach-
folgenden lebensgeschichtlichen Krisen die
Erlebnisse nicht, andererseits sind diese zeit-
nah verfaßten Texte noch stärker handlungs-
und erleidensorientiert als später verfaßte
Autobiographien, da die Nähe zu den Ereig-
nissen enger war und das Erinnerungspoten-
tial somit umfangreicher aktualisiert werden
konnte. Zudem hatten die AutobiographIn-
nen möglicherweise andere Vorstellungen
von der historischen Entwicklung und einer
damit verbundenen biographischen Ent-
wicklung. Nach unserem Kenntnisstand gibt
es nur wenige elaborierte zeitgenössische
narrative Berichte, die die Lebensverhältnis-
se im nationalsozialistischen Deutschland
charakterisieren. Hinzu kommt, daß diese
Lebensbeschreibungen überwiegend im si-
cheren Exil geschrieben wurden und somit
durch die Veröffentlichungen keine Gefahr
für Leib und Leben entstand, d.h. die Verfas-
serInnen konnten ohne ‘innere Zensur’ über
den Nationalsozialismus informieren. Im
heute sich vollziehenden Übergang von der
Zeitzeugenkultur zur Erinnerungskultur be-
sitzen diese Dokumente einen besonderen
Wert.1

Die Manuskripte gewähren Einblicke in

Ursula Blömer / Detlef Garz

Jüdische Kindheit in Deutschland am Ende des
19. und Anfang des 20. Jahrhunderts
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das Leben der deutschsprachigen Emigran-
tinnen und Emigranten zwischen 1870 und
1940. Aufgrund der im Preisausschreiben
gemachten Vorgaben, vor allem der gefor-
derten Länge des Textes (20.000 Wörter,
was etwa 80 Seiten entspricht), reagierte
vorwiegend eine bestimmte Gruppe von
EmigrantInnen mit adäquaten Beiträgen auf
die Ausschreibung: Akademiker, zu deren
Selbstverständnis der Umgang mit Ge-
schriebenem gehört - eine weitere Differen-
zierung ergibt, daß der überwiegende Teil
der Teilnehmenden Professionelle sind, also
Ärzte, Juristen, Theologen sowie Lehrer,
Journalisten und Künstler.

Die VerfasserInnen beschränken sich in
ihren Lebensbeschreibungen nicht nur auf
die unmittelbare Zeit vor und nach 1933, in
vielen Manuskripten wird die Epoche des
Kaiserreichs und der Weimarer Republik in
die Ausführungen mit einbezogen. Ein Teil
der AutobiographInnen berichten über ihre
Kindheit. Obwohl der Anteil der von Frauen
verfaßten Manuskripte für die Zeitepoche
groß ist (etwa ein Drittel), finden sich nur in
(überraschend) wenigen Emigrantinnenbio-
graphien ausführlichere Kindheitsbeschrei-
bungen, so daß in diesem Aufsatz überwie-
gend Beispiele von Männern aufgeführt
sind.

Kindheiten werden in keiner Epoche ein-
heitlich erfahren; die subjektive Erfahrung in
dieser Lebensphase ist nicht nur abhängig von
den historischen Ereignissen und Verände-
rungen, sondern ebenfalls von individuellen
Lebensbedingungen wie Elternhaus, sozialer
Status, soziales Umfeld, Wohnort (Stadt oder
Land) etc. Somit liefern sie keine Darstellung
‘der jüdischen Kindheit’, sondern stellen Bei-
spiele jüdisch-deutscher Kindheiten in einer
sich wandelnden Gesellschaft in vielen unter-
schiedlichen Facetten vor.

In diesen Manuskripten werden Differen-
zen deutlich sichtbar. Es werden Bilder von
glücklicher Kinderzeit aufgezeigt, aber auch
von leidvoll erfahrenen Begebenheiten. Das
„Judesein“ wird einigen erst im Erwachse-
nenalter bewußt, andere werden schon in der
Schulzeit entweder durch die Haltung der
Eltern positiv, aber auch durch den Anti-
semitismus negativ damit konfrontiert. Es
werden Unterschiede aufgezeigt zwischen
christlichen und jüdischen Deutschen, aber
auch Gemeinsamkeiten und ein harmoni-
sches Zusammenleben der Konfessionen. Es
wurden aus den Manuskripten Textaus-
schnitte zusammengestellt, die jüdisches
Kinder- und Schülerleben verschiedener Ge-
nerationen dokumentieren. Somit sind nicht
die Ergebnisse wissenschaftlicher biogra-
phieanalytischer Bearbeitung der Manu-
skripte referiert; durch die Wiedergabe der
Textstellen wurde authentisches Material der
individuellen Lebensgeschichten verarbeitet
und die AutorInnen sprechen für sich. Der
Zeitraum umfaßt das Kaiserreich (ab 1870)
bis hin zum ersten Weltkrieg. Ebenso unter-
schiedlich wie die Kindheitserfahrungen
dieser AutobiographInnen stellt sich die
Kinderliteratur dar, die auf der Sonderaus-
stellung „Jüdische Kinderbücher“ im Rah-
men der Kibum „Jüdisches Kinderleben und
jüdische Kinderbücher“ in Deutschland von
den Anfängen bis 1938“ präsentiert wird.

Viele der Manuskriptschreiber beginnen
mit ihrer Ahnengeschichte und verweisen
auf die jahrhundertealte Verwurzelung ihrer
Vorfahren in Deutschland. Die Vorfahren
- Urgroßeltern, Großeltern, Eltern -, werden
häufig ausführlich charakterisiert und in ih-
ren sozialen Welten vorgestellt. Diese jüdi-
schen EmigrantInnen definieren sich expli-
zit als ‘Deutsche’, die sich nur aufgrund ih-
rer Religion von den anderen Deutschen un-
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terscheiden. Die Kinderjahre werden von
den meisten Manuskriptschreibern als eine
glückliche und unbeschwerte Zeit entspre-
chend dargestellt. Weiterhin ist anzumerken,
daß viele der Verfasser aus gutbürgerlichen
Familien stammen, die zum Teil (sehr)
wohlhabend waren und die auf die Erzie-
hung und Bildung der Kinder sehr viel Wert
legten.

Die ältesten Emigranten sind im frühen
Kaiserreich, in der Gründerzeit, aufgewach-
sen. Dies ist auch die Zeit, in der ab Ende der
70er Jahre eine neue antisemitische Agitati-
onswelle das Land überrollte. Führend wa-
ren in diesem Zusammenhang der Hofpredi-
ger Adolf Stoecker, der am 19. September
1879 seine erste vielbeachtete antisemiti-
sche Rede hielt, sowie Heinrich von
Treitschke und Bernard Förster, Wilhelm
Marr und Max Liebermann von Sonnenberg.
Der Parteienantisemitismus erlebte um 1880
und nochmals um 1890 seine Hochzeit (vgl.
Ullmann 19952). Dieser Antisemitismus
wurde jedoch von den Biographen unter-
schiedlich erfahren. In den Manuskripten
werden zum Beispiel Unterschiede zwi-
schen Stadt und Land sichtbar. Es zeigt sich,
daß die demagogischen Parolen Stoeckers in
Berlin weitaus früher Früchte trugen als in
der Provinz. Weiterhin wird ein Erfahrungs-
bruch zwischen Kindheit und Schülerzeit
deutlich, denn die frühen glücklichen Kind-
heitserinnerungen, in denen keine antisemi-
tischen Erlebnisse geschildert werden, en-
den häufig mit dem Beginn der Gymnasial-
zeit. Auch wenn die Verfasser nicht unbe-
dingt persönliche Angriffe oder Diskrimi-
nierungen erfuhren, wurden sie doch mit
dem „Gespenst“ Antisemitismus konfron-
tiert.

James Broh, später promovierter Justizrat,
wurde 1867 in der märkischen Kleinstadt

Perleburg geboren. Seine Eltern waren 1865
in diese Stadt gezogen. Zur Zeit der Geburt
von James Broh regierte Wilhelm I. und Bis-
marck war seit drei Jahren preußischer Mini-
sterpräsident. Brohs Vater, der in Perleburg
das Amt des Rabbiners innehatte, wurde an-
gesteckt von dem „Gründungsfieber“ (JB
39/7), gab das Rabbinat auf, behielt nur den
Posten des Gemeindevorstehers und eröffne-
te eine Bank. James Broh wurde 1872 einge-
schult, er besuchte später das Realgymnasi-
um, das von den „Söhnen der besitzenden
Klasse“ (JB 39/8) besucht wurde. Broh be-
zeichnet sich selbst als „frühreif“ (ebd.), er
dichtete schon mit neun Jahren ein „Epos“,
und interessierte sich besonders für Ge-
schichte. Doch er lebte in ‘seiner Welt’.
„Von der sozialistischen Bewegung wußten
wir nichts, kannten auch nicht die Namen
der beiden einzigen sozialdemokratischen
Reichstagsabgeordneten August Bebel und
Wilhelm Liebknecht. Weder im väterlichen
Hause noch in der Schule wurden diese Na-
men erwähnt. Das Bürgertum kannte nur sei-
ne Vertreter ...“ (ebd.). Broh ist sich sicher,
wenn er und seine Mitschüler von der Exi-
stenz der Arbeiterpartei gewußt hätten, daß
sie diese „verabscheut“ hätten. „Der Klas-
sengegensatz bestand, wenn auch unbe-
wußt“ (JB 39/9). So wurden innerhalb der
Schülerschaft ‘militaristische’ Auseinander-
setzungen ausgetragen. „Wir Gymnasiasten
führten auch dauernd erbitterte Kämpfe ge-
gen die Volksschüler. Beide Parteien hatten
je einen Führer, dem unbedingter Gehorsam
von Seiten seines Kriegsvolkes geschuldet
wurde. Diese Führer wußten Bescheid um
die Manövrierkünste der Soldaten und
brachten sie uns bei. Stundenlang übten wir
draussen unter ihrem Kommando und waren
glücklich, wenn wir zum Sergeanten oder
gar Leutnant befördert wurden. Es war der
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Abglanz des herrschenden Militarismus“
(ebd.). Die Schüler spiegelten in ihren Spie-
len die Gesellschaft. Jede Stadt sah es als
Ehre an, eine Garnison zu beherbergen und
brachte dafür manches Opfer, und für jede
Bürgerfamilie gab es keine größere Ehre, als
wenn ihre Söhne den Grad des Reserveleut-
nants erlangten. Die Kinder wurden von dem
‘militärischen Geist’ infiltriert. So weilte
auch James „lieber in der Küche als in der
Stube“, wenn der „Soldatenschatz“ des Kü-
chenmädchens „von den Heldentaten der
deutschen Bataillone, vor allem der preussi-
schen und bayrischen [erzählte]. So erlebte
die Jugend den grossen Krieg mit. Im Wohn-
zimmer hingen an der Hauptwand zwei Bil-
der: das eine zeigte den König, Wilhelm, wie
ihm Kaiser Napoleon seinen Degen als Ge-
fangener nach der Schlacht von Sedan über-
gibt, das andere die Ausrufung des deut-
schen Kaiserreiches durch Bismarck im Saa-
le des Versailler Schlosses“ (JB 39/10). In
Erinnerung geblieben sind James Broh die
alljährlichen Feiern zum 2. September, dem
Jahrestag des Sieges von Sedan, und vor al-
lem, die dann von der Schuljugend gesunge-
nen, patriotischen Lieder. „Stärker als die
Geschichtsvorträge der Lehrer, die Erzäh-
lungen der Ulanen, die Eindrücke der bildli-
chen Darstellungen beeinflussten mich die
vaterländischen Lieder, deren kraftvolle, fei-
erliche Melodien mich heute noch bewegen.
... So wurden wir, ebenso sicherlich unsere
ganze Generation in Deutschland, von dem
Geist des Nationalismus infiziert, ohne dass
wir es gewahr wurden“ (ebd.). Preußen war
für diese Schülergeneration das „Herz
Deutschlands“ und die Hohenzollern unan-
greifbare Herrscher. „Würde unser König
wieder neue Soldaten brauchen, wir Jungens
wären sicher bereit, den Inhalt unserer Spar-
kassen mit Freude und Stolz dafür zu op-

fern“ (JB 39/11). Das Erlebnis, die kaiserli-
che Familie zu sehen, blieb ihm in lebhafter
Erinnerung. „Dann kam ein Tag, der für
mich, die Schule und die ganze Stadt das
grösste Ereignis bedeutete: der Besuch des
Kronprinzen und nachmaligen Kaisers
Friedrich in Perleberg. Für uns deutsche Jun-
gen war schon ein General ein Wesen höhe-
rer Art, das uns scheue Ehrfurcht einflösste.
Der Kronprinz aber, der mit glänzendem Ge-
folge an der Spitze unseres Regiments in Pa-
radeuniform durch die Strassen ritt, das war
der Sohn des fast schon sagenhaften Kaisers
und siegreicher Feldherr der Schlacht von
Sadova und so vieler anderer Schlachten!
(So wenigstens wurde er uns dargestellt.)
Wir Gymnasiasten bildeten gleich den Schü-
lerinnen der Höheren Töchterschule bevor-
zugtes Spalier und konnten so den schönen
Prinzen aus nächster Nähe bewundern. Mei-
ne Schwester behauptete nachher, dass er ihr
im Vorbeireiten zugewinkt habe. Das gleiche
behaupteten aber fast alle jungen Mädchen“
(JB 39/11f).

James Broh wurde kaisertreu, national
und deutsch sozialisiert. Er sah zwischen
sich und den nichtjüdischen Bürgern keinen
Unterschied. „Im Verkehr zwischen Christen
und Juden lernten wir keine Schranke ken-
nen. ... Die wenigen Juden, die in den Mittel-
und Kleinstädten, wie Perleberg, wohnten,
wurden von der im Wesentlichen protestanti-
schen Bevölkerung zur damaligen Zeit als
völlig gleichberechtigt angesehen. Man hör-
te weder das Wort ‘Jude’ noch ‘Katholik’
noch ‘Protestant’. Es gab nur eine Gemein-
schaft der Bürger“ (JB 39/12). Auch in der
Schule erfuhr er keine Ausgrenzungen. „So-
lange ich in Perleberg lebte, bis zum 14. Le-
bensjahr (1881), bestand in meinen Bezie-
hungen zu den Mitschülern wie den Lehrern
vollkommene Unbefangenheit. In meiner
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Klasse war nur noch ein jüdischer Mitschü-
ler, so dass mein Umgang fast nur aus Chri-
sten bestand. Das Gleiche war bei meiner
zwei Jahre älteren Schwester der Fall, die in-
folge ihrer Munterkeit den Mittelpunkt eines
ganzen Schwarms junger Mädchen bildete“
(ebd.). Die Familie hatte Kontakte zu christ-
lichen Familien, und Feste wurden gemein-
sam gefeiert. „Wir wurden auch regelmässig
zu Weihnachten unter den Tannenbaum ein-
geladen. Die schönen Weihnachtslieder wie
‘Stille Nacht, Heilige Nacht’ sangen wir mit
der gleichen Innigkeit mit, wie das Lied der
jüdischen Weihnacht...“ (JB 39/12f). Für
diese Lebenszeit zieht James Broh ein posi-
tives Resümee. „Unser Leben dort spielte
sich in ausgedehnter frohsinniger Kamerad-
schaft ab“ (JB 39/13). Nicht unbedeutend
dafür war die Heimatstadt und die Land-
schaft; sie bildete ein starkes Heimatgefühl
bei Broh aus, das „selbst durch den späteren
Antisemitismus in Deutschland nie völlig
und endgültig zerstört“ (ebd.) wurde.

Als die Familie 1881 nach Berlin zog,
wurde der 14jährige James Broh erstmals
mit Antisemitismus konfrontiert. „Gleich
am ersten Tage meines Schulbesuches in
Berlin empfing mich das Gespenst des Anti-
semitismus, das mir in meiner Vaterstadt
fremd geblieben war.“ Er erfuhr zwar keine
persönlichen Diskriminierungen, „nicht als
ob der Lehrer oder Schüler der beiden Gym-
nasien, die ich nacheinander besuchte, mir
oder meinen jüdischen Mitschülern jemals
antisemitisch entgegengetreten wären. Im
Gegenteil, der Geist der Berliner Schulen
war ein vorzüglicher, der jede Kränkung von
vorneherein ausschloss“ (JB 39/15). Doch
da der Ordinarius der Tertia des Friedrich
Gymnasiums, Dr. Förster, der Führer einer
völkisch-antisemitischen Gruppe war, hörte
Broh im Rahmen einer politischen Affäre,

die es um die Person Försters gab, nun erst-
mals etwas über die antisemitischen Theori-
en, u.a. die des Hofpredigers Adolf Stoecker.

In Berlin machte James Broh eine weitere
neue Erfahrung. In Perleberg hatte er fast
ausschließlich Kontakte zu Christen, in Ber-
lin kam er durch seinen Vater in einen Kreis,
der sich um den bekannten Rabbiner Dr. Hil-
desheimer gruppierte und jüdisch-orthodox
ausgerichtet war. Ebenfalls durch seinen Va-
ter, der Mitglied der ‘freisinnigen Partei’
war, wurde James politisiert. Durch diese
Beeinflussungen und in der Auseinanderset-
zung mit der antisemitischen Bewegung er-
folgte eine Wandlung bei dem jungen James:
er wurde „sozusagen der erste Zionist. Ich,
der ich dem deutschen Vaterland ‘mit Herz
und mit Hand’ ergeben war, fühlte mich tief
gekränkt und zurückgestossen. Knabenhaf-
ter Trotz erwachte in mir. Mein Gedanken-
gang war: Wenn man uns nicht für gleichbe-
rechtigt hält, dann müssen wir uns ein ande-
res Vaterland schaffen. Als solches kam für
mich nur das gelobte Land in Frage. Aus ei-
nem deutschen Nationalisten wurde ich ein
jüdischer“3 (JB 39/19).

Der 1876 in Nürnberg geborene und auf-
gewachsene Rechtsanwalt Rudolf Bing ist
ebenso wie James Broh unter dem Eindruck
des militaristischen Kaiserreiches soziali-
siert worden. „Und mächtiger als das, was
eigentlich doch mehr gelegentlich und zufäl-
lig an Eindrücken in politischer Tagespolitik
auf einen Knaben einwirken konnte, waren
die überall stark auf die Jugend wirkenden
militärischen Vorgänge. Zweimal in der Wo-
che zog die Wachparade, deren Soldaten an-
fangs alle noch den bayerischen Raupen-
helm trugen, mit klingendem Spiel am Hau-
se vorbei und wenn gar der Vetter Albert, der
Reserveoffizier war, zu einer Uebung einge-
zogen, hinter der Regimentsmusik an der
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Spitze der Schar marschierte, kannte unser
Stolz gegenüber den Spielkameraden keine
Grenzen. Wir brachten die Vormittage der
Ferien am Rande der Exerzierplätze zu und
konnten uns nicht genug tun, dem Haus-
knecht eines in unserem Haus befindlichen
Textilgeschäftes beim Einpacken der Waren
zu helfen, weil hierbei der alte Kriegsveteran
gern von seinen Feldzugserinnerungen recht
anschaulich erzählte“ (RB 28/4). Diesen
„Geist des Exerzierplatzes“ fand Rudolf
Bing auch in dem humanistischen Gymnasi-
um, das er besuchte, und „wir lernten ihn,
dessen äusseres glänzendes Gesicht uns als
Vorbild des Knabenspiels gelockt hatte,
ohne Ahnung des Zusammenhangs kennen“
(ebd.). Die Disziplin an der Schule war straff
und die Turnstunden waren von militäri-
schen Formen beherrscht.

Anders als der in einer kleinen Stadt auf-
gewachsene James Broh erfuhr Rudolf Bing
in Nürnberg eine stärkere Trennung zwi-
schen jüdischer und christlicher Bevölke-
rung im gesellschaftlichen Umgang. Bings
Eltern praktizierten nicht die jüdische Reli-
gion, so daß in seiner Jugend die religiöse
Bindung nur eine geringe Rolle spielte. Er
vergleicht sich dahingehend mit vielen sei-
ner Generation. „Hier verlief mein Leben
und meine Entwicklung wohl nicht anders
als das der Mehrzahl meiner Altersgenossen
gleicher Abstammung“ (RB 28/7). Dem Re-
ligionsunterricht und dem damit verbunde-
nen Erlernen der hebräischen Sprache konn-
te er nicht viel abgewinnen. Gleichwohl war
ihm das ‘Judesein’ bewußt. „Dass wir Juden
blieben und uns wohl stets auch als Juden
fühlten, muss wohl ganz andere Ursachen
gehabt haben.“ In seiner Erinnerung gab es
in Nürnberg keinen „politischen Antisemi-
tismus. Dennoch lebte die Nürnberger Ju-
denschaft, auch ihr religiös indifferenter

Teil, ein gesellschaftliches Sonderleben“
(RB 28/8). Rudolfs Vater hatte durch seinen
Beruf und seine politische Aktivität4 ausge-
prägten Kontakt zu vielen Christen, doch
verblieben sie auf dieser Ebene, die Familie
partizipierte nicht daran. „Die christlichen
[kamen] mit den jüdischen Familien nicht in
engere Beziehungen. Namentlich galt das
für die Frauen“ (ebd.). In der Schule erlebte
Rudolf Bing keinen massiven Antisemitis-
mus. „Gleichmässige Behandlung aller
Schüler war auch für unsere Lehrer, obwohl
sie in der Blütezeit der Stöckerschen Bewe-
gung studiert hatten, unbedingte Pflicht kor-
rekten deutschen Beamtentums. Aber da-
mals schon vernahm der hellhörige Schüler
gelegentlich im Geschichtsunterricht oder
Literaturunterricht Bemerkungen, die
Stöckersche oder Treitschkesche Färbung
zeigten. Dem Schuljungen schrien wohl
auch manchmal Proletarierskinder aus der
Strasse unflätige, antisemitische Schimpf-
worte nach“ (ebd.).

Rudolf Bing entwickelte während der
Schulzeit Freundschaften zu christlichen
Mitschülern, da „der gemeinsame Schulbe-
such und die natürliche Unbefangenheit der
Jugend ... wohl vielfach den vorhandenen
Gegensatz [überbrückte]“. Dies war jedoch
eher eine Ausnahme. „Im Grossen und Gan-
zen überwogen doch auch schon in der
Schulzeit die jüdischen Empfindungen nicht
aus der gemeinsamen Religion, sondern aus
den näheren menschlichen und besonders fa-
miliären Beziehungen sich ergebenden, ge-
sellschaftlichen Zusammenhänge“ (ebd.).

Die in den 90er Jahren geborenen Autoren
konstatieren, daß die Zeit der Stoeckerschen
Demagogie vorbei sei und auch auf der Ebe-
ne der Parteien der Antisemitismus keine be-
deutende Rolle mehr spiele. „Der Antisemi-
tismus als politische Partei gehörte damals
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der Vergangenheit an, und seine [Stoeckers;
die Verf.] Rassenlehre hatte bei Juden und
Nichtjuden wenig Spuren hinterlassen“ (MP
178/1). Einige Autoren verbanden damit die
Hoffnung, daß „auch der Rest der Juden-
feindlichkeit verschwindet“ (RM 157/8).
Gleichwohl thematisieren sie in ihren Erin-
nerungen einen in der Kindheit erfahrenen
Antisemitismus.

Max Moses Polke, Rechtsanwalt, wurde
1895 in Breslau geboren, und zwar am 3.
September. Er erwähnt das genaue Datum,
weil am Tag vor seiner Geburt, der 25. Jah-
restag der Sedan-Schlacht gefeiert worden
war, und sein Vater ihm später erzählte, daß,
wenn er am Jubiläumstage geboren worden
wäre, er den Namen ‘Sedan’ erhalten hätte.
Max M. Polke will damit die starke Identifi-
kation der Juden als Deutsche dokumentie-
ren. Die Äußerung seines Vaters war für ihn
„kennzeichnend für die damalige Einstel-
lung der Juden. Sie fühlten sich durchaus als
Deutsche, betrachteten die Geschichte des
deutschen Volkes als ihre eigene Geschichte
und anerkannten einen Unterschied nur in
der Religion“ (MP 178/1). Dennoch bemerk-
te er in seiner Kindheit Unterschiede zwi-
schen jüdischen und nichtjüdischen Deut-
schen. „Ich [lernte] frühzeitig kennen, was
es in Deutschland heisst, Jude zu sein. ...
Noch deutlich erinnere ich mich, wie schon
in meinem ersten Schuljahre mir meine
sechsjährigen Mitschüler einmal das Mit-
spielen in der Pause verweigerten mit dem
Rufe, ‘der Jude darf nicht mit uns spielen’.
Damals erfuhr ich zum ersten Male, dass der
Antisemitismus dem deutschen Volke inne-
wohnt, dass fast jeder Deutsche ihn, wie es
Bismarck von sich sagte, mit der Mutter-
milch eingesogen hat“ (MP 178/1f). Polke
hatte auch in seinen späteren Schuljahren
fortwährend unter antisemitischen Reaktio-

nen seiner Mitschüler zu leiden. „Zwischen
mir und der Mehrzahl meiner nichtjüdischen
Mitschüler war eine undefinierbare Span-
nung, Verkehr mit ihnen ausserhalb der
Schule sehr selten. Immer wieder kamen be-
schimpfende Aeusserungen auf meine Ei-
genschaft als Jude vor“ (MB 178/2). Von
Seiten der Lehrer erfuhr Max Polke jedoch
keine Diskriminierungen. „Dabei kann ich
meinen Lehrern keinen Vorwurf machen. Ich
war ein guter Schüler und bekam dies auch
in meinen Schulzeugnissen zum Ausdruck
gebracht“ (ebd.). Diese guten schulischen
Leistungen waren dann auch ausschlagge-
bend dafür, daß Max Polke in bestimmten
Situationen bei seinen Mitschülern sehr ge-
fragt war. „Aber interessanter Weise gab es
keine Abneigung gegen den Juden, wenn in
der Schule schwere Tage waren“ (ebd.). Vor
Klassenarbeiten wurde er „auffallend oft am
Telefon verlangt ... und erhielt Besuche von
Mitschülern, die sonst nicht zu den Gästen
unseres Hauses gehörten“ (ebd.).

Anders als Rudolf Bing, der im Elternhaus
kein religiöses Judentum erfuhr, wurden
Max Polke von seinen Eltern jüdische Tradi-
tionen vermittelt. „Dass ich Jude bin, erfuhr
ich nicht nur in der Schule, sondern - im Ge-
gensatz wie es sonst damals in jüdischen Fa-
milien üblich war - auch zu Hause. In jenen
Jahren starker Loslösung vom Judentum war
mein Elternhaus noch verhältnismässig jü-
disch, wenn auch keineswegs orthodox. Die
Speisegesetze wurden ziemlich und der Sab-
bat etwas gehalten. Auch das Wort ‘Zionis-
mus’ hörte ich im Elternhaus zum ersten
Male, aber mit starker Ablehnung. Ich selbst
fühlte mich nur als Religionsjude und
schwärmte für ‘Nathan den Weisen’“ (MP
178/8).

Auch dem 1894 in Berlin geborenen
Rafael Mibberlin (Arzt) wurde schon als
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Kind, bedingt durch die familiäre Erziehung,
bewußt, daß er Jude war. Er konnte „darin
doch nichts Absonderliches finden. Es gab
so viele Unterschiede, die auffielen: es gab
Erwachsene und Kinder, Lehrer und Schue-
ler. Knaben und Maedchen. Reiche und
Arme, Kluge und Dumme. Warum sollte es
nicht auch Juden und Christen geben?“ (RM
157/5). In den ersten Schülerjahren erlebte
er keinen Antisemitismus, weder von Leh-
rern noch von Mitschülern. „Manche Lehrer
bevorzugten sogar die jüdischen Schueler,
d. h. diejenigen, die mit Eifer bei der Sache
waren. ... In den unteren Klassen war es
nicht ungewoehnlich, dass juedische und
christliche Mitschueler sich gegenseitig be-
suchten“ (RM 157/5f.). In den höheren Klas-
sen wurden diese Kontakte zunehmend ge-
ringer und der Schüler Rafael mußte erfah-
ren, daß einer seiner Mitschüler „eine sehr
eigenartige Vorstellung von den Juden ge-
habt haben [muß], denn er fragte mich eines
Tages, ob denn die Juden ueberhaupt Moebel
in ihren Wohnungen haetten“ (RM 157/6).
Und dem Jungen Rafael gab es zu denken,
„als eine Freundin einer meiner Schwestern
mir einmal erklaerte, sie moechte keinen Ju-
den heiraten, da sie keine juedischen Kinder
haben wollte“ (ebd.). In Erinnerung geblie-
ben ist ihm auch ein Vorfall in einer Geo-
graphiestunde. Nachdem er richtigerweise
gesagt hatte, „unsere Vorfahren wohnten in
der Mark Brandenburg“, antwortete ihm sein
Lehrer: „deine wohl nicht, du bist doch jue-
disch“ (ebd.).

So dämmerte dem jungen Rafael allmäh-
lich, daß in dem Unterschied zwischen Chri-
sten und Juden „eine Bewertung ganz eige-
ner Art“ (RM 157/5) vorhanden war. Ten-
denzen, z.B. im Religionsunterricht, die die-
se Unterschiede negierten, machten ihn
skeptisch. „Unsere juedischen Lehrer, im

Religionsunterricht, taten ihr bestes, uns im-
mer wieder zu sagen, dass wir Deutsche,
nichts als Deutsche seien. So wie es christli-
che Deutsche gaebe, so gebe es auch jue-
dische Deutsche. Die Religion sei der einzi-
ge Unterschied. Alle Gegnerschaft erklaer-
ten sie aus der Andersartigkeit der beiden
Religionen. Die Ueberbetonung, mit der die-
se Lehre vorgetragen wurde, war unbehag-
lich und machte misstrauisch. Wenn wir Ju-
den wirklich gleichberechtigte und gleich-
wertige Deutsche waren, was brauchte es ei-
ner dauernden Unterstreichung? Es haette
als Selbstverstaendlichkeit kaum Erwäh-
nung finden duerfen. Aber ich fuehlte schon
damals heraus, dass diese juedischen Lehrer
sich in einer Abwehrstellung befanden und
ein ersehntes Ziel fuer eine vorhandene Tat-
sache ausgaben“ (RM 157/7).

Diese festgestellten Unterschiede bereite-
ten Rafael Mibberlin im Elternhaus keine
Probleme. Die Eltern waren religiöse Juden
und erzogen ihre Kinder in der jüdischen
Tradition, zugleich zeigten sich Assimila-
tionstendenzen. Innerhalb der Familie waren
Mischehen mit christlichen Partnern ge-
schlossen worden, und Christen gehörten
zum Freundes- und Bekanntenkreis. Reli-
giöse Festtage wurden gemeinsam gefeiert,
und in seiner Erinnerung gab es bei solchen
Anlässen nie Disharmonien. Dennoch warn-
te ihn seine Mutter schon frühzeitig davor,
„jemals eine Mischehe einzugehen“, da es,
„abgesehen von religiösen Bedenken, ...
meist ein Herabsteigen in sozialer Hinsicht
notwendig mache“ (RM 157/8).

Die erfahrenen Inkonsistenzen belasteten
den jungen Rafael, obwohl er durch Unter-
richt und Lektüre über den Antisemitismus
als immer wiederkehrendes Problem in der
jüdischen Geschichte informiert war. „Aber
ich konnte trotzdem mit der gegenwärtigen
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Situation nicht fertig werden“ (RM 157/7).
Und so beschäftigte er sich am Ende seiner
Kindheit - da er schon zeitlebens ein Bücher-
wurm war - intensiv mit Schriften des jüdi-
schen Psychologen Prof. Moritz Lazarus und
des Engländers Houston Steward Chamber-
lain, die auf der einen Seite beweisen sollten,
„dass die deutschen Juden ein integrierender
Bestandteil der deutschen Nation seien“ (La-
zarus) und auf der anderen Seite einen „eng-
stirnigen Nationalismus“ und den Rassen-
Antisemitismus proklamierten (Chamber-
lain).

In den Kindheitserinnerungen der Ärztin
Henriette Necheles-Magnus, geboren 1898
in Berlin, findet das Thema ‘Judesein’ gar
keine Erwähnung. Die Kindheit Henriette
Necheles-Magnus unterschied sich somit
wohl kaum von nicht-jüdischen Altersge-
nossInnen. Sie beschreibt ihr näheres sozia-
les Umfeld und zeittypische Entwicklungen.
Henriette lebte von 1904-1907 mit ihren El-
tern in London, dann kehrten sie nach
Deutschland zurück und bewohnten „ein rei-
zendes Häuschen, mit schönem Garten“ in
einer Villensiedlung in Wandsbek. „Unsere
Nachbarn waren typische Vertreter des deut-
schen Mittelstandes, die Männer waren
Kaufleute, Rechtsanwälte und Rentiers. Sie
waren schon mehr dem Wandsbeker Milieu
entwachsen, ihre Frauen waren aber genau
so wie ihre Grossmütter gewesen waren. Ge-
kocht, gegessen und reingemacht wurde wie
vor 100 Jahren. Staubsauger und Dampfhei-
zung wurden als ungesund abgetan, desgl.
elektrisches Licht. Als wir uns elektrisches
Licht legen liessen, war man sehr ungehal-
ten, man fand Vater extravagant und ver-
schwenderisch! - Eine neue Autobuslinie
musste den Dienst einstellen, ‘da der Lärm
den Villencharakter der Gegend zerstöre,
und die Erschütterung die Fundamente der

Häuser schädige’“ (HNM 163/2). Von einer
älteren Nachbarin berichtet sie, daß das Te-
lefon ihr Angst einflößte. „Ich mußte die nö-
tigen Gespräche für sie bei uns machen“
(ebd.). Als diese alte Dame, die der Familie
sehr zugetan war, von Henriettes Plan zu stu-
dieren erfuhr, riet sie ab. „’Die Deern wird
keinen Mann bekommen’, rief sie, ‘stecks
a’n Hut, mein Deern, lern lieber Kochen’„
(HNM 163/2f). Auch eine andere Nachbarin
hält die hausfraulichen Tugenden für erstre-
benswert. „Frau Major verbrachte ihre Zeit
mit Grundreinmachen, Waschen und Einko-
chen. Sie hamsterte für den Winter, als ob es
keine Läden in der Nähe gäbe, Schinken und
Würste kaufte sie nur im Ganzen und liess
sie vom Lande kommen. Stets beklagte sie
sich bei meiner Mutter über die Unzuverläs-
sigkeit der Hausangestellten, die sie dauernd
wechselte, und über die Vergnügungssucht
ihrer heranwachsenden Tochter, die ihr Ideal
nicht im Hausstandführen fand“ (HNM 163/
3).

Auch wenn die erwachsene Henriette die-
se hausfraulichen Aktivitäten im Kleinstadt-
milieu eher abwertend beschreibt, war das
Leben für Kinder in diesem Vorort Wands-
beks angenehm, und die Erinnerung an ihre
Kindheit ist eine glückliche. „Wir Kinder
hatten ein herrliches Leben. Weite Spielplät-
ze, Kameraden, und keine Ahnung von der
übrigen Welt. Wenn wir auch keinen Luxus
kannten, so hatten wir doch immer, was wir
brauchten“ (ebd.). Ihr „Kinderglück“ hört
mit dem „Tag von Sarajevo“ auf. „So war es
1914 geworden. Wir Kinder hatten gerade in
unserer Art an den Kaiserrennen teilgenom-
men, das heisst, wir hatten in den Bäumen
am Rand der Rennbahn gesessen und um
Bonbons gewettet. Es war drückend heiss,
was in Deutschland um diese Jahreszeit un-
gewöhnlich ist. Plötzlich brach die Musik
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ab, keiner wusste was vorgefallen war. Die
Kaiserstandarte ging herab, ein Zeichen,
dass der Kaiser den Rennplatz verliess. Wir
drängten uns zur Abfahrtsstelle, Kaiser und
Kaiserin fuhren langsam durch die schwei-
gende Menge, beide mit tiefernstem Gesicht.
Es war das letzte Mal, dass sie offiziell in
Hamburg gewesen sind. Zu Haus erfuhren
wir dann von dem Mord in Sarajevo“ (HNM
163/3). Für Henriette Necheles-Magnus en-
det hier ein Lebensabschnitt. „Unser ganzes
Idyll brach zusammen, und die Gegensätze,
die zur heutigen Situation in Deutschland
geführt haben, zeigten sich im Beginnen“
(HNM 163/4).

Ganz anders als Henriette Necheles-Ma-
gnus, für die das Judesein in der Kindheit
keine Relevanz besaß und die es von daher
nicht thematisierte, beginnt Rudolf Steiner
sein Manuskript (Steiner verwendet in sei-
nem Manuskript das Pseudonym Fabian).
Rudolf Steiner wurde am 31. Januar 1903 in
München geboren. Zwei Fakten hielt er von
Anbeginn bestimmend für seine äussere und
innere Entwicklung. „Ich bin ein uneheli-
ches Kind und von jüdischer Abstammung.
Diese beiden Tatsachen bekam ich zu spü-
ren, sobald ich denken konnte“ (RS 227/1).
Bereits mit der Kindergartenzeit verbindet er
unangenehme Erinnerungen. „Als fünfjähri-
ger kam ich in den Kindergarten. Ich war ein
scheues und zurückhaltendes Kind und
schon damals merkte ich, dass meine Art auf
Widerstand und Ablehnung stiess. Erst bei
den Kindergärtnerinnen und dann bei den
übrigen Kindern“ (ebd.). Zu der Zeit waren
ihm allerdings die Gründe für dieses Verhal-
ten seiner Mitmenschen nicht bewußt. „Erst
später in der Volksschule und dem Gymnasi-
um begann ich die Gründe dieses Verhaltens
zu erraten“ (ebd.). Seine Großeltern, bei de-
nen er aufwuchs, und seine Mutter waren Ju-

den. Auf Wunsch seines Vaters, den er nie
kennenlernte, wurde er freireiligiös erzogen.
„Dieser Umstand bewirkte, dass ich mich
niemals als Jude fühlte, wohl aber als solcher
gewertet wurde von meiner Umgebung“ (RS
227/2). Es kam hinzu, daß Großeltern und
Mutter ihm sowohl seine jüdische Abstam-
mung als auch seine uneheliche Geburt ver-
schwiegen. Erst als er vierzehn Jahre alt war,
wurde er darüber aufgeklärt, und ab diesem
Zeitpunkt wurde das Stigma des unehelichen
Kindes auch öffentlich wirksam, „wenn
nämlich beim Übertritt von einer Klasse in
die andere die Personalien der Schüler verle-
sen wurden“ (ebd.). Daß die jüdische Ab-
stammung und die Unehelichkeit zu Diskri-
minierungen führte, schreibt Rudolf Steiner
einer bestimmten Mentalität im Vorkriegs-
deutschland zu: „Ein Grad von Beschränkt-
heit und Dünkel“ (ebd.). Darüber hinaus
stellte er fest, „dass schon im Vorkriegs-
deutschland der Antisemitismus eine Heim-
stätte hatte“ (ebd., Hervorh. im Original).
Dafür führt er ein bezeichnendes Beispiel
an. Er schildert eine Szene aus dem ersten
Unterrichtstag am Gymnasium, als der Ordi-
narius Bücher aus der Schulbibliothek ver-
teilte. „Er wandte sich mit einem prüfenden
Blick zu mir - händigte mir das Buch aus und
bemerkte in einem nicht wiederzugebenden
Ton: ‘Dir, Fabian gebe ich das Buch eigent-
lich ungern.’ - Ich schwieg und senkte be-
schämt den Kopf. ‘Du stammst doch von jü-
dischen Eltern ab?’ fragte er nach einer Pau-
se mit so lauter Stimme, dass alle Schüler
aufmerksam wurden. Ich gab keine Antwort.
‘Juden haben nämlich die Gewohnheit alles
schmutzig zu machen, in einem jüdischen
Haushalt ist es nie sauber.’ - Er gab mir das
Buch und lächelte schadenfroh. Am näch-
sten Tag brachte mein Grossvater eine Be-
schwerde beim Rektor vor. Der Ordinarius
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wurde gerufen und erhielt die vorschrifts-
mässige Rüge. Er nahm sie hin - es geschah
hinter verschlossenen Türen - für die Klasse
blieb Fabian das schwarze Schaf - der Jude,
der schmutzig ist. ...“ (RS 227/2f). So sind
denn die Erinnerungen, die er an seine
Schulzeit hat, „alles andere als erfreulich“
(RS 227/3). Nur zwei Lehrer erwähnt er po-
sitiv, seinen Deutschlehrer, der ihn schätzte,
weil er der beste Schüler in diesem Fach war,
und seinen Botanikprofessor, der auch auf
der menschlichen Ebene ihm zugetan war
und ihn u.a. in den Ferien zu gemeinsamen
Ausflügen und Leseabenden einlud.

Auch Rudolf Steiners Kindheit endete mit
dem Weltkrieg, wenn auch nicht sogleich
mit dem ersten Tag. Die Schüler lernten zu-
nächst „patriotische Lieder und mussten sie
bis zum Erbrechen singen“, verkauften an
Sonntagen Hindenburgpostkarten und sam-
melten Spenden, „doch sonst ging alles den
vorgeschriebenen Trott“ (RS 227/4). Der
‘Eintritt ins Erwachsenenleben’ begann für
ihn mit fünfzehn. Er meldete sich aufgrund
eines neu erlassenen Gesetzes, das für ihn
„die Sensation“ war, zum vaterländischen
Hilfsdienst in die Etappe. Für ihn war es eine
Flucht. „Wovor ich floh - das war der Schul-
betrieb mit seinem Stumpfsinn und Kada-
vergehorsam - das war die Häuslichkeit, der
ich entfliehen wollte - es war zuerst und zu-
letzt ein Freiheitsgefühl, das mich zu diesem
abenteuerlichen Schritt veranlasste“ (RS
227/5).

Hettie Shiller, 1906 in Berlin geboren, er-
lebte eine harmonische frühe Kindheit, die
dann ebenfalls durch den Weltkrieg einen
Bruch erlitt. Auch für sie ist, wie für Henriet-
te Necheles-Magnus, die jüdische Herkunft
in der Kinderzeit kein Thema. „Wenn ich die
Erinnerungen dieser ersten Kinderjahre zu-
sammenfasse, so entsteht in mir ein warmes

Gefühl des Geborgenseins, heiterer Ruhe und
behaglicher Ordnung. Grosse, helle Räume, die
bei eingebrochener Dämmerung mit Gas er-
leuchtet wurden; der Geruch von milder
Kinderseife stets gleicher Art; eine gepflegte gut
angezogene Mama, die sich oft abends wunder-
schön machte und mit dem Mann zu Bällen und
Gesellschaften ging; die Kinderfräuleins, die
meine kleine Cousine und ich nie leiden moch-
ten, weil sie streng auf unsere Essmanieren und
gewaschenen Ohren sahen; der unvergessliche
eigentümliche Geruch des Tiergartens, wo wir
im Winter Schlittschuh liefen; der Zoologische
Garten, wo man die Grosseltern, die Onkel und
Tanten treffen musste“ (HS 210/1). Ihre Kind-
heit weist Kontinuität auf und unterliegt Traditio-
nen und festgeschriebenen Regeln der Gesell-
schaft. „Die ersten Schuljahre waren genau so
wie meine Mutter die ihren zugebracht hatte:
Kindergesellschaften der wohlhabenden kleinen
Mädchen - Mädchen und Knaben wurden ge-
trennt erzogen - fleissig Schularbeiten machen
und Klavier üben, und einmal in der Woche Be-
such beim Grosspapa. Da erschienen neun Söh-
ne und Töchter mit ihren Männern und Frauen
und vierzehn Enkelkinder. In den riesenhaften
altmodischen Räumen bekamen wir furchtbar
viel zu essen. ... Nach dem Essen, das über eine
Stunde dauerte, zogen sich die Männer mit Bier
und Zigarre zum Skat (einem Kartenspiel) zu-
rück; die Frauen sprachen die Tagesereignisse
durch, wovon wir Kinder ängstlich fern gehalten
wurden“ (ebd.). Hin und wieder „verschwanden
aus diesem Kreis“ Personen, die sich nicht den
gesellschaftlichen Regeln und Normen entspre-
chend verhalten hatten, sie waren „bürgerlich
gestorben“. Als die schöne Tante Elisabeth sich
gezwungenermaßen aus dieser „Familien-Ver-
wurzelung“ lösen mußte, da sie als „verheiratete
Frau häufig mit einem Herrn gesehen worden
war“ (ebd.), hatte die junge Hettie „ein sonder-
bar unangenehmes Gefühl ..., dass diese festen



- 78 -

bürgerlichen Schranken, die uns im Alltag so
schön beschützten, und uns so selbstverständ-
lich unseren sicheren Platz gaben, doch recht
weh tun konnten“ (HS 210/2).

Den Ausbruch des Krieges erfuhr Hettie im
Urlaub, den sie gemeinsam mit ihrer Mutter und
deren Freundin und ihren Kindern im Rie-
sengebirge verbrachte. „Am 31. Juli sassen wir
am Hoteltisch beim Frühstück. Das Hotel war
voll belegt zu dieser Ferienzeit und um uns her-
um sassen vergnügte Leute und genossen das
Nichtstun. Ich werde nie vergessen, wie plötz-
lich alles verstummte, ohne dass eigentlich etwas
geschah und alles zur Tür starrte, in der der
Oberkellner stand, kreidebleich mit einem Ex-
trablatt, aber noch bemüht, sein verbindliches
Lächeln aufrecht zu erhalten. ‘Es kommt Krieg!’
Das lähmende Schweigen, das auf diese Bot-
schaft folgte, war wie eine erste Vorahnung der
hereinbrechenden Katastrophe. Der Speisesaal
war plötzlich leer: Oben in den Zimmern wurde
in fieberhafter Eile gepackt. Meine Mutter und
ihre Freundin versuchten, mit uns Kindern im
nächsten Zug nach Berlin zu kommen. Aber der
Ansturm war so gross, dass sie erst zum Nacht-
zug zugelassen wurden.“ (HS 210/5).

Mit dem andauernden Krieg veränderten
sich die Lebensverhältnisse für Hettie Shiller
grundlegend. Waren die ersten Kriegsjahre
von Enthusiasmus und Jubelfeiern geprägt,
wurden zunehmend häufiger auch Männer aus
Hetties Verwandtschaft zu Opfern. Waren und
Lebensmittel wurden knapp. „Ich sehe noch
meine Mutter mit Kreide und einem Zentime-
termass das eine Familienbrot einteilen, und
ihr vergrämtes Gesicht steht vor mir, wenn ich
im Anfang über Hunger klagte und noch eine
Schnitte haben wollte. Später habe ich denn
nicht mehr gefragt. Wenn ich aus der Schule
kam, hiess es meistens: ‘Komm schnell zum
Butter-Anstehen und löse die Mama ab; sie
steht schon seit zwei und ein halb Stunden.

Wie oft ist es dann passiert, dass ich in bitte-
rer Kälte eine weitere Stunde dastand, lang-
sam in der Kolonne aufrückte, um dann, viel-
leicht nur noch zehn Leute vor mir, zu hören:
‘Die heutige Lieferung ist zu Ende; alles aus-
einander gehen.’“ (HS 210/7). Der Schleich-
handel nahm zu; Lebensmittelschieber ver-
kauften zu Wucherpreisen ihre Waren. Hetties
Vater wollte von „solchen unehrenhaften ‘Hin-
ten-Herum’-dingen officiell nichts wissen“
(ebd.), da er es, wie viele „anständige Leute,
... als national unehrenhaft [betrachtete], sich
in strafbarer Weise vor anderen ärmeren
Volksgenossen Sonderrechte zu verschaffen“
(ebd.). Doch „die Mutter verhandelte mit sol-
chen Lebensmittelschiebern auf der Hinter-
treppe, um für ihre Familie ein paar Pfund
Kartoffeln oder ein Brot zu bekommen“
(ebd.).

In den Schilderungen Hetties Shiller werden
die Gegensätze zwischen behütetem und
wohlhabendem Leben und dem Einbruch, den
der 1. Weltkrieg mit sich brachte, sehr deut-
lich. Für sie zerbricht mit dem „Verfall der
Volksmoral auch das Vertrauen in die Ord-
nung und in die Regierung“ (ebd.). Eine Le-
bensperiode ist unwiederbringlich verloren.

Diese angeführten Beispiele zeigen nur ei-
nen kleinen Ausschnitt des interessanten und
inhaltsreichen Manuskriptmaterials. Sie kön-
nen jedoch einen Einblick in die Unterschiede
der Biographien geben und spiegeln Erlebnis-
se und Erfahrungen, die jüdische Kinder um
die Jahrhundertwende und im ersten Viertel
des 20. Jahrhunderts in Deutschland in vielfäl-
tiger Weise machten.
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Anmerkungen

1) Die Manuskripte lagern größtenteils im Archiv
der Houghton Library der Harvard Universität,
Cambridge, Mass., einige wenige im Leo Baeck
Institut in New York. Prof. Detlef Garz von der
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg und
seine MitarbeiterInnen Ursula Blömer und Stefan
Kanke suchten in diesen Archiven für eine Bear-
beitung interessante und geeignete Texte aus. Mit
finanzieller Unterstützung der Carl von Ossietz-
ky Universität wurden 180 auswertbare Manu-
skripte auf Mikrofilme abgelichtet. Innerhalb
eines von der DFG geförderten Projektes „Emi-
grantenbiographien - Biographische Untersu-
chungen zu Lebensverläufen deutschsprachiger
Emigranten im Nationalsozialismus“ wurde so-
dann ein Teil dieser Autobiographien unter bio-
graphieanalytischen und moraltheoretischen
Aspekten ausgewertet. In einer vom Niedersäch-
sischen Ministerium für Wissenschaft und Kultur
geförderten Untersuchung werden zwei Manu-

skripte niedersächsischer EmigrantInnen als um-
fangreiche Einzelfallstudien bearbeitet. Des wei-
teren wird das Material von mehreren Dokto-
randInnen im Hinblick auf verschiedene Frage-
stellungen analysiert (vgl. dazu Ursula Blömer:
Emigrantenbiographien. Biographische Untersu-
chung zu Lebensverläufen deutschsprachiger
Emigranten im Nationalsozialismus. In: Bios.
Heft 1/1997, (10. Jahrg.), S. 128-131).

2) Hans-Peter Ullmann: Das Deutsche Kaiserreich
1871-1918. Frankfurt a.M. 1995.

3) James Broh ist nach Frankreich emigriert und
lebte 1940 in Paris.

4) Rudolf Bings Vater führte einen Hopfenhandel,
der weltweit Geschäftsbeziehungen hatte. Er war
führend im wirtschaftlichen und öffentlichen
Leben tätig. So war er Mitglied der Nürnberger
Handelskammer, des bayerischen Eisenbahnrates
und des Nürnberger Stadtrates.
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Brause nur! Wie Kampf und Hoffnung
dauert ewig mein Geschlecht,
Ewig heimatlos wie Frieden, wie die Frei-
heit und das Recht.

Ewig? Ist’s ein Gott gewesen, der zum
Wandern mich verflucht?
Nicht der Gott der Liebe war es, nicht der
Gott, den ich gesucht.
Stets noch harr’ ich des Messias, der den
Drachen niederringt,
Der da Zwist und Zweifel tilget und der
Welt Erlösung bringt.
...

Auf springt der Sturm, wild tost das Meer -
Am Maste still lächelnd steht Ahasver. 1

Im Zusammenhang mit den von mir unter-
suchten jüdischen Jugendschriften2 geht es
mir wesentlich um drei Fragen:3

1. Welche Wege zu einer neuen jüdischen
Identität finden sich in Schriften für und von
jüdischen Jugendlichen nach der Jahrhun-
dertwende? Diese Frage stellt sich, weil
nach 1900 den jüdischen Jugendlichen aus
dem assimilierten Bürgertum die Identitäts-
frage von ihren antisemitischen Altersge-
nossen - vor allem aus der Jugendbewegung
- aufgezwungen wurde.

2. Wie wirkte sich ihre Identitätssuche
auf die Auseinandersetzungen um eine jüdi-
sche Pädagogik aus, die zwar die Identifika-
tion mit den jüdischen Glaubenstraditionen
fördern wollte, ohne dabei zu der für viele
assimilierten Juden unmodern gewordenen

Gesetzestreue orthodoxer Rabbiner zurück-
zukehren? 4

3. Gibt es einen Zusammenhang zwi-
schen diesen Konzepten und der Tatsache,
daß einige wichtige Denker aus dieser Gene-
ration (unter anderem Walter Benjamin,
Siegfried Bernfeld, Ernst Bloch und Ernest
Jouhy) jüdische Hoffnungskonzepte mit ge-
sellschaftskritischen Konzepten verbanden?

Meine zentrale These ist, daß die gesell-
schaftskritischen Potentiale, die in der Ju-
gendbewegung ansatzweise vorhanden wa-
ren, von einem Teil der jüdischen Jugendli-
chen in ihrer Identitätskrise zwischen Assi-
milation und aufgezwungener Außenseiter-
position weiterentwickelt wurden.

Der Kampf der Ideologien führt zu
Dichotomien

„Die unter uns, die im Kampf gegen Reak-
tion in jeder nur möglichen Form geeint
sind, verstehen Oekumene als die Erlaubnis,
das Leben der kommenden, erhofften, er-
sehnten Welt hier und heute zu leben. Politik
als Prüfstein für die Ernsthaftigkeit unseres
gläubigen Tuns, einen anderen Weg vermö-
gen wir nicht zu sehen.“5

Die Diskussionen des 19. Jahrhunderts um
das Verhältnis von Naturerkenntnis und Phi-
losophie hätten eigentlich den tieferen Sinn
des Bilderverbotes verdeutlichen können.
„Fertige dir kein Gottesbild an. Mache dir
auch kein Abbild von irgend etwas im Him-

Gottfried Mergner

Jüdische Jugendschriften im Umfeld der deutschen
Jugendbewegung vor und nach dem ersten Weltkrieg:
Zwischen Diskriminierung und Identitätssuche



- 82 -

mel, auf Erden oder im Meer.“ (2. Moses 20.
Vers 4) Denn jedes Bild oder jede bildhafte
Aussage über „den Himmel und die Erde“
wurde nun zu einem vorläufigen, unzuläng-
lichen Konstrukt, zu einem Modell der An-
näherung an die Wahrheit degradiert. Die
Dogmatisierung von bildhaften Vorstellun-
gen wurde als Hindernis für neue Erkennt-
nisse - auch über die „letzten Fragen“ - er-
kennbar.6

Trotzdem (oder gerade deswegen) ent-
brannte in den imperialistischen Staaten Eu-
ropas der Kampf um die Wahrheit (um die
gültige Weltanschauung) neu. Der Atheis-
mus, oder in seiner abgeschwächten Form:
der Monismus, beteiligten sich als neue
Konkurrenten an diesem Kampf und entwik-
kelten sich dabei konsequent zu Religionen,
die mit anderen Religionen um den absolu-
ten Wahrheitsanspruch und die Bestimmung
von Lebenssinn stritten. Sie begnügten sich
nicht mit der Kritik an überlieferten Gottes-
und Schöpfungsbildern sondern erfanden
neue Lebenssinn-Bilder mit Hilfe von Ge-
schichtsphilosophien und naturwissenschaf-
fentlichen Ideologien (zum Beispiel Darwi-
nismus und Rassenlehre). Die christlichen
Kirchen reagierten auf die neue welt-
anschauliche Konkurrenz weltanschaulich
und politisch äußerst aggressiv. Sie verbün-
deten sich dabei gemäß ihrer Tradition vor
allem mit nationalistischen und obrigkeits-
staatlichen Institutionen. Oft gingen sie auch
Bündnisse mit völkischen Richtungen ein.
Die Verbindung von Weltanschauung und
Politik führte zu einer umfassenden Produk-
tion von weltanschaulichen Vorstellungen,
die jeweils andere Deutungen als absolut
falsch und schädlich ausschlossen. Jede
Weltanschauung wollte zur alleinigen Herrin
über Leben und Tod der gesamten Nation
werden - und dies im wörtlichen Sinn. Doch

alle großen Ideologien waren sich in ihrer
Feindschaft gegen religiöse, kulturelle und
weltanschauliche Außenseitergruppen - vor
allem gegen die Juden - einig. So hatte im
19. und 20. Jahrhundert die Oekumene, das
zweifelnde gemeinsame Suchen nach Le-
benssinn, wenig Chancen.

Die durch die ökonomischen und politi-
schen Krisen zwischen 1900 und 1914 ver-
unsicherten Jugendlichen wurden in die
weltanschaulichen Kämpfe hineingezogen.
Sie sollten Fußtruppe und Eliten in dem
Kampf um die richtige Weltanschauung wer-
den. Ihr Bedürfnis nach „Wahrhaftigkeit“,
ihre Glaubensbereitschaft und ihre Suche
nach sinnstiftenden Ideologien machte sie
für Weltanschauungen aller Art anfällig. In
der bürgerlichen Jugendbewegung (Wander-
vogel, Freideutsche Jugend) verstärkten sich
vor dem ersten Weltkrieg daher die Tenden-
zen der Intoleranz gegen Minderheitenposi-
tionen und Außenseiter in den eigenen Rei-
hen. Ihr Bedürfnis nach Identität verlangte
nach Feindbildern und führte zu Ausschluß-
phantasien. Bei der Abwehr von Minderhei-
ten tauchen immer öfter ähnliche Vorwürfe
auf: Diese seien jüdisch oder jüdisch infil-
triert, undeutsch, Verschwörer und Verräter,
vor allem aber heimatlos, ohne Ethik, insbe-
sondere nicht auf ewige Werte orientiert und
daher nur in das sinnliche, oberflächliche
Leben vernarrt.

Die weltanschaulich und rassisch Stigma-
tisierten wurden so zunehmend in die Aus-
einandersetzung um eine eigene Identität ge-
drängt. Sie rüsteten sich teils mit denselben
Weltanschauungsangeboten wie ihre Feinde,
teils versuchten sie eine Umwertung der
Diskriminierung ins Positive, teils waren sie
besonders offen für Traditionen der Toleranz
und des Weltbürgertums. Es finden sich bei
ihnen auch Bemühungen, die Wahrheits-
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suche aus der Falle des „Entweder-Oder“ zu
befreien und eine Sprache der Ambivalenz
(einerseits - andererseits) und der Ge-
sprächsbereitschaft zwischen den Wahrhei-
ten zu entwickeln.

Doch mit ihren Bemühungen um neue
Identitätskonzepte - zwischen Stolz und Ver-
söhnungsbereitschaft - zogen sie sich erst
recht das Mißtrauen und den Haß der Vertre-
ter der Mehrheitsmeinungen zu. Es waren in
Deutschland immer wieder vor allem die
akademischen Eliten, die den Antisemitis-
mus vorbereitet und betrieben haben. So
zeichnete sich schon in den Auseinanderset-
zungen der (bürgerlichen) Jugendbewegung
der Charakter des Antisemitismus der Nach-
kriegszeit ab. Zunehmend wurden nun rassi-
stische Argumente für die Begründung einer
unüberbrückbaren Feindschaft zwischen
„Germanen“ und „Semiten“ herangezogen.
„Artfremd“ wurde zum Begriff der Men-
schenqualifizierung, „Rassenreinheit“ zur
Strategie, gesellschaftliche Probleme zu lö-
sen.7

Erfahrungen jüdischer Jugendlicher am
Anfang des 20. Jahrhunderts

Vaterlandslied
...

Was dir gehört, laß nimmer dir
entreißen -
Dein deutsches Vaterland!
Hier strittest du des Lebens heilig Streiten
Und mußtest all das Wechselnde durch-
schreiten,
Drum ist es wohl dein heilig Vaterland.

Was dir gehört, laß nimmer dir entreißen -
Dein deutsches Vaterland!
Hier stehen, die alle Schätze überwiegen,
Der Eltern Grab und der Kindlein Wiegen,
Drum ist es wohl dein heilig Vaterland.8 ...

Um die Anstrengungen jüdischer Jugendli-
cher nach der Jahrhundertwende zu verste-
hen, ihre Identität gegen die antisemitische
und weltanschauliche Bedrohung neu abzu-
sichern, empfiehlt sich der Blick auf die
Assimilationskonzepte ihrer Eltern. Assimi-
lation beinhaltete im Reformjudentum seit
der Bibelübersetzung von Moses Mendels-
sohn (1729-1786) immer mehr als nur die
Forderung nach den Menschenrechten für
jüdische Bürger:
• Mendelssohn wollte mit seiner Überset-

zung den Deutsch sprechenden Juden den
Weg zu ihrer eigenen Religion erleichtern
und damit die Gegensätze zwischen deut-
scher Kultur und der jüdischen Religion
einebnen.

• Zum anderen wollte er den christlichen
Mitbürgern deutlich machen, daß das Ju-
dentum eine zumindest gleichwertige,
durch die in ihm gelebte Offenbarung,
unverzichtbare Antwort auf die Frage
nach Gott sei.
Damit setzten er und andere Religionsleh-

rer des Reformjudentums eine folgenreiche
Entwicklung in Gang.
• Die gesetzestreuen Rabbiner aus der Zeit

der Ghettos wurden in ihrer Autorität ent-
wertet.

• Der jüdische Glaube, Gottes auserwähltes
Volk zu sein, relativierte sich. Die jüdi-
sche Religion stellte sich in der Öffent-
lichkeit als eine gleichberechtigte Reli-
gionsgemeinschaft unter anderen Reli-
gionen in einem weltanschaulich neutra-
len Staat dar.

• Philosophische Aussagen wurden für das
Selbstverständnis wichtiger als dogmati-
sche Gewißheit; moralische Lebensre-
geln wichtiger als die offenbarten göttli-
chen Gebote in ihrer überlieferten Form.
Trotzdem setzten sich im Reformjuden-



- 84 -

tum spirituelle jüdische Traditionen fort, die
an den geistigen Gehalten des traditionellen
jüdischen Gemeindelebens anknüpften. Im
Mittelpunkt des jüdischen Gemeindelebens
stand nicht der Erwerb der Seligkeit für den
einzelnen. Im täglichen Leben, in den ge-
meinsamen Feiern, im Lesen der heiligen
Texte und im Gebet, durch die Ehe und in
den Werken der Nächstenliebe organisierte
die Gemeinde ihren gemeinsamen Gottes-
dienst, ihre Heilserwartung und Ewigkeits-
hoffnung. Die immer wieder neu erzählten
und immer wieder gemeinsam gefeierten
Traditionen (sie bestehen aus erinnerten Ge-
schichten und Ereignissen) integrierten das
Leben des einzelnen in die jüdische ge-
schichtliche Kontinuität und nahmen ihm so
ein Stück seiner individuellen Todesangst.
Die Rituale und Geschichten der jüdischen
Religion unterlagen zwar auch dem Säkula-
risierungsdruck der Moderne. Die Aufklä-
rung, der Zionismus und die Assimilation (in
ihrer extremen Form als Konversion zum
Christentum oder zu den atheistischen Be-
wegungen) sind Erscheinungsformen dieser
Säkularisierung. Doch blieben wichtige Ele-
mente der lebensbejahenden religiösen Tra-
ditionen in den Einstellungen und Denk-
richtungen vieler jüdischer Menschen - auch
noch nach ihrer Loslösung von den strengen
Regeln einer orthodoxen Religion - erhal-
ten.9

„Die jüdische Freischule in Berlin, 1778
noch unter Mendelssohns Einfluß von David
Friedländer begründet, wurde die erste Stät-
te, an der jüdische Kinder gemeinsam nach
modernen Grundsätzen in rein deutscher
Sprache, in den Elementarfächern des
Schreibens, Lesens, Rechnens, in Geogra-
phie, Geschichte und in der französischen
Sprache unterwiesen wurden, in der auf
Grund der Mendelssohnschen Übersetzung

eine tiefere Kenntnis der Bibel vermittelt
wurde, an Stelle des einst im Übermaß in
frühester Jugend schon getriebenen Talmud-
studiums.“1 0

Eine wichtige Folge der Reformen war die
Ablösung der traditionellen jüdischen Reli-
gionsschulen des Ghettos (der Cheder)
durch integrationsfähige, jüdisch-deutsche
Schulen am Ende des 18. Jahrhunderts. Sie
ermöglichten begabten Schülern und Schü-
lerinnen die Integration in die deutsche Ge-
sellschaft - ohne auf eine jüdische Erziehung
verzichten zu müssen.

Diese jüdischen Schulgründungen schu-
fen unter jüdischen Bürgern die Tradition,
sich für Privatschulen zu engagieren. Viele
jüdische Bürgerinnen und Bürger wurden
Förderer von jüdischen Schulen, aber auch
von Reformschulen (vgl. dazu den Beitrag
Klattenhoff/Wißmann zum Schulwesen und
von Schmitt über die Haskala in diesem
Band).

Die deutsche Kultur (und nicht nur die
Kultur) profitierte auf allen Ebenen von der
Hinwendung des Reformjudentums zur
deutschen Nation. Vor dem ersten Weltkrieg
erschien die Assimilation als erfolgreich und
die Leistungen von jüdischen Bürgern offen-
sichtlich. Es ist hier nicht der Ort dies auszu-
führen. Nur ein Beispiel: Im Neukantianis-
mus verband sich die deutsche akademische
Philosophie mit jüdischen Denktraditionen
zu einer produktiven Neuentwicklung (zum
Beispiel prägte sie die politische Philosophie
des reformistischen Flügels der Sozialdemo-
kratie). Der Marburger Philosoph Hermann
Cohen (1842-1918) war ein einflußreicher
Repräsentant dieser philosophischen Rich-
tung. Er war der Lehrer von so einflußrei-
chen jüdischen Religionslehrern wie Baeck,
Buber und Rosenzweig. Cohen untersucht
den Zusammenhang zwischen jüdischem
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und neukantianischem Denken in seinem
Buch Die Religion der Vernunft aus den
Quellen des Judentums (1918). Er verweist
darin selbstbewußt auf den allgemeinen sitt-
lichen, humanen Kern des Judentums.

Die sich in der Jugendbewegung verbrei-
tende Feindseligkeit gegen jüdische Minder-
heiten in den Schulen und Jugendgruppen
führte zu Spannungen zwischen den libera-
len jüdischen Eltern und ihren Kindern. Die
Eltern nahmen in der Regel an, daß der jüdi-
sche Glaube in seinen modernen Formen mit
den Anforderungen der Assimilation an die
deutsche Nation und Kultur vereinbar
wäre.11 Ihre Anstrengungen und Erfolge
konnten jedoch den wachsenden Antisemi-
tismus nicht verhindern, der sich in den
Weltanschauungskämpfen innerhalb der Ju-
gendbewegung ankündigte und im Krieg
und in der Nachkriegszeit verstärkte.

„Der Ostjude und das jüdische Ghettole-
ben standen (nun) zunehmend für den Juden
schlechthin, und alle Juden wurden ohne
Unterschied gleichermaßen mißachtet. So
war es 1918 so weit, daß die Darstellung des
jüdischen Übels in Wort und Bild der völki-
schen Propaganda eine Unterscheidung zwi-
schen einheimischen und fremden Juden
nicht länger zuließ.“12

Die deutschen Soldaten aus der Jugendbe-
wegung hatten während des Krieges in Ost-
europa das Elend der dort lebenden Juden
gesehen und von dort die Bilder für ihren
Antisemitismus mitgebracht. Die jüdische
Assimilation drohte damit zu scheitern und
damit die Anstrengungen, sich von der Ghet-
to-Vergangenheit zu distanzieren.

Viele jüdische Eltern vermieden es, sich
mit den Anzeichen einer neuen Judenfeind-
lichkeit in den Schulen ihrer Kinder, bei der
akademischen Jugend und bei einigen welt-
anschaulichen Gruppierungen auseinander-

zusetzen und sich der religiösen Herausfor-
derung der ostjüdischen Frömmigkeit zu
stellen. Es schien dem deutschen Reform-
judentum unwahrscheinlich, daß einige ju-
gendliche Heißsporne in der Jugendbewe-
gung, ein paar antisemitische Ideologen in
den Schulen und an den Universitäten und
die in ihrer Entwicklung zur Moderne zu-
rückgebliebenen Brüder und Schwestern aus
dem Osten ihren eigenen erfolgreichen Pro-
zeß zur Assimilation ernsthaft gefährden
konnten. Ihre Kinder, die bei ihren Kame-
raden Ablehnung und Ausschluß erfuhren,
suchten daher außerhalb ihrer Familie nach
neuen Vorbildern, nach Verständnis und Ar-
gumenten.

„Zunehmend aber entwickelte sich in
eben dieser von Brüchigkeit gekennzeichne-
ten Familienstruktur - vielleicht auch als Re-
aktion - eine Gegentendenz mit ideenstarken
Impulsen: die zionistische Vereinigung. Die
zionistische Vereinigung, eine zahlenmäßig
relativ kleine Gruppierung13, besaß für viele
Heranwachsende eine magische Anzie-
hungskraft. Hier gab es, im Gegensatz zur
Hoffnungs- und Illusionslosigkeit der El-
terngeneration, eine reale Utopie, den Traum
einer Heimkehr ohne Schmach, ohne Be-
schämung. Hier gab es Zukunft.“14

Der Schriftsteller Martin Buber bot den
vom Zionismus beeinflußten Jugendlichen
in dem von ihm herausgegebenen Juedi-
schen Almanach ein einflußreiches Diskus-
sionsorgan. Es war zwar ein Organ neben
vielen anderen zionistischen Publikationen,
in denen meist junge Autoren über ganz ver-
schiedene Wege zu einer neuen jüdischen
Identität nachdachten. Doch Buber bot vor
allem geistige Auseinandersetzung. Im Jue-
dischen Almanach kamen die verschiedenen
Ideen aus dem zionistischen Umfeld zur
Sprache.
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• Es waren Ideen aus dem Geist der euro-
päischen Neoromantik, die als Teil der Ju-
gendbewegung zur Flucht aus der bürger-
lichen Rationalität in die Natur, in die
biblische Geschichte und zu den „eigenen
völkischen Wurzeln“ führten.

• Es waren Ideen über sozialutopische Be-
wegungen in der Nähe zur Sozialdemo-
kratie und zu anarchistischen Sozialuto-
pien.

• Es waren Ideen über eine religiöse Erneu-
erungsbewegung, die an die spirituellen
Traditionen im Ostjudentum anknüpften.

• Es waren Ideen über eine nationale oder
kulturelle jüdische Volksgemeinschaft in
Palästina als Antwort auf den drohenden
Antisemitismus in Europa.

In den verschiedenen Facetten und Rich-
tungskämpfen spiegelte sich die wider-
sprüchliche Lage wider, in der die jüdische
Assimilation im imperialistischen Staat ge-
raten war. Der gemeinsame Nenner war die
Rebellion gegen die Vernunft der Assimilati-
on, die in der Meinung ihrer Kritiker zu
Identitätsverlust, Selbsthaß und zur Ermuti-
gung der Antisemiten geführt habe.

Martin Buber hatte vor allem auf die Rich-
tungen eines „Kulturzionismus“ starken
Einfluß, der sich im Umfeld der Jugendbe-
wegung entwickelte. Der Aufsatz: „Die
Schaffenden, das Volk und die Bewegung“15

von 1904 erklärt diesen Einfluß.
Die „Schaffenden“ seien zugleich Intel-

lektuelle und Künstler. Sie verbänden Geist
und Tat, Verstand und Willen. Damit würden
sie zu Führern für das Volk. Das Volk „wird
zusammengehalten durch primäre Elemente:
das Blut, das Schicksal - soweit es auf der
Entwicklung des Blutes beruht - und die kul-
turschöpferische Kraft - soweit sie durch die
aus dem Blut entstandene Eigenart bedingt
wird. Ein Volk wird nicht zusammengehal-
ten durch sekundäre Elemente: Nutzwerk
und Glauben (wie wirtschaftliche oder reli-
giöse Gruppen).“ (S. 26) Bubers Argument
kommt aus dem völkischen Gedankengut
und entspricht dabei teilweise dem Denken
der potentiellen Gegner: „So wird der erlöst,
der zum Volke kommt.“ (S. 27) Er kritisiert
die dogmatische Religion und plädiert für
die religiöse Begeisterung, die aus dem Ge-
meinschaftserlebnis kommt. „Der Glaube
hat die Macht verloren, Seelen in den Arm
zu nehmen und an das Herz der Welt zu le-
gen. Heute lügt er dem Leben und thut dei-
nen wogenden Sinnen Gewalt an. Aber wer
seinen Gott verloren hat, mag tief verweist
sein. Auf seinem neuen Wege kann da das
Volk eine erste Station werden.“ (ebd.)Martin Buber. Foto 1916
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Buber bleibt aber nicht bei einem einfa-
chen Chauvinismus stehen. Das Volk ist
eben nur die erste Station auf dem Weg zur
Erlösung. Die Gemeinschaft des jüdischen
Volkes beinhaltet das Engagement für eine
menschliche Gesellschaft, für die Mitarbeit
an einer erlösten Menschheit. „Die andere
Grundmacht habe ich gebundene Tragik ge-
nannt.“ (S. 28) „Jude sein ist eine unermess-
lich tiefe Tragik. ... er knüpft die Geschichte
seines Leibes an die Geschichte zahlloser
Leichen, die einst geduldet haben. Er erwei-
tert seinen Kampf und sein mystisches Hof-
fen. Er wird der Sohn der Jahrtausende und
deren Herrn. ... Er schafft sich neue Mög-
lichkeiten und Formen des Lebens. Zauber-
quellen eröffnen sich seinem Schaffen, und
die Elemente der Zukunft sind in seine Hand
gegeben.“ (ebd.)

„Wenn man die Bewegung eben als
Fruchtbarwerden des Volkes auffasst, ver-
steht man den Zusammenhang von Schaffen
und Bewegung in unserer Volksgegenwart.
Beide wurden fast die ganze Diaspora hin-
durch von der kranken, verzerrten, tyranni-
schen Ghettokultur niedergehalten und ver-
dorben, bis die zu Schaffenden Geborenen
ohnmächtige Ketzer und die ewig aufleben-
den Flammen der Bewegung taumelhafte
Epidemien wurden. Beides mussten jetzt, in
dieser Renaissancephase unseres Volkstums
(gemeint ist der Zionismus G.M. erwachen
und aufblühen. Und sie werden einander nä-
her kommen, miteinander verschmelzen
müssen. Denn sie sind im Grunde Eines: die
Unzerstörbarkeit des Werdens in dem tra-
gischsten aller Völker.“ (S. 30)

Das Pathos des Aufbruchs zu einem mit
der Mystik des Ostjudentums angereicherten
Kulturzionismus, die Verbindung zur Ju-
gendbewegung und der Zwang zur eigenen
jüdischen Identitätsfindung machten Buber

zu einem wichtigen Vordenker für die Ju-
gendlichen, mit dem ich mich im folgenden
beschäftigen werde.

Jüdische Identitätssuche im
Spannungsfeld der Jugendbewegung:
Siegfried Bernfeld und Walter
Benjamin1 6

Die deutsche Jugendbewegung begann als
Rebellion jugendlicher Schüler aus dem
Bürgertum gegen die Vernunft ihrer ge-
schäftstüchtigen Väter. In ihren Protest gin-
gen Ansätze zu einer Kritik am imperialisti-
schen Staat ein: sie wehrten sich gegen die
Unterwerfung ihrer jugendlichen Lebens-
kultur unter die Verwertungsinteressen des
Kapitals.17 Im weiteren Verlauf der „Bewe-
gung“ begeisterte sich jedoch ihre überwie-
gende Mehrzahl für den vaterländischen
Krieg, der objektiv ein imperialistischer
war18, und schoben die Schuld für ihre eige-
nen Niederlagen, die sie nicht analysierten,
und für den verlorenen Krieg, den sie nicht
verstanden, feindlichen Mächten zu. Dabei
verschärfte sich die Trennung zwischen den
richtigen und guten Deutschen und den „in-
neren und äußeren Feinden“, zu denen die
Juden, die Sozialisten und sonstige Außen-
seitergruppen gezählt wurden. Nach dem
Krieg sammelten sich die enttäuschten ju-
gendlichen Krieger in den Freikorps und den
völkischen Organisationen. Mit ihnen setz-
ten sie ihren Krieg gegen die Demokratie,
die Juden und die Arbeiter fort.19

Auch viele jüdische Jugendliche identifi-
zierten sich mit diesem Aufstand der Jugend
gegen die verkrusteten Strukturen in den Fa-
milien und in den Bildungsinstitutionen, vie-
le selbst mit dem vaterländischen Krieg. Nur
einige kleinere sozialistische oder liberale
Gruppierungen innerhalb der Jugendbewe-
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gung grenzten sich von der chauvinistischen
Mehrheit ab. Darunter auch eine Gruppe von
jungen Schülern und Studenten um den Päd-
agogen Wyneken und die Zeitschrift Der An-
fang. Diese Minderheiten wurden über hef-
tig geführte Auseinandersetzungen zuerst
aus den Reihen der Jugendbewegung, später
dann auch aus der deutschen bürgerlichen
Normalität gedrängt. Einige von ihnen erleb-
ten sich in diesen Konflikten das erste Mal
als jüdische Außenseiter.

Zum Zentrum dieses Kreises gehörten
Walter Benjamin (damals Berlin und Frei-
burg) und Siegfried Bernfeld (damals Wien).
Beide waren Schüler und glühende Anhän-
ger von Gustav Wyneken. Beide arbeiteten

an der - nur von Schülern und Studenten her-
gestellten - Zeitschrift Der Anfang, die kurz
vor dem 1. Weltkrieg ein umstrittenes
Sprachorgan für eine grundlegende Verän-
derung der höheren Schule im Sinne der „Ju-
gendkultur“ innerhalb der „Freideutschen
Jugend“ wurde (die Auflage war 1913 etwa
1000 Stück).

Beide distanzierten sich wegen der
Kriegsbegeisterung, dem nationalistischen
Chauvinismus und dem wachsenden Antise-
mitismus von der deutschen Jugendbewe-
gung - tief enttäuscht, weil selbst ihr Meister
Wyneken 1915 noch dem nationalen Kriegs-
wahn verfiel.20 Nach diesem Bruch - der
auch ein Abschied aus ihrer Jugendzeit war -
verstand sich Walter Benjamin als ein Mann
des Geistes und des Wortes, Siegfried Bern-
feld wurde Psychoanalytiker und engagierte
sich zuerst innerhalb der zionistischen Päd-
agogik und später am linken Flügel der Sozi-
aldemokratie und in der „radikalen Schulre-
form“.

Bernfeld war 1913 einer von zwei Schrift-
leitern des Anfangs und erlebte die Konflikte
um die Zeitschrift als Befreiung von den
„Halbheiten“ der Assimilation. Sowohl der
Zionismus wie der Sozialismus erschienen
ihm nun als neue Möglichkeit zur Identifika-
tion. In einem Rückblick aus dem Jahr
192821 beschreibt er den Kreis um Wyneken
als Avantgarde einer „Kulturbewegung“, in
der die Klassenfrage mit der Kulturfrage und
mit den Zielen und Idealen der Jugendkul-
turbewegung verbunden worden sei. Wyne-
ken habe dies geschafft, weil er das Schul-
landheim zur bestimmenden Form der
Schulreform der Jugendbewegung hochstili-
siert und so politisiert habe. Von diesem
Konzept hätten sich vor allem jüdische Ju-
gendliche angesprochen gefühlt. Das Schul-
landheim sei ihnen als das befreite Gebiet

Walter Benjamin als Student 1912. Werkbund Archiv
Berlin
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für eine klassenlose Kultur erschienen, in
der alle Rassen gleichberechtigt miteinander
leben können. Dabei sei vor allem sein An-
satz, Jugend müsse durch Jugend geführt
werden, für die Schulverwaltung und die El-
tern provozierend gewesen.

„So war es ganz eigentlich die Schüler-
schaft, die der Schulheim- und Schulge-
meindebewegung Verbreitung und Gewicht
gab: Durch die Schülerzeitschrift >Der An-
fang<. Das Erscheinen des ersten Heftes die-
ser kleinen grünen Zeitschrift erweckte, man
darf es wohl so pathetisch ausdrücken, einen
Aufschrei der Empörung in der Oberlehrer-,
Rektorenwelt, bei den politischen Parteien
bis weit in das liberale Bürgertum hinein.“
(S. 846)

Der überwiegend größte Teil der organi-
sierten Jugendbewegung habe sich im weite-
ren Verlauf des Konfliktes gegen die kleine
Gruppe des „Jugendkulturflügels“ um
Wyneken gestellt. Ihnen wurde der Verrat an
der „gemeinsamen Sache“ vorgeworfen.

„Die Ablehnung der schulpolitischen
Richtung rechtfertigte sich national; es seien
jüdische Ziele, Methoden und Menschen.
Dieses Argument war nicht ganz falsch. So-
wohl zahlen- als bedeutungsmäßig waren in
den >Jugendkultur<-Gruppen ... die Juden
beträchtlicher als die anderen.“ (S. 848) 22

Bernfeld gibt als Grund für den großen
Anteil von jüdischen Jugendlichen eine in-
teressante Erklärung:

„So trafen sich in der Jugendkulturgruppe
die - durch Ausschluß oder Geburt sozusa-
gen - Deklassierten mit den ökonomisch
ärmsten Schichten des Kleinbürgertums.“
(S. 849)

Er verweist darauf, daß sich der Antisemi-
tismus in den wenigen Reformschulen und in
den meisten Gruppen des Wandervogels bis
1916 flächendeckend durchgesetzt hätte.23

Während Bernfeld mehr die politische
Seite des Konflikts herausarbeitet, finden
sich in einigen frühen Äußerungen Benja-
mins interessante Hinweise auf das ideelle
Selbstverständnis der Jugendlichen im Um-
feld des Anfangs. In einem Aufsatz „Erfah-
rung“ für den Anfang schreibt er 1912:

Es hätten sich im Schulkonflikt die Ideale
und Ideen einer wahrheitssuchenden Jugend
mit den opportunistischen Erfahrungen der
Erwachsenen bekämpft. „Und hier liegt das
Geheimnis: weil er (der Erwachsene G.M.)
niemals zum Großen und Sinnvollen empor-
blickt, darum wurde die Erfahrung zum
Evangelium des Philisters. Sie wird ihm
Botschaft von der Gewöhnlichkeit des Le-
bens.“ (S. 55) Denn „nichts haßt der Philister
mehr als die >Träume seiner Jugend<. (Und
Sentimentalität ist meist die Schutzfärbung
dieses Hasses.) Denn was in diesen Träumen
ihm erschien, war die Stimme des Geistes,
die auch ihn einmal rief, wie jeden Men-
schen. ... Der Philister macht seine >Erfah-
rung<, es ist die ewig Eine der Geistlosig-
keit.“ (S. 56)

Benjamin beschreibt in dem Aufsatz den
Gegensatz zum erwachsenen Philister mit
dualistischen Kategorien: Ethik gegen Welt,
Ideal gegen Wirklichkeit, Religion gegen
Leben, Erfahrung gegen Idee. Doch relati-
viert sich im Laufe seines Artikels der Dua-
lismus bei der Suche nach der Wahrheit
(nach Wahrheiten). Die Jugend mache bei
ihrer Wahrheitssuche ja selbst Erfahrungen,
in denen sich die getrennten Pole verbinden
würden.

„Jede unserer Erfahrungen hat ja nun In-
halt. Wir selber aus unserem Geiste werden
ihr Inhalt geben. - Der Gedankenlose beru-
higt sich beim Irrtum. >Du wirst die Wahr-
heit nie finden< ruft er dem Forscher zu,
>ich hab´s erlebt<. Für den Forscher aber ist



- 90 -

der Irrtum nur eine neue Hilfe zur Wahrheit
(Spinoza). Sinnlos und geistesverlassen ist
die Erfahrung nur für den Geistlosen.
Schmerzlich kann sie dem Strebenden sein,
aber kaum wird sie ihn verzweifeln lassen.“
(S. 55)

Unterschiedlich bleibt vor allem die Hal-
tung der Jugend, denn in ihr verbinden sich
Erfahrungen und Ideen. Der Jüngling erträgt
es, daß es nur die Suche nach Wahrheit gibt,
aber keine Wahrheit. Hier wirkt das Verbot,
sich ein Gottesbild zu machen und wird zu
einer religiösen Haltung:

„Der Jüngling wird den Geist erleben, und
je weniger er Großes mühelos erreichen
wird, desto mehr wird er überall auf seiner
Wanderung und in allen Menschen den Geist
finden. - Der Jüngling wird gütig als Mann.
Der Philister ist intolerant.“ (S. 56)24

Wenn es vor allem die Gemeinsamkeit in
der Haltung, nicht aber eine gemeinsame
Wahrheit gibt, stellt sich die Frage nach ei-
nem Konzept für eine gemeinsame Identität
anders als in einer Religions- oder Weltan-
schauungsgemeinschaft.25 Welches Konzept
ist zur Begründung von Gemeinsamkeit
tragfähig? Das religiöse als Jude? Das politi-
sche als Zionist oder Sozialist (oder beides
miteinander vermischt)? Das Konzept der
Jugend (trotzt wachsendem Antisemitis-
mus)? Benjamin verwirft für sich alle diese
Konzepte und wählt das Konzept des „Lite-
raten“. Die Begründung dafür findet sich in
einem Briefwechsel aus derselben Zeit mit
dem Zionisten Ludwig Strauß.

„Ich bin, wie ich Ihnen kaum zu sagen
brauche, liberal erzogen worden. Mein ent-
scheidendes geistiges Erlebnis hatte ich, be-
vor jemals das Judentum mir wichtig oder
problematisch geworden war. Was ich von
ihm kannte, war wirklich nur der Antisemi-
tismus und eine unbestimmte Pietät. Als Re-

ligion war er mir fern, als Nationales unbe-
kannt.“ (S. 836) Doch fällt Benjamin wie
Bernfeld auf, daß jüdische Menschen zu den
Ideen des Schulkampfes eine große Affinität
hatten: „Wo ich für den Wickersdorfer Ge-
danken warb, wo es sich um Menschen han-
delte, die nicht gönnerhaft >Interesse< son-
dern tätige Begeisterung, ferner Treue dieser
Idee hielten, waren es allermeist Juden.“
(S. 837)

Trotzdem identifiziert er sich nicht mit
dem Zionismus als einer politischen Bewe-
gung, nur mit dem „Kulturzionismus“. „Ich
sehe dreierlei zionistisches Judentum: Den
Palästinazionismus (eine Naturnotwendig-
keit) ... Den deutschen Zionismus in seiner
Halbheit. Den Kulturzionismus, der die jüdi-
schen Werte allerorten sieht und für sie ar-
beitet. Hier will ich stehen und wie ich glau-
be, müssen auch Sie hier stehen.“ (S. 838) 26

Der Kulturzionismus sei in der europäi-
schen Kultur verwurzelt, die zu einer Sym-
biose zwischen der europäischen und jüdi-
schen Kultur geführt habe: „Man soll und
muß für die bedrohten Juden in Palästina
Existenzbedingungen schaffen. Für mich ist
es müßig zu fragen, ob jüdische Palästina-
Arbeit oder jüdisch-europäische Arbeit drin-
gender sei. Ich bin hier gebunden. Auch
stünde es schlimm um Europa, wenn die kul-
turellen Energien der Juden es verließen.“
(S. 838) Die eigentliche Existenzform des
Kulturzionisten sei die des „Literaten“, der
für Benjamin schon deswegen eine jüdische
Berufung darstelle, weil sie sich eigentlich
nur in der Form des „Internationalisten“ ver-
wirklichen könne. Literaten hätten im Über-
gang von der Tradition zur Modernen eine
wichtige „zukunftsvollste und kulturell, ja!
religiöse“ Aufgabe. „Sie haben ihre ernste
Mission darin, aus der Kunst, die sie selbst
nicht machen können, Geist für das Leben
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der Zeit zu gewinnen. Ich will über den Lite-
raten (als Idee) nicht mehr sagen, als daß er
berufen ist in dem neuen gesellschaftlichen
Bewußtsein das zu sein, was die >Armen im
Geiste, die Geknechteten und die Demü-
tigen< dem ersten Christentum waren. ...  Es
kommt mir mit all dem nur darauf an, zu er-
weisen, daß die besten Juden heute an einem
wertvollen Prozeß in der westeuropäischen
Gesellschaft gebunden sind.“ (S. 891)27

Walter Benjamin schreibt dem Literaten28

beinahe schon priesterliche Aufgaben zu. Er
müsse zwischen der Kunst (der irdischen
Schöpfungsmacht) und den Elenden und Be-
dürftigen vermitteln. Ihnen müsse er die
Wege der Erlösung (Kritik an den Verhält-
nissen) und den Glauben an die Erlösung
(die Perspektive einer humanen Gesell-
schaft) aufzeigen. Er könne dies nur, wenn er
sich aus seiner Jugend den Glauben an die
Idee einer lebenswerten und erlösten Gesell-
schaft bewahrt hätte. Dieser Glaube sei we-
der an eine Religion noch Nation gebunden.
Nur im Zusammenwirken aller ernsthaft Su-
chenden (er nennt dies „internationali-
stisch“) käme man gemeinsam der Wahrheit
der erlösten Gesellschaft näher. Damit be-
freit Benjamin die Sehnsucht nach Erlösung
von der Tyrannei einzelner religiöser Offen-
barungssysteme wie auch von der Skepsis
der individuellen Erfahrung. Der Preis ist die
Aufgabe der Zugehörigkeit zur religiösen
Gemeinschaft. Der Glaube an den sich in der
Tora konkret offenbarenden Gott wird zu ei-
nem Glauben an die Erlösungsperspektive in
der Geschichte. Die Frage nach der Tran-
szendenz wird zur Frage nach dem verborge-
nen Messias (besser nach den messianischen
Kräften) in der menschlichen Gegenwart
und Vergangenheit. Benjamin wird die Su-
che nach dem „allgemeinen“ messianischen
Prinzip in der Geschichte und Gegenwart

sein Leben lang weiter betreiben.29 In seinen
Jugendschriften wird die Nähe dieser Suche
zur jüdischen Tradition deutlich.

Jüdische Pädagogik als Widerstand:
Siegfried Bernfeld und Martin Buber

Junge Juden
Wann erscheint mir als gelungen
Mein Bemühen auf dieser Erde?
Wenn aus armen Judenjungen
Stolze junge Juden werden!30

Der Weg des Literaten bot nur Literaten eine
Perspektive: Für Benjamin, Bloch, Tuchol-
sky, Hannah Arendt, Peter Weiß und viele
weitere Schriftsteller, die für das europäi-
sche Denken so wichtig geworden sind. Sie
alle waren vom quasireligiösen Auftrag ge-
prägt, über Erlösungsperspektiven unter den
konkreten geschichtlichen Bedingungen des
„hier und jetzt“ nachzudenken und an einer
Hoffnung auf eine Verbesserung des
menschlichen Lebens in der Gegenwart zu
arbeiten. Sie standen alle mehr oder weniger
in den Traditionen jüdischen religiösen Den-
kens und beeinflußt von den Erfahrungen als
jüdische Außenseiter.

Als pädagogisches Konzept war das Kon-
zept des „Literaten“ nicht geeignet. Die jüdi-
schen Jugendlichen wurden durch ihre anti-
semitische Umgebung als Gruppe, als Rasse
abgewertet. Es lag also nahe, daß sie ihre
Selbstachtung auch als Gruppe festigen
wollten, um der Verunsicherung durch ihre
Umgebung, die ihnen mißtrauten und zu Au-
ßenseitern machten, ihre eigene Identität
entgegenzustellen.

Jüdische Pädagogen, die an Stärkung der
Selbstachtung jüdischer Jugendlicher arbei-
ten wollten, versuchten daher das Konzept
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der jüdischen Religion mit Ideen aus dem
Umfeld des Zionismus zu erweitern. Die jü-
dische Religion sollte Lebenshilfe in der
Verfolgungssituation, die Basis für eine na-
tionale oder völkische Identität bilden, ein
Beitrag zur europäischen oder zur Weltkul-
tur sein und zum sozialutopischen Erlö-
sungsweg für die Menschheit werden. Vor
allem sollten junge jüdische Menschen stolz
auf ihre Zugehörigkeit zum Judentum sein
können.

...
Während in des Ghettos Mauern

Der Prophet die Kinder lehrte:
Daß in Gleichheit nur auf Erden
Arm und Reich geboren werden,
Die der gleiche Tod begehrte.

Und die Lernenden erstarkten
Trugen des Propheten Worte
Immer weiter in die Welten
Bis in Jakobs stolzen Zelten
Keine Hoffnung mehr verdorrte.

Und ein neues Volk erhob sich,
Reich an Liebe, reich an Kräften
Gleich an Sitten, gleich im Kleide
Frei von Furcht und stark im Leide
Wuchs es fort mit frischen Sitten.31

Es gibt ein interessantes Dokument für das
Bemühen für die Suche nach neuen Wegen
zur jüdischen Identifikation, für das  zwei
engagierte Pädagogen im zionistischen Um-
feld, Martin Buber und Siegfried Bernfeld,
verantwortlich sind: die Zeitschrift Jerub-
baal32 vom April 1918. Sie wurde von Bern-
feld herausgegeben und von Martin Buber
unterstützt. Sie ist vom Enthusiasmus für die
deutsche Revolution geprägt. Die Gruppe
der Juden will mit ihrer Hilfe in Deutschland
und - von Deutschland unterstützt - in Palä-
stina endlich ihr Recht als gleichberechtigtes

Volk und geachtete Kultur durchsetzen.
Die Adressaten der Zeitschrift waren jüdi-

sche Jugendliche von 15-25. Die Zeitschrift
würde sich von anderen unterscheiden, „da-
durch, daß sie Achtung vor dieser Jugend
hat, sie nicht belehren und unterhalten, son-
dern zu klarem und reinen Ausdruck bringen
will.“33 Hier wird an die Tradition von Der
Anfang angeknüpft. Doch diesmal wird nur
die jüdische Jugend „in der Morgenröte der
deutschen Revolution“ angesprochen.

„Die vornehmlichste Pflicht einer solchen
Zeitschrift ist ... ausführlich zu erörtern, was
die dringendste Frage jeder ernsten Jugend
ist: ihre Aufgabe im Judentum und in der

Siegfried Bernfeld in den 20er Jahren
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Menschheit, und daraus folgend: die konkre-
te Gestaltung ihres Lebens: die Formen und
Ziele der Jugendbewegung.“

In das Programm ging folgende Erfahrung
ein:

„Aber man schlägt nur die Juden die sich
nicht wehren. Man hat nur Mißachtung ge-
gen Juden, die ihr Judentum selbst nicht ach-
ten. Wir aber wollen bis zum letzten Bluts-
tropfen an unserem Judentum hängen. ... Das
Judentum braucht vor keiner Kulturnation
die Segel zu streichen. Wir sind Juden und
wollen es bleiben bis in alle Ewigkeit.“34

Und Martin Buber schreibt im November
1918:

„Von jeher hat er (der jüdische Mensch
G.M.) an die Erneuerung geglaubt, an den
>Neubruch<, an die >neue Erde<, an das
Neuwerden aller Dinge. Freilich, er greift oft
fehl, er muß immer wieder fehlgreifen. ...er
wird erst dann nicht mehr fehlgreifen, wenn
er seine Wahrheit auf eigenem Boden und
mit dem eigenen Volkstum verwirklicht. Aber
heute schon ... nicht als Nutznießer, sondern
als Mitkämpfer und Mitträger grüßen wir die
Revolution.“ (ebd., S. 325)

Diese Erwartungen an die Revolution
führte ebenso wie bei den nichtjüdischen
Mitstreiterinnen und Mitstreitern 1918 nicht
zu einem klaren, einheitlichen Programm.
Trotzdem finden sich in Jerubbaal interes-
sante, wenn auch von den ideologischen
Auseinandersetzungen der Zeit geprägte
Diskurse. Zwei Linien kommen in ihr zu-
sammen und verbinden sich zu einem Glau-
ben an die jüdische Nationalität und das gei-
stige Führertum der angesprochenen Ju-
gendlichen.
• Buber knüpft an der in Osteuropa verbrei-

teten mystischen Strömung des Chassidis-
mus35 an und liefert über ihn den Nachweis
für eine jüdische Volksfrömmigkeit, eine

jüdische Volksdichtung und eine jüdische
Volksseele. „Ich trage in mir das Blut und
den Geist derer, die sie (die chassidischen
Legenden, G.M.) schufen und aus Blut
und Geist ist sie in mir neu geworden.“36

„Die chassidische Lehre ist das Stärkste
und Eigenste, was die Diaspora geschaf-
fen hat. Sie ist die Verkündigung der Wie-
dergeburt. Es wird keine Erneuerung des
Judentums möglich sein, die nicht ihre
Elemente in sich trüge.“ (S. XI) Der
Grund liegt in der Aufhebung des Dualis-
mus zwischen Religion und Gott in der
chassidischen Frömmigkeit, die den jüdi-
schen Mythos neu belebt hätte: „Die Le-
gende ist der Mythos des Ich und Du, des
Berufenen und des Berufenden, des Endli-
chen, der ins Unendliche eingeht, und des
Unendlichen, der des Endlichen bedarf.“
(S. XII) Im jüdischen Mythos offenbare
sich dem Juden seine Nation und seine In-
dividualität, aber auch seine Berufung für
die gesamte Menschheit.

• Bernfeld will nun sein Konzept der Ju-
gendkultur (siehe oben) mit Hilfe der jü-
disch-zionistischen Jugend umsetzen. In
den jüdischen Jugendlichen sieht er eine
Avantgarde einer neuen Kultur, in der so-
ziale und ökonomische Gleichheit mit
neuer kultureller Produktivität verbunden
sind. Die jüdische Religion verwirklicht
sich für ihn - wie für Buber - im Mythos
des jüdischen Volkes. „Jugendkultur be-
darf der Volkskultur.“37 Nun wird deutlich,
warum sich Bernfeld auf Buber beruft.
Statt der Rückkehr zur dogmatisch verfe-
stigten jüdischen Religionsgemeinschaft
bezieht er sich mit Hilfe von Buber auf ei-
nen weit interpretierbaren und vielfältig
ausfüllbaren jüdischen Mythos. In ihm
verbindet sich sein Erziehungskonzept
mit zionistischen Programmen und mit
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den Zukunftshoffnungen auf eine Volks-
und Kulturgemeinschaft.
Bernfeld hat aber über das jüdische Volk

hinausgehende Menschheitsinteressen im
Auge: „Freilich der jüdische Geist ist vor al-
lem ein menschlicher. Und darum hoffen
wir, daß es sein wird dereinst am Ende der
Tage und kein geistiger - und das wäre we-
sentlicher - Unterschied zwischen den Völ-
kern mehr sein wird. Aus dieser Hoffnung
aber fließt uns kein Recht auf geruhiges
Warten, kein Recht auf vorlautes Predigen
und Gesendet-sein, sondern die Pflicht, von
der Jesaias in den stolzesten Worten spricht,
die ein sittlicher Wille auszudrücken ver-
mag: Auf, Haus Jakob, wir wollen jetzt
schon wandeln im Licht des Herrn!“38

Die Revolutionszeit enttäuscht. Weder
wurde der Sozialismus in Deutschland noch
die Anerkennung des jüdischen Volkes er-
reicht. Siegfried Bernfeld reduzierte sein re-
volutionäres Erziehung-Programm. Ver-
stärkt wird dieser Prozeß durch die ernüch-
ternden Erfahrungen mit dem letztlich ge-
scheiterten Projekt eines zionistischen Kin-
derheims 1920. In seinem Bericht39 schreibt
er über seine Schwierigkeit, osteuropäischen
jüdischen Kindern und Jugendlichen ein jü-
disches Bewußtsein zu vermitteln. Die mei-
sten der Jugendlichen fühlten sich - wenn
überhaupt jüdisch - dem Reformjudentum
zugetan. Eigentlich war es nur ihre Umge-
bung, die ihnen das Gefühl vermittelte, jüdi-
sche Außenseiter zu sein. Nur „tief zu
unterst, bei den meisten schon recht ver-
blaßt, verschüttet, unbewußt geworden, als
Bestandteil der verkümmerten, verdrängten
Affektsphäre, die mit ‘früher’, ‘zu Hause’,
‘als die Eltern noch lebten, ‘als wir in Galizi-
en waren’ zusammenhing: das Jüdische, als
das selbstverständlich Bejahte der Zeit, wo
noch liebende und geliebte Personen sie um-

gaben;“ (S. 104). Damit wurde von ihm die
eigentliche Ebene der Religion, jenseits aller
Blut- und Geistesmystik, beschrieben. Die
Erinnerung an die prägende Verbindung von
kindlichem Liebeshunger und den (sozialen,
religiösen, kulturellen) Formen, mit denen
die Eltern und andere liebende Personen die-
sen Hunger stillten, werden von ihm als die
eigentliche Quelle religiöser Orientierung
erkannt.40 Für Bernfeld folgt hieraus ein päd-
agogisches Konzept: „Es galt auf ihr (dem
Affekt G.M.) aufzubauen, ihr Inhalt zu ge-
ben, damit sie in Form sich ausdrücken
könnten. Die nötigen Inhalte sind dreierlei
Art: die Vergangenheit des Volkes, die Ge-
genwart des Volkes und das jüdische in der
eigenen Seele.“ (S. 106) Dazu reichte Bern-
feld - der die eigene Textherstellung von
Kindern und Jugendlichen bevorzugte - als
Textgrundlage die Bibel. Für die Älteren
könne man noch Bücher über die jüdische
Geschichte hinzuziehen. „Für die Kleinen
war die Bibel die einzige Substanz, an der
ihnen jüdische Vergangenheit und jüdische
Kultur lebendig zu machen versucht wurde.
Uns hat die Erfahrung durchaus bestätigt,
daß die Bibel das Buch schlechthin für Kin-
der ist. Ich meine, daß sie alles enthält, was
dem Kinde an Phantasie, Affekt und Wis-
senswertem gemäß ist, daß die Weltanschau-
ung der erzählenden Bücher, ihr affektiver
Hintergrund, selbst ihre Darstellungsweise
und Poesie, kindgemäß ist - freilich nicht nur
kindgemäß. Und man könnte sich eine Schu-
le denken, in der statt der Fülle seichter oder
auch tiefer Märchen, Legenden, Jugend-
schriften die Bibel die einzige immer wieder
gelesene, immer wieder erzählte, immer
wieder dargestellte Lektüre wäre.“ (S. 108)
Dies diene der Erziehung zu einer jüdischen
Identität.

Die eigentliche religiöse Erziehung müsse
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aber davon abgetrennt gesehen werden. Jü-
dische Religion müßte „psychologisch und
didaktisch zulänglich“ gelehrt werden. Das
bedeute: „Religion als Selbstbeobachtung,
Erklärung, Weiterung und Wertung der sittli-
chen und religiösen seelischen Phänomene,
wie sie primitiv und angedeutet in jedem
Kinde sich vollziehen.“ (S. 110)

Zusammenfassung

„Die Hoffnungsfreude, mit der weite Kreise
unter uns bei Kriegsausbruch eine neue Zeit
für die deutsche Judenheit angebrochen sa-
hen, ist erloschen. Es ist vom ernsthaft jüdi-
schen Standpunkt aus ein Glück. Große
Wandlungen dürfen dem Tüchtigen nicht als
Geschenke von außen und oben in den
Schoß fallen; die Zeit darf ihm nichts brin-
gen, wofür er sich nicht selbst reif gemacht
hat. Jene äußere Gleichberechtigung, auf die
man hoffte, wäre ein solches Geschenk ge-
wesen. ... Nicht judenschaftliche, sondern
jüdischgeistige Organisationen gilt es zu
schaffen. ... Das jüdische Bildungsproblem
auf allen Stufen und in allen Formen ist die
jüdische Lebensfrage des Augenblicks.“41

Die Revolutionszeit ging vorbei, ohne daß
die jüdische Kultur und das jüdische Selbst-
bewußtsein in den Kulturen Europas aner-
kannt und akzeptiert worden wäre. Im Ge-
genteil: Mit Hilfe eines immer primitiver
werdenden Antisemitismus - vor allem in
Deutschland - konnten Wahlen und gesell-
schaftliche Positionen gewonnen werden.
Die wichtigen und tiefen Gedanken der jüdi-
schen Religionslehrer und Philosophen ver-
wandelten sich in Nischenliteratur. Nach der
Zeit der nationalsozialistischen Verbrechen
konnten sie in Deutschland überhaupt erst
verstanden werden.

„Gott wird schon helfen! Wenn nur Gott

helfen möchte, bis Gott hilft!“42

Die zionistischen Aufrührer beschäftigen
sich nun teilweise mit Bildungs- und Erzie-
hungsfragen für den jüdischen Alltag in ei-
ner judenfeindlichen Umgebung. Die Rebel-
lion wandelte sich in Pädagogik. In der Zeit-
schrift des jüdischen Wanderbundes Blau-
Weiß43 findet sich eine positive Buchbespre-
chung von der Verteidigungsschrift Gustav
Wyneken: Eros. (In ihr verteidigt er sich vor
den Vorwürfen der Homosexualität) „Erzie-
hen heisst lieben, ohne Eros - keine Erzie-
hung.“ (S. 10) Und es findet sich eine aus-
führliche Besprechung des 2. Bandes von
Martin Buber: Die Jüdische Bewegung. Ber-
lin 1920. (Der erste Band war noch vor dem
Krieg erschienen.) Buber setzt in diesem
Buch voll auf die Karte ‘jüdische Jugend’,
denn: „Die Jugend ist die ewige Glücks-
chance der Menschheit.“ Doch sie müsse
sich an ihre Erfolglosigkeit gewöhnen: „Wir
Juden, wir vom Blute Amos’ und Jeremias’,
Jesu und Spinozas und all der Erderschüt-
terer, die erfolglos starben, wir kennen eine
andere Weltgeschichte als diese, die der Er-
folg niederschreibt. Seid ihrer eingedenk!
Beuget nicht eure Blicke, beugt nicht eure
Herzen, und über alles beugt nicht euer Le-
ben.“ (S. 9)

Emil Bernhard Cohn versuchte in seinem
Kinderkalender (ab 1927) und in seinem Ju-
gendkalender (ab 1929) die Tiefe und Viel-
falt der Diskurse, die ich hier nur kurz be-
schreiben konnte, in pädagogisch wertvolle
Jugendlektüre umzusetzen. In diesen Bü-
chern ist das zunehmend verzweifelte Be-
mühen zu erkennen, den jüdischen Kindern,
den jüdischen Jugendlichen ihren jüdischen
Stolz, ihre jüdische Würde und ihre jüdische
Hoffnung trotz der Anfeindungen ihrer Um-
gebung zu stärken. Die Erziehung zum jüdi-
schen Stolz verbindet sich in diesem Kon-
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zept über den jiddischen Humor zu der Er-
ziehung zur Toleranz (vgl. dazu die Annota-
tionen).

Zum Schluß will ich hieraus zwei Beispie-
le zitieren:

„Sehr ähnlich und ebenso hübsch wird
vom Bescht, dem Begründer des Chassidis-
mus (Rabbi Israel ben Elieser Baal-Schem-
Tow, d.h. ‘Meister des guten Namens’,
1698-1760) erzählt, daß eines Tages auch ei-
ner seiner Schüler in heller Aufregung bei
ihm erschienen sei: ‘Meister, der Fuhrmann
Mottel schmiert die Räder beim Beten!’ -
‘Du irrst, mein Freund,’ erwiderte der
Bescht, ‘der Fuhrmann Mottel betet sogar
beim Räderschmieren!’“44

Jüdische Vorbilder und Repräsentanten
werden nun wichtiger als der Volksmythos.
Die Jugendlichen sollen sich mit frommen,
feinsinnigen, mutigen und klugen Vorbil-
dern identifizieren. Ich zitiere als Beispiel -
um den Kreis zu schließen - das Gedicht von
Friedrich Cohnheim über Moses Mendels-

sohn zu seinem 200. Geburtstage am 6. Sep-
tember 1929.

Ein alter Jude war er,
Engbrüstig, wie es heißt,
Doch um so wunderbarer
Gewachsen war sein Geist.

Früh stand er zum Gebete
Im Tallis, weiß und weit,
Doch stieg der Tag, so wehte
Um ihn die neue Zeit.

Da trat er unterm Dache
Des Ghettos frei hervor
Und neigte neuer Sprache
Sein aufgeschlossnes Ohr.

Dann rauschten ihm die Palmen
Ganz neu aus altem Grund:
Dann tönten ihm die Psalmen
Deutsch aus dem deutschen Mund.

Doch kam der Tag zur Wende,
Er wie am Morgen stand
Und führte still zu Ende
Sein Beten an der Wand. (S. 68)
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Wenn wir an jüdische Kinder im Herr-
schaftsbereich des NS-Regimes denken, so
haben wir wahrscheinlich die von Hunger
und Angst gezeichneten Gesichter von Kin-
dern vor Augen, die in den Ghettos des
Ostens leben mußten oder sich schon auf
dem Weg zu Erschiessungsstätten, Konzen-
trations- und Vernichtungslagern befanden.

Diese Bilder kennzeichnen in der Tat die
grauenhafte Situation der jüdischen Kinder
in den von den Deutschen eroberten Gebie-
ten des Ostens, denn von den sofort nach den
Eroberungen eingeleiteten Konzentrations-
und Vernichtungsaktionen wurden die jüdi-
schen Kinder bekanntlich nicht ausgenom-
men. Die Lebensumstände jüdischer Kinder
im nationalsozialistischen Deutschland wa-
ren jedoch anders und zumindest bis zum
Kriegsausbruch 1939 deutlich besser. Der
verzweifelte Kampf um des Überleben setz-
te erst danach ein.

Im Rahmen eines Forschungsprojekts
(vgl. Busemann u.a. 1992; Fölling 1995)
über die jüdische „Private Waldschule Kali-
ski“ in Berlin-Grunewald, die von 1932 bis
1939 existierte, habe ich 60 ehemalige Schü-
ler und Schülerinnen dieser Schule mit Hilfe
eines Fragebogens sowie einen kleineren
Teil auch in Interviews auch nach ihren da-
maligen Erfahrungen mit dem NS-Herr-
schaftssystem, aber auch nach ihren Lebens-
umständen in der damaligen Zeit befragt.

Eine zentrale Frage (im Fragebogen) dazu
lautete: „Was haben Sie von der antijüdi-
schen Nazi-Politik als Kind in Berlin mitbe-

kommen?“
Die Antworten zeigen, daß die Schülerin-

nen und Schüler die Diskriminierungen sehr
bewußt registriert haben. Einige der älteren
Schüler haben den zunehmenden Antisemi-
tismus und die Nazi-Aktivitäten auch schon
vor 1933 deutlich gesehen, wie zum Beispiel
der 1920 geborene Werner Guttmann: „Im
Schuljahr 1931/32 habe ich die Herder-Real-
schule in Berlin besucht und saß in einer
Bank mit einem Werner von Hössling, der
sogar im Unterricht mit einer Hitlerjugend-
Uniform erschien. Eines Tages stach er sich
in den Finger und schmierte das Blut auf
meinen Federkasten und schrieb daneben:
‘Wenn Judenblut vom Messer spritzt!’“

Die Schülerin Lilli Bernhard (geb. 1920)
registrierte zu dieser Zeit den stärker wer-
denden organisierten Nationalsozialismus:

„Der war damals schon unübersehbar. Das
ist eine meiner eingeprägtesten Erinnerun-
gen. Diese riesigen Wahlkampagnen und
Demonstrationen. Und all die Plakate: ‘Jude
verrecke’, ‘Juden raus’ und ‘die Juden sind
unser Unglück’! Das habe ich schon ‘31, ‘32
mitbekommen.“

Dennoch lösten diese Aktionen noch nicht
solche Ängste aus wie nach der Machtüber-
nahme. Antisemitische Aktionen wurden
eher als Übertreibungen gesehen, die letzt-
lich mit politischen und juristischen Mitteln
einzugrenzen sein würden.

Dimitri Hirschberg berichtete, wie sein
Vater 1932 bei einer Demonstration von SA-
Leuten niedergeschlagen wurde, weil er ein

Werner Fölling

Das Leben jüdischer Kinder im „Dritten Reich“ bis 1939
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SPD-Abzeichen trug und es auch auf Auf-
forderung der SA-Männer nicht entfernen
wollte. Sein Vater sei dadurch zum „local
hero“ geworden und habe zahlreiche Soli-
daritätsbesuche erhalten, so daß der damals
achtjährige Dimitri sehr stolz auf seinen Va-
ter war. Nach 1933 hätte der Vater die öffent-
liche Resonanz, die ihn zu Recht zum muti-
gen Widerständler machte, nicht mehr erhal-
ten können und das Erlebnis wäre für ihn
und seine Familie wohl eher zu einem Trau-
ma geworden.

Antijüdische Propaganda und
Diskriminierung

Nach der „Machtergreifung“ war die antijü-
dische Propaganda so allgegenwärtig, daß
selbst jüngere Kinder sie in der Regel wahr-
nehmen mußten, wenn sie im schulpflichti-
gen Alter waren. Auf die Frage, was sie alles
von den nationalsozialistischen Aktionen
wahrgenommen hätten, werden vor allem
die verschiedenen Formen der „Haßpropa-
ganda“ genannt sowie die Schilder mit der
Aufschrift „Für Juden verboten“ oder „Ju-
den unerwünscht“. Die Verbotsschilder
konnte man überall finden: an Kinos, Gast-
stätten, Sportplätzen, Schwimmbädern, Ver-
einslokalen und auch an vielen Ortsein-
fahrten, wo sie oft auf Betreiben von NS-
Bürgermeistern angebracht wurden. Erinne-
rungen daran wurden in folgenden typischen
Antworten so formuliert:

„Besuchsverbote von Schwimmbädern,
Kinos, Theater etc.; Schilder: ‘Juden sind
hier unerwünscht’.“ (Eva Hofstein)

„Kinos, Konzerte, öffentliche Plätze wa-
ren verboten; Schilder hatten die Aufschrif-
ten ‘Juden verboten’ oder ‘Juden sind hier
unerwünscht’.“ (Irene Schlesinger)

Neben den tief eingegrabenen Erinne-

rungsspuren, die die Verbotsschilder hinter-
lassen haben, die bis Ende 1938 jedoch noch
nicht auf allgemeinen gesetzlichen Grund-
lagen basierten, sondern ein Resultat vieler
Einzelinitiativen von nationalsozialistischen
Personen oder Organisationen waren, gab es
auch die erwähnte allgegenwärtige Hetzpro-
paganda sowohl in akustischer als auch in
visueller Form.

Während es für die Eltern eher möglich
war, die Kinder vor der akustischen Propa-
ganda abzuschirmen, indem sie den Aufmär-
schen fernblieben oder das Radio abstellten,
war ein Schutz vor optischer Propaganda
nicht möglich, denn es gab sie an den zentra-
len Plätzen und Haltestellen, die die Kinder
nicht meiden konnten, wenn sie z.B. die
Kaliski-Schule besuchten. Dabei wird an er-
ster Stelle der Stürmer erwähnt, der sich
durch eine besonders schlimme antijüdische
Hetze hervortat und überall in Schaukästen
ausgestellt war, so daß die Schlagzeilen und
Karikaturen auch von den jüdischen Kindern
nicht übersehen werden konnten, wenn sie
etwa auf den Bus oder die U-Bahn warteten.
Angesichts der Widerwärtigkeit dieser Dar-
stellungen konnten die jüdischen Kinder die
Eindrücke kaum verarbeiten, wie folgende
Aussagen belegen:

„Ich habe mir den ‘Stürmer’ öfter ange-
schaut und war ganz verwirrt, denn das, was
sie über die Juden schrieben, traf auf meine
Familie und mich offensichtlich nicht zu.“
(Friedrich Cohn)

„An die Stürmerkästen erinnere ich mich.
Sie waren an jeder Straßenecke. Überhaupt
da, wo eine Straßenbahn war oder ähnliches.
Ich hab mir die immer angeschaut und mich
sehr gewundert und gedacht: Kann das wirk-
lich sein? Ist das möglich? Da ich so wenig
über das Judentum wußte, war ich mir nicht
volkommen klar darüber. Deshalb wollte ich
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zu Hause auch nicht fragen, denn ich hatte
das Gefühl, das gehört sich nicht, und ich
weiß noch, ich habe ihn immer angestarrt,
den Stürmerkasten.“ (Dimitri Hirschberg)

Noch schlimmer wurde es, wenn Erwach-
sene jüdische Kinder beleidigten. Die Schü-
ler der Kaliski-Schule erlebten häufiger
„Anfeindungen durch Luftwaffenangehö-
rige auf dem Schulweg (U-Bahn) zur Kali-
ski-Schule“ (Hans Jacobi) und Gisela
Rosenfeld erinnert sich an „beleidigende Be-
merkungen von Fahrgästen im Bus, der voll
mit Schulkindern war.“

Diskriminierung und Ausgrenzung an
öffentlichen Schulen

Abschirmen konnten die Eltern ihre Kinder
jedoch nicht von den Agressionen in den
öffentlichen Schulen, die überwiegend von
den Mitschülern ausgeübt wurden. Viele jü-
dische Schüler hielten es deshalb an öffentli-
chen Schulen nicht mehr aus, obwohl nur ein
Teil der jüdischen Schüler an höheren Schu-
len gezwungen wurde, diese zu verlassen.
Das war immer dann der Fall, wenn der An-
teil jüdischer Schüler in der jeweiligen Schu-
le mehr als 5 Prozent betrug. (Vgl. dazu den
Beitrag von Klattenhoff und Wißmann in
diesem Band über Jüdische Kindheit im Na-
tionalsozialismus.) Das Verlassen wurde,
wie die nachfolgenden Aussagen zeigen, be-
sonders durch das aggressive Verhalten der
Mitschüler und zum Teil auch durch Lehrer
erzwungen:

„Ich wurde auf dem Schulweg ständig an-
gefeindet.“ (Gerd Rawitscher)

„In der Grundschule mußte ich Nazi-Fil-
me mitansehen, zum Beispiel ‘Jud Sueß’,
und wurde von der Schule geworfen ...“
(Lilli Cassel)

„Ich wurde als Siebenjähriger in der öf-

fentlichen Schule angespuckt.“ (Steffi Gutt-
mann)

„Schikanen während des Unterrichts und
Belästigungen etc. auf dem Schulweg ...“
(Helmut Schwerzenz)

„Also meine beste Freundin hat gesagt:
Du kannst nicht mehr meine Freundin sein,
du bist Jüdin. Ich sah nicht ein wieso. Ich
möchte diese Erfahrung keinem wünschen.“
(Ursula Kantorowicz)

Von physischen Angriffen der Lehrer auf
jüdische Kinder ist uns nichts berichtet wor-
den. Die Mehrzahl der Lehrer hat sich
scheinbar neutral verhalten, faktisch aber
Partei gegen die jüdischen Kinder genom-
men, da sie ihnen den Schutz und Beistand
meistens verweigerten, wenn sie von den
Mitschülerinnen und Mitschülern be-
schimpft, ausgegrenzt oder gar verprügelt
wurden.

Insbesondere die Schüler aus stark assimi-
lierten Familien oder solchen, in denen nur
ein Elternteil jüdisch war, verstanden über-
haupt nicht, was ihnen geschah, denn sie hat-
ten sich als Deutsche entweder voll integriert
oder kaum noch als Juden gefühlt. Einige
von ihnen schilderten die ihnen damals un-
begreiflichen Ereignisse im Interview etwas
ausführlicher:

„Im Anfang ..., da wußte ich überhaupt
nicht, was das eigentlich bedeutete, daß ich
Jude war, bis dieser Unsinn anfing, denn alle
meine Freunde, mit denen ich als Kind spiel-
te, waren Nichtjuden. Alle nicht Juden! Die
ersten jüdischen Freunde, die hatte ich dann
im Landschulheim Caputh und in der Kali-
ski-Schule.“ (Siegbert Weinberger)

„Das erste Mal, als ich feststellte, daß ich
jüdisch war oder daß es so etwas überhaupt
gab, da war ich ungefähr acht oder neun Jah-
re alt [1934]. Da war ich in der dritten Klasse
in der Schule in Berlin und auf einmal gab es
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ein großes Geschrei: ‘Juden raus. Juden
raus.’ Ich wußte erst gar nicht, daß ich damit
gemeint war. Das passierte eines Tages, als
wir Religionsunterricht hatten, evangelisch
wahrscheinlich, ich weiß nicht mehr. Ich saß
da mit drin. Ich habe da immer mit drin ge-
sessen, mit allen anderen zusammen. Es gab
keinen Grund für mich, nicht dabei zu sein.
Wie gesagt, es fing an mit Geschrei, und
dann hat mich der Lehrer genommen und
mich rausgeführt. Und wie ich mich erkun-
digt hab, was los wäre, da hat er gesagt, dar-
über solle ich doch mal mit meinen Eltern
sprechen. Und das war eigentlich so das er-
ste Mal, daß ich festgestellt habe, daß ich jü-
disch bin, und was das bedeutete.“ (Dimitri
Hirschberg)

Doch war die Ablehnung und Ausgren-
zung nicht in allen Fällen total, sondern es
gab insbesondere in der Zeit bis 1936 auch
gelegentlich Unterstützung für jüdische
Schüler/-innen, die den Schock der Ausgren-
zung etwas lindern konnte:

„Ich erfuhr Antisemitismus in der Volks-
schule Delbrückstraße von einigen Mitschü-
lern, aber nachdem sich meine Mutter des-
wegen beim Rektor beschwert hatte, wurden
diese Schüler bestraft.“ (Klaus Pappenhei-
mer)

Gelegentliche positive Erfahrungen bezie-
hen sich vor allem auf die Jahre bis 1935.
Nach der Olympiade im Jahr 1936, als vor-
übergehend viele der diskriminierenden
Schilder wegen der ausländischen Berichter-
stattung entfernt worden waren und das Re-
gime sich aus Image-Gründen von seiner be-
sten Seite zeigte, verschärfte sich ab 1937
die Situation auch für die jüdischen Kinder
deutlich.

Dies war auf die Nürnberger Rassenge-
setze von 1935 zurückzuführen. Im Zusam-
menhang damit gab es am 10.9.1935 einen

Erlaß des Erziehungsministers Rust (zit. in
Walk 1981, S.26), der eine Anweisung zur
Durchführung der Rassentrennung an Volks-
schulen ab Ostern 1936 enthielt. Auch wenn
dieser Erlaß noch nicht einem Verbot für jü-
dische Kinder, öffentliche Schulen zu besu-
chen, gleichkam, so verstärkte sich doch fast
überall der Druck auf jüdische Schüler/-in-
nen durch indoktrinierte Mitschüler sowie
nationalsozialistische Eltern und Lehrer, öf-
fentliche Volksschulen und vor allem höhere
Schulen zu verlassen und eine jüdische Ge-
meinde- oder Privatschule zu besuchen.

Auch die Mehrheit der Kaliski-Schüler
hat in dieser Zeit die öffentlichen Schulen
verlassen müssen, weil es dort unerträglich
wurde. So wurde Werner Stein nach Beendi-
gung der Grundschule 1935 auf das Berliner
Goethe-Gymnasium geschickt, „wo ich ja
durchaus hingehen durfte, denn mein Vater
war ja Frontkämpfer mit EK I, aber meine
Schulkameraden haben uns, ich glaube wir
waren sechs jüdische Jungen, jeden Tag ver-
hauen. Wir mußten jeden Tag nach Hause
rennen. Deshalb haben mich meine Eltern
nach vier Wochen von der Schule genom-
men ... .“ Und der damalige Schüler Rolf
Kneller berichtet über diese Zeit: „Am Kai-
ser-Friedrich-Realgymnasium gab es mehre-
re Lehrer in SA-Uniform, die jüdische Schü-
ler völlig ignorierten und ihnen dann die
Note ‘mangelhaft’ gaben. Ich mußte das
Gymnasium auf Anraten des Direktors mit
dem ‘Einjährigen’ 1936 verlassen.“

Leben und Lernen in der „Privaten
Waldschule Kaliski“

Für die ausgegrenzten und vertriebenen jüdi-
schen Schüler/-innen erwiesen sich die jüdi-
schen Schulen als rettender Hafen. Das galt
auch für die Kaliski-Schule.
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Diese war schon 1932 als konfessionslose
Schule von Lotte Kaliski gegründet worden.
Lotte Kaliski und der Direktor Dr. Heinrich
Selver waren jedoch jüdisch und ebenso der
größte Teil der damals noch wenigen Schü-
ler/-innen. Die nicht jüdischen Schüler und
Lehrer/-innen haben die Schule dann bis
1934 verlassen müssen, so daß sie schnell zu
einer Schule für jüdische und „nicht-ari-
sche“ Kinder wurde, die sich dort sehr wohl
fühlten.

Dazu trug auch der Charakter der Schule
bei. Es handelte sich nämlich um eine Ganz-
tagsschule, d.h. um eine Schule, die Elemen-
te der Waldschul- und Reformpädagogik
adaptierte.

Viel Sport, Lernen im Freien, Wandern,
Sommerlager, Theater, Musik und Kunst-
handwerk waren neben dem Programm ei-
nes neusprachlichen Gymnasiums Elemente
des Lernens und des Schullebens. Vor allem
letzteres wurde betont, um den Kindern und
Heranwachsenden als Ausgleich für das Ver-
stoßenwerden möglichste viel „Nestwärme“
zu bieten.

Daß dies gelungen ist, belegen folgende
Aussagen:

„Einmal auf dem Schulgelände, versank
die Welt außerhalb, und obwohl wir über die
Gefahren informiert wurden, waren wir dort
glückliche und normale Kinder.“ (Gisela
Rosenfeld)

„Innerhalb der Schule gab es keine An-
griffe, weil man jüdisch war, weder von Mit-
schülern noch vom Lehrkörper. Ich fühlte
mich sicher und nicht bedroht. Die Private
Waldschule Kaliski war eine kleine Insel der
Geborgenheit in einer sehr feindseligen Um-
welt.“ (Dimitri Hirschberg)

„Es war eine Oase in einer schlimmen
Zeit.“ (Lilli Wolfers)

„Die Schule sorgte für eine normale All-
tagswelt für ihre Schüler in einer Zeit des
Schreckens. Die Lehrer waren herausragend
und interessant, und wir Schüler verbrachten
mit ihnen zusammen wunderschöne Tage. ...
Es gab sehr viel Motivation und Engage-
ment.“ (Inge Schürmann)

Es wurde so ein nach außen abgeschirmtes
Soziotop mit einem für die Schüler angeneh-
men Schulklima geschaffen, was auch durch
die Einstellung überdurchschnittlich befä-
higter und pädagogisch motivierter Lehrer
und Lehrerinnen, die z.T. ihre Stellen in öf-
fentlichen Schulen verloren hatten, möglich
wurde.

Wie bereits erwähnt, verschlechterte sich
die Situation für jüdische Kinder nach 1937
zusehends, was sich auch an dem starken
Anstieg der Schülerzahlen der Kaliski-Schu-
le ablesen läßt. Während die Schule 1935
etwa 120 Schüler/-innen hatte, war ihre Zahl
bis zum Mai 1938 auf 405 angewachsen,
weil das Leben an einer öffentlichen Schule
kaum noch erträglich war, obwohl die Schul-
pflicht für jüdische Kinder auch weiterhin
bestand und grundsätzlich auch bis Anfang
1939 an öffentlichen Schulen legal wahrge-
nommen werden konnte.

Chanukka-Spiel in der privaten Waldschule Kaliski
1936 im Grunewald. Bildarchiv Preußischer Kultur-
besitz
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Spätestens ab 1937 mußten sich die
deutsch-jüdischen Familien mit dem Gedan-
ken der Emigration vertraut machen und
auch die Kinder darauf vorbereiten. Die
Schule leistete hierbei wertvolle Unterstüt-
zung, indem sie verstärkt fremdsprachlichen
Unterricht anbot. Ab 1937 wurden Lehrer
aus England eingestellt, um eine „englische
und amerikanische Examensausbildung“ mit
verschiedenen Abschlüssen für englische
und amerikanische Universitäten und Col-
leges zu gewährleisten.

Darüber hinaus wurden die „praktischen
Übungen“ ausgebaut; d.h. die Kinder lernten
Putzen, Kochen und „kleine Werkarbeiten“,
damit sie in der Emigration gegebenenfalls
auch ohne ihre Eltern zurechtkommen könn-
ten.

Für die zionistisch orientierten Eltern und
Schüler wurde eine eigene „Palästina-
gruppe“ eingerichtet, die auf die dortigen
Lebensbedingungen vorbereitete und in Tei-
len auch tatsächlich dorthin gelangt ist.

Die Mehrheit versuchte jedoch, in die
USA und nach England auszuwandern, und
ihre Kinder nahmen mehrheitlich die dafür
vorgesehenen Angebote der Schule wahr.
Ähnliches wurde ab 1937 in fast allen höhe-
ren jüdischen Schulen angeboten.

Das Leben außerhalb der Schule

Das Leben der jüdischen Kinder im „Dritten
Reich“ war trotz Ganztagsschule nicht nur
ein Schulleben, sondern es gab natürlich
auch noch das Familienleben und die Frei-
zeit. Das Familienleben war atmosphärisch
stark davon mitbestimmt, inwieweit insbe-
sondere der Vater sich beruflich und finanzi-
ell behaupten konnte. Um 1937 herum dürfte
die Berufstätigkeit der meisten jüdischen Fa-
milienväter schon erheblich beeinträchtigt
gewesen sein; entweder durch Entlassungen,
Verlust der Zulassung bei Freiberuflern oder
bei Unternehmern durch Verluste von Ge-
schäftspartnern und -kontrakten. Viele Fa-
milien gerieten dadurch in eine ausweglose
Situation. Besonders belastend für das Fami-
lienleben war es, wenn der Vater aus politi-
schen oder anderen Gründen zusätzlichen
Pressionen durch die Nazis ausgesetzt war
oder sogar verhaftet wurde. Dann lagen
dunkle Schatten auf der Familie, die auch die
Kinder fühlten. In solchen Familien war
dann auch ein vorübergehendes Vergessen
nur schwer möglich. So meinte ein Schüler:
„Mein Vater war durch die Verfolgung
schwer belastet. Von Freizeitgestaltung war
nicht die Rede; ich unternahm hauptsächlich
Fahrradausflüge in und um Berlin und die
Ferienreise (mit der Kaliski-Schule) nach
Nimmersatt in Litauen 1936 ...“

Jedoch war trotz aller Belastungen auch
noch ein teilweise unbeschwertes Leben ins-
besondere für die Kinder und Heranwach-

Gartenarbeit
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senden möglich, zum Beispiel in einer Ju-
gendorganisation oder in einem Sportverein.
Viele Schülerinnen und Schüler haben diese
Möglichkeiten genutzt. Bevorzugte Sportar-
ten für Jungen und Mädchen waren Tennis,
Schwimmen, Leichathletik, Rudern. Etwa
jedes dritte Mädchen bzw. jeder dritte Junge
war Mitglied in einem Jugendbund.

Bezeichnend ist jedoch, daß schon kurz
nach der „Machtergreifung“ die meisten
Vereine „nichtarische“ Mitglieder aus-
schlossen, so daß die jüdischen Kinder und
Erwachsenen eigene Vereine gründeten und
auch hier nur unter sich waren. Gleiches galt
auch für den kulturellen Bereich, wo ein ei-
gener jüdischer „Kulturbund“ gegründet
werden mußte, dessen Veranstaltungen nur
für Juden sein durften.

Trotz dieser Einschränkungen wird von
den Befragten immer wieder betont, daß sie
auch ein normales und angeregtes Leben ge-
führt hätten.

„Ich habe die Makkabi-Sportveranstaltun-
gen wöchentlich besucht und auch an Aus-
flügen der ‘Werkleute’ [jüdischer Jugend-
bund - W.F.] teilgenommen, aber ich bin
auch ins Theater und in Kinos gegangen und
habe regelmäßig die Jugendbühne besucht.

Ich habe auch ziemlich viel gelesen.“ (Ursu-
la Kantorowicz)

„Lesen, Zeichnen, Freunde besuchen, Fa-
milienausflüge mit dem Auto; Theater-,
Opern-, Museumsbesuche.“ (Lilli Cassel)

„Ich habe mich mit meinen Schulfreunden
getroffen, und wir haben mit unseren Mo-
dellschiffen der deutschen Marine, Jagdflug-
zeug- und Eisenbahnmodellen gespielt, ver-
mutlich genau wie die Kinder der Nazis. In
den Ferien war ich mit meinen Eltern in Dä-
nemark, in der Schweiz und an verschiede-
nen Orten in Süddeutschland.“ (Siegbert
Weinberger)

„Wir waren eigentlich Gruppen und Cli-
quen von ganz normalen Jungen, die Räuber
und Gendarm spielten, Spaß am Sport hatten
etc.“ (Michael W. Blumenthal)

Diese Antworten auf die Frage nach der
Freizeitgestaltung zeigen, daß es durchaus
glückliche Stunden in der Kindheit und Ju-
gend jüdischer Kinder in Deutschland zu-
mindest bis 1938 gegeben hat. Doch gleich-
zeitig müssen die Antworten auf die Frage
nach der Wahrnehmung des Naziterrors mit-
berücksichtigt werden.

Um eine Bilanz ziehen zu können, haben
wir in den Interviews einige ehemalige
Schüler/-innen gezielt gefragt, ob sie ihre
Kindheit im Nationalsozialismus bis 1938
als „noch normal“ einstufen würden. Dies
haben alle Befragten verneint, die Vernei-
nung aber oft wieder relativiert, wie folgen-
de exemplarische Antwort zeigt:

„Ich bin morgens um 8 (in die Kaliski-
Schule) gegangen und kam abends um 6
nach Hause. Und dann habe ich noch zu
Makkabi und den Werkleuten gehört. Und
dann hatten Verwandte ein Haus am Wann-
see, da waren wir dann am Wochenende.
Also die Schule war nicht alles, man hatte
auch sonst noch Interessen. Aber die ‘Kind-

Läuferinnen im Ziel. Bildarchiv Pisarek
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heit’, nein, sie war nicht normal, obwohl
mein Vater nicht im Konzentrationslager
war, aber man hat schon gesehen, was los
war; es war nicht normal. Man spürte schon,
wenn man dauernd zur Seite geschoben und
beschimpft wurde und so. Ich möchte das
keinem Kind wünschen.“ (Ursula Kantoro-
wicz)

Das Ende der jüdischen Kindheit in
Deutschland

Für diejenigen Schülerinnen und Schüler,
die bis zum 9. November 1938 noch nicht
emigriert waren und ihre Kindheit und Ju-
gend bis dahin nicht im Ausland fortsetzen
konnten, brachte der organisierte Pogrom
vom 9./10. November eine entscheidende
Wende zum Schlechteren. Bei fast allen Be-
fragten hat diese Nazi-Aktion tiefe traumati-
sche Spuren hinterlassen, auch wenn nur re-
lativ wenige Väter und nur ein Schüler ver-
haftet und in das Konzentrationslager Ora-
nienburg eingeliefert worden sind. Nunmehr
versuchten alle verzweifelt, eine Flucht- und
Emigrationsmöglichkeit zu finden, was zu
dieser Zeit vor allem für die Eltern sehr
schwer war. Viele Kinder wurden mit Kin-
dertransporten nach England und Palästina
gebracht, wo sie sich an ein neues Leben in
der Fremde gewöhnen mußten. Schulisch
und sprachlich war das dank der guten Vor-

bereitung durch die Kaliski-Schule kein zu
großes Problem.

Diejenigen, die noch bleiben mußten, traf
es ungleich härter. Mit einer Flut von ca.
2000 Gesetzen und Verordnungen wurde ihr
Leben immer mehr eingeengt, so daß von ei-
ner normalen Kindheit jetzt keine Rede mehr
sein konnte.

Die Kaliski-Schule mußte am 1. April
1939 geschlossen und geräumt werden, da
der Außenminister Ribbentrop das Gebäude
für sich beanspruchte.

Von 541 Schülern der Kaliski-Schule, die
namentlich erfaßt werden konnten, sind 40
Opfer der Vernichtung, der Shoah, gewor-
den. Für sie begann besonders ab 1940 und
dann mit Beginn der Deportationen ab dem
16. Oktober 1941 das grausame Ende von
Kindheit und Jugend.

Einzelne Schüler überlebten die Nazi-
Herrschaft im Untergrund oder im KZ. An-
dere überlebten, weil sie einen „arischen“
Vater hatten. Doch insgesamt waren das nur
wenige. Immerhin hatten 9 von 10 ehemali-
gen Kaliski-Schülern die Möglichkeit, ihre
Kindheit und Jugend in der Emigration fort-
zusetzen. Fast alle haben ihre durch Flucht
und Emigration veränderte Biographie posi-
tiv beschrieben, denn trotz aller damit ver-
bundenen Einschränkungen und Härten wa-
ren nunmehr die Bedrohungen und die sozia-
le Ausgrenzung aufgehoben.
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In Caputh, idyllisch gelegen am Schwielow-
see in der Nähe von Potsdam, gründete die
jüdische Sozialpädagogin Gertrud Feiertag1

1931 ein Kinder- und Landschulheim.2 Mit
eigenen Mitteln und mit Unterstützung ihres
Bruders hatte sie von einem jüdischen Fabri-
kanten ein großzügig dimensioniertes Som-
merhaus und einen weitläufigen Garten mit
Obstbäumen und Wiesen, Blumen- und Ge-
müsebeeten erworben. Die Einrichtung war
für etwa 30 gesundheitlich und erzieherisch
gefährdete Kinder geplant, die in der ländli-
chen Umgebung sowohl in ihrer körperli-
chen und psychischen Entwicklung wie in
ihren schulischen Leistungen gefördert wer-
den sollten. Nach dem ursprünglichen Kon-
zept von Gertrud Feiertag war das Haus vor-
nehmlich für jüdische Kinder bestimmt,
sollte aber bei Bedarf auch Kinder nicht-
jüdischer Herkunft und Glaubenstradition
aufnehmen. In den ersten zwei Jahren seines
Bestehens soll das Landerziehungsheim
denn auch einen mehr interkonfessionellen
als strikt jüdischen Charakter getragen ha-
ben.3

Gertrud Feiertag war auf die selbst gestell-
te Aufgabe vorbereitet durch ihre Ausbil-
dung zur Kindergärtnerin und Jugendleiterin
im Pestalozzi-Fröbel-Haus in Berlin-Schö-
neberg und durch eine jahrelange Tätigkeit
als Leiterin eines Kinderheims der Zions-
loge auf Norderney. Ihre Initiative zur Grün-
dung eines Landerziehungsheims in Caputh
ging hervor aus der reichen pädagogischen
und sozialpädagogischen Debatte der zwan-

ziger Jahre, die zu neuen Ansätzen sowohl in
der Schulpädagogik wie in der Sozialarbeit
geführt hatte. Sie stellte gewissermaßen die
Bündelung zahlreicher einzelner Bestrebun-

Ilse Meseberg-Haubold

Das jüdische Kinder- und Landschulheim Caputh
Wirkungen und Nachwirkungen

Gertrud Feiertag
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gen der Weimarer Zeit dar - der Reformpäd-
agogik, der Landerziehungsheimbewegung,
der Diskussion um das jüdische Schulwesen,
des Neuansatzes in der jüdischen Sozialar-
beit mit der Gründung der Zentralwohl-
fahrtsstelle der Juden in Deutschland und
weiterer Initiativen. Daß sie mit der im er-
sten Weltkrieg begründeten „Zentralwohl-
fahrtsstelle der Juden in Deutschland“ in
Verbindung stand, ist nachgewiesen, daß sie
Anna von Gierke und das Charlottenburger
Jugendheim, Alice Salomon und die von ihr
gegründete Soziale Frauenschule und das
Wirken von Friedrich Siegmund-Schultze
und der Sozialen Arbeitsgemeinschaft Ber-
lin-Ost kannte, ist wegen der personellen
Kontakte und des Geflechts freundschaftli-
cher Verbindungen zwischen den in diesen
Einrichtungen und Initiativen tätigen Men-
schen sehr wahrscheinlich.4

Eine zum Zeitpunkt der Gründung von
Caputh nicht vorgesehene Bedeutung erhielt
das Landerziehungsheim nach 1933: die
Einrichtung durfte nur noch einen rein jüdi-
schen Charakter tragen, und der antisemiti-
sche Druck auf jüdische Kinder in den öf-
fentlichen Schulen war so massiv, daß im-
mer mehr Eltern ihre Kinder in das Lander-
ziehungsheim Caputh gaben. Mit der Entlas-
sung jüdischer Lehrerinnen und Lehrer in-
folge des „Gesetzes zur Wiederherstellung
des Berufsbeamtentums“ vom 7.4.19335

standen Lehrkräfte und sozialpädagogische
Mitarbeiterinnen zur Verfügung, um das
Landerziehungsheim auszubauen. Caputh
wurde für die jüdischen Kinder wie für die
Mitarbeiter des Hauses zu einer Zuflucht-
stätte und zu einer Insel jüdischen Lebens
und Lernens in einer feindseligen Umwelt.
Die Schülerzahlen stiegen rasch an, es waren
nun jeweils zwischen 80 und 90 Kinder zu
betreuen und zu unterrichten, wobei durch

Emigration und Neuaufnahmen eine hohe
Fluktuation zu bewältigen war. Gertrud Fei-
ertag mietete in Caputh weitere Häuser für
die Unterbringung von Schülern, Lehrern
und Heimmitarbeitern an, unter anderem ge-
hörte auch das Sommerhaus von Albert Ein-
stein zu diesen neu hinzukommenden Räum-
lichkeiten des Landerziehungsheims.

Das Kinder- und Landschulheim wurde
nach dem Konzept von Gertrud Feiertag im-
mer durch zwei Personen an der Spitze ge-
leitet, sie selbst war für den Heimbetrieb ver-
antwortlich, ein Pädagoge für den Schulbe-
trieb. Schulleiter war von 1932-1936 Dr. Fri-
dolin Friedmann, der auch aus der reform-
pädagogischen Bewegung stammte und vor
der Caputher Zeit an der Odenwaldschule
sowie an der Samson-Schule in Wolfenbüttel
gearbeitet hatte. Er emigrierte 1936 aus
Deutschland.6 Von 1937 an bis zur Zerstö-
rung des Landschulheimes 1938 leitete Dr.
Ernst Ising die Schule, der schon seit 1934
dem Lehrerkollegium angehörte.7 Die Aner-
kennung der Schule durch die zuständigen
Behörden verzögerte sich vor 1933 und war
zum Zeitpunkt der nationalsozialistischen
Machtergreifung noch nicht erteilt. Dies ver-
ursachte für Gertrud Feiertag einen mühsa-
men Kampf um die Genehmigung, weil nach
1933 eine jüdische Schule einerseits uner-
wünscht war als selbständige jüdische Le-
bensäußerung, andererseits aber doch benö-
tigt wurde, um die aus den öffentlichen
Schulen vertriebenen Kinder unterzubrin-
gen. Erst 1936 erhielt das Landerziehungs-
heim Caputh die offizielle Anerkennung als
jüdische Schule. Auch in Caputh selbst war
die Schule nicht unangefochten. Sie stellte
für den Ort einen wichtigen Wirtschaftsfak-
tor dar, und einige ‘arische’ Nachbarn und
Angestellte erwiesen sich als hilfsbereit und
zuverlässig, aber es gab auch Übergriffe auf
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die Gebäude und die Kinder sowie antisemi-
tische Äußerungen von Menschen, die
Caputh ‘judenrein’ sehen wollten.8 Diese
Übergriffe gipfelten in der Zerstörung der
Einrichtung im November 1938.

Das Heimleben in Caputh war durch ein
warmherziges Miteinander von Kindern und
Erwachsenen geprägt. Die Kinder lebten in
familienähnlichen Gruppen in den verschie-
denen zum Landschulheim gehörenden Häu-
sern, die der Leitung einer Hausmutter oder
eines Lehrerehepaars unterstanden. Sie ar-
beiteten selbst an ihrer Versorgung mit. So
waren die Kinder für Ordnung und Sauber-
keit ihrer Zimmer zuständig, hatten feste
Pflichten im Heimbetrieb und waren an der
Gartenarbeit beteiligt. Das war pädagogi-
sches Prinzip, um die Kinder zu Selbständig-
keit und Selbstverantwortung zu erziehen.
Es trug aber auch zur Senkung der Heim-
kosten bei, die von den Eltern und Angehöri-
gen aufgebracht werden mußten. Gelegentli-
che Zuschüsse jüdischer Organisationen ka-
men hinzu, es gab aber auch Fälle, wo Eltern
den Heim- und Schulbeitrag nicht mehr auf-
bringen konnten und Gertrud Feiertag den
finanziellen Ausfall durch ihre Wirtschafts-
führung auszugleichen hatte. Als Helferin-
nen im Heimbetrieb standen ihr Hauswirt-
schaftsschülerinnen zur Seite, die in Caputh
den praktischen Teil ihrer Ausbildung absol-
vierten.

Leben, Lernen und Lehren im Kinderland-
schulheim Caputh standen nach 1933 im
Zeichen der Rückbesinnung auf die gemein-
samen jüdischen Wurzeln. Lehrer wie Schü-
ler entstammten überwiegend dem assimi-
lierten deutsch-jüdischen Bürgertum, das
sich vom jüdischen Glauben wie von der jü-
dischen Lebensgestaltung entfernt hatte. Die
Ausstossung der Juden aus dem deutschen
Volk und aus der deutschen Kulturgemein-

schaft, die 1935 mit den Nürnberger Geset-
zen rechtlich definiert wurde, aber schon
von der Machtübernahme der Nationalsozia-
listen 1933 an Politik und Propaganda be-
stimmte, ließ die deutsch-jüdische Bevölke-
rungsgruppe heimatlos werden und nach ei-
ner neuen Orientierung suchen. Viele fanden
sie in ihrem jüdischen Erbe. Die Neuorien-
tierung, die eine Rückbesinnung auf das
Überlieferte war, bestimmte auch das ge-
samte pädagogische Handeln in Caputh. Jü-
dische Geschichte, jüdische Feste und jüdi-
sche Traditionen waren zurückzugewinnen,
aber sie sollten nicht nur äußerlich angeeig-
net, sondern auch in ihrem humanistischen
Gehalt verstanden und mit farbigem, reich-
haltigen Erlebnissen erfüllt werden. Der
Freitagabend und die samstägliche Morgen-
feier waren der Höhepunkt der Woche, die
jüdischen Feste gaben dem Jahresablauf
Glanz und Gewicht. Die musische Erzie-
hung spielte für die Erziehung zu einem be-
wußten Judentum eine große Rolle. Unter
anderem schrieb und inszenierte Dr. Fried-
mann Theaterstücke zu Themen der jüdi-
schen Geschichte, die zu besonderen Gele-
genheiten aufgeführt wurden. Durch Schul-
unterricht und Heimerziehung wurden die
Kinder auf die Emigration nach Palästina
oder in andere Länder vorbereitet, so gehör-
ten der Hebräisch-Unterricht und der Fremd-
sprachen-Unterricht zum festen Schulpro-
gramm. Andererseits entstammten Schüler
wie Lehrer dem deutschen Kulturkreis, deut-
sches Bildungsgut gehörte weiterhin zu den
selbstverständlich weitergegebenen Inhal-
ten. So stellte der Unterricht in Caputh eine
nicht ganz einfache Gratwanderung dar zwi-
schen der immer noch bejahten und hoch-
geschätzten deutschen Bildungstradition
und den neu zu erarbeitenden jüdischen In-
halten, der Vorbereitung auf die Anforderun-
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gen der Emigration und auf das Überleben in
einer feindseligen Umwelt. Da für den Un-
terricht kaum Lehrmittel zur Verfügung
standen und da die Lehrer und Lehrerinnen
zumeist von reformpädagogischen Vorstel-
lungen geprägt waren, konnte der Unterricht
in Caputh in großer Freiheit gestaltet wer-
den.

Caputh war daher nicht nur eine Zuflucht-
stätte für Menschen, sondern auch für Ideen.
Hier lebten noch einige Jahre, bis zur Zerstö-
rung der Einrichtung im Zusammenhang mit
dem Reichspogrom vom November 1938,
die pädagogischen Intentionen der zwan-
ziger Jahre fort, in denen Menschen ver-
schiedener Herkunft und Weltanschauung
- Juden und Nichtjuden, Christen, Liberale
und Sozialdemokraten - kreativ und sich ge-
genseitig anregend und vorantreibend zu-
sammengewirkt hatten. Dieses ungemein
produktive pädagogische Klima der zwan-
ziger Jahre ist 1933 mit der Machtergreifung
der Nationalsozialisten zerstört worden, es
überlebte nur noch für einige Jahre in Enkla-
ven wie Caputh, in einigen Auslandsschulen
und in Lehrerpersönlichkeiten, die zeitwei-
lig in Caputh oder in ähnlichen Einrichtun-
gen gearbeitet hatten und in diesem Geist in
ihren späteren Arbeitsfeldern weiterwirkten.
Ein Beispiel hierfür sind Sophie Friedländer9

und Hilde Jarecki10, die sich in Caputh be-
gegneten und später in England ihren Le-
bensweg gemeinsam fortsetzten.

Sophie Friedländer hatte 1933 ihre Aus-
bildung als angehende Studienrätin beendet,
ist aber wegen der neuen Beamtengesetz-
gebung mit ihrem Arierparagraphen nicht
mehr in den Schuldienst übernommen wor-
den. Sie wurde von Gertrud Feiertag zur
Mitarbeit in Caputh gewonnen. Hilde
Jarecki hatte eine Ausbildung als Kinder-
gärtnerin und Hortnerin am Charlottenbur-

ger Jugendheim bei Anna von Gierke absol-
viert. Auch sie war nach 1933 im ‘deut-
schen’ Erziehungswesen nicht mehr er-
wünscht. 1934 wurde sie im Landerzie-
hungsheim Caputh als Gruppenleiterin bzw.
Hausmutter angestellt. Hilde Jarecki verließ
Deutschland 1939 in letzter Minute; Sophie
Friedländer, die in England Verwandte hatte
und infolge eines früheren Englandaufent-
halts die englische Sprache sehr gut be-
herrschte, hatte Deutschland schon etwas
früher, im September 1938, verlassen. Durch
die Emigration verloren sich die beiden zu-
nächst aus den Augen, trafen sich dann aber
wieder und beschlossen, ihren Lebensweg
gemeinsam fortzusetzen. Sie betreuten Kin-
der und Jugendliche aus Deutschland, die
ohne Angehörige nach England gekommen
waren (u.a. durch die Kindertransportaktion
von 1938/193911), und nach 1945 Kinder, die
den Holocaust überlebt hatten. Während So-
phie Friedländer 1955 wieder in den Schul-
dienst ging und auch hier ihre Caputher
Unterrichtserfahrungen einbrachte, soweit
das englische Schulwesen dies zuließ, baute
Hilde Jarecki von 1964 an in London die
Inner-London-Education-Playgroups auf,
eine Initiative, die für sozial benachteiligte
Kinder, für die keine Kindergartenplätze zur
Verfügung standen, Spiel- und Entwick-
lungsmöglichkeiten bieten sollte.12 Hilde
Jarecki hat rückblickend bekannt:

„Ich kann wohl aus tiefster Überzeugung
sagen, daß die zwei Jahre Ausbildung im Ju-
gendheim zu den glücklichsten Jahren mei-
nes Lebens gehörten. Ich war jung und auf-
geschlossen für alles, was diese einzigartige
Ausbildungsstätte ihren Schülerinnen zu
bieten hatte. Was ich dort erfahren habe,
wurde mir zur sicheren Grundlage für jede
Arbeit, die ich später unternommen habe.”13

Ähnliches gilt für Sophie Friedländer. Sie



- 113 -

hatte schon in ihrer Berliner Schulzeit eine
prägende Begegnung mit einem reformpäd-
agogischen Unterrichtsstil. Sie rühmte ei-
nem ihrer, leider nicht namentlich genann-
ten, Lehrer nach, er habe seinen Schülerin-
nen „in vielem eine Richtung gegeben durch
seinen Deutsch- und seinen Geschichtsun-
terricht, in dem es darum ging, Verständnis
für Zusammenhänge zu wecken“14, sowie
durch sein über die Unterrichtsverpflichtung
hinausgehendes Engagement:

„Was mich tief beeindruckte und mich
später in meinem Berufsleben immer beglei-
tet hat, war seine Forderung der All-Verant-
wortlichkeit an jeden einzelnen.”15

Nach ihrem Geographie- und Anglistik-
studium hat Sophie Friedländer das Referen-
dariat an der Karl-Marx-Schule in Berlin-
Neukölln unter der Leitung von Fritz Karsen
abgelegt. Hier erlebte sie eine Unterrichts-
praxis, die die Schüler und Schülerinnen
selbst zu Organisatoren ihrer Lernprozesse
werden ließ: „Es war eine Atmosphäre von
Suchen und Finden, von Geben und Nehmen
und nicht eine Abfütterung von zugemesse-
nem Wissen.“16

Mit diesem pädagogischen Gepäck kam
Sophie Friedländer nach Caputh und konnte
hier nun verwirklichen, was ihr zuvor an
pädagogischen Anregungen begegnet und
überzeugend erschienen war.

Das jüdische Kinder- und Landerzie-
hungsheim wurde am 10. November 1938
im Zusammenhang mit dem Reichspogrom
vom 9./10. November 1938 in einem nicht
vorstellbaren Akt des Vandalismus durch
Menschen aus Caputh und Umgebung, dar-
unter Lehrer und Kinder der örtlichen Volks-
schule, zerstört.17 Kinder, Lehrer und Be-
treuerinnen zerstreuten sich, einigen gelang
noch die Emigration, andere, wie Gertrud
Feiertag selbst und auch einige der Kinder,
starben in den Lagern des Holocaust.

Am 10. November 1994 wurde in Pots-
dam eine Ausstellung über das Caputher
Kinder- und Landerziehungsheim eröffnet,
erarbeitet von der Fachhochschule Potsdam
und basierend auf den Sammlungen von So-
phie Friedländer und den Forschungen von
Hildegard Feidel-Mertz und Andreas
Paetz.18 Aus diesem Anlaß fand auch ein
Ehemaligen-Treffen von Schülerinnen und
Schülern und Mitarbeitern statt. Veröffentli-
chungen, Ausstellung und Videos19 lassen
erkennen, wieviel Impulse von Gertrud Fei-
ertags Gründung in Caputh ausgegangen
sind und an anderer Stelle fortgewirkt haben
- und was die deutsche Pädagogik, ja, die
deutsche Gesellschaft insgesamt, durch das
Dritte Reich und den Holocaust verloren ha-
ben.
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struiert werden, vgl. ebd., S. 25.

2) Zur Geschichte des Kinder- und Landerzie-
hungsheims Caputh vgl.: Joseph Walk: Jüdische
Schule und Erziehung im Dritten Reich. Frank-

furt/M 1991; Hildegard Feidel-Mertz (Hrsg.):
Schulen im Exil. Die verdrängte Pädagogik nach
1933. Reinbeck 1983; Hildegard Feidel-Mertz,
Andreas Paetz: Ein verlorenes Paradies. Das jü-
dische Kinder- und Landschulheim Caputh.
Frankfurt/M 1994; „Ein verlorenes Paradies“.
Das jüdische Kinder- und Landschulheim
Caputh. Dokumente einer anderen pädagogi-
schen Praxis, Ausstellungskatalog einer Ausstel-
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lung an der Fachhochschule Potsdam vom
10.11.1994 bis zum 15.1.1995, Potsdam 1994;
Sophie Friedländer, Hilde Jarecki: Sophie &
Hilde. Ein gemeinsames Leben in Freundschaft
und Beruf. Hrsg. von Bruno Schonig, Edition
Hentrich 1996; Hans-Dieter Rutsch: Ein verlore-
nes Paradies: das jüdische Kinder- und Land-
schulheim Caputh (1931-1938). Potsdam-Ba-
belsberg, Havel-Film Babelsberg 1995.

3) Feidel-Mertz/Paetz: Paradies, S. 22.
4) Einige Beispiele für diese Querverbindungen:

am Pestalozzi-Fröbel-Haus unterrichtete Hilde-
gard von Gierke, die jüngere Schwester von
Anna von Gierke, die das Charlottenburger Ju-
gendheim leitete. Auf dem Gelände des Pesta-
lozzi-Fröbel-Hauses in Berlin-Schöneberg be-
fand sich auch die von Alice Salomon begrün-
dete Soziale Frauenschule. Die sozialpädagogi-
schen Ausbildungsstätten in Berlin vermittelten
Praktikantinnen in die von Siegmund-Schultze
begründete Soziale Arbeitsgemeinschaft Ost.
Vgl. auch: Marie Baum: Anna von Gierke. Ein
Lebensbild. Weinheim, Berlin 1954; Alice Salo-
mon: Charakter ist Schicksal. Lebenserinnerun-
gen. Weinheim, Basel 1983; Susanne Zeller:
Frauen im Wohlfahrtswesen der zwanziger
Jahre. Düsseldorf 1987; Ilse Brehmer (Hrsg.):
Mütterlichkeit als Profession. Bd. 1, Pfaffenwei-
ler 1990; Ilse Brehmer, Karen Ehrich: Mütter-
lichkeit als Profession. Bd. 2: Kurzbiographien,
Pfaffenweiler 1993; Stefan Grotefeld: Friedrich
Siegmund-Schultze. Ein deutscher Ökumeniker
und christlicher Pazifist. Gütersloh 1995.

5) Feidel-Mertz: Schulen, S. 20f.

6) Lebensdaten Dr. Fridolin Friedmann nach
Feidel-Mertz: Schulen, S. 237f.: 2.6.1897-
15.10.1976.

7) Geburtsdatum Dr. Ernst Ising nach Feidel-
Mertz/Paetz: Paradies, S. 333: 10.5.1900.

8) Einzelheiten bei Feidel-Mertz/ Paetz: Paradies,
S. 43 ff.

9) Geburtsdatum Sophie Friedländer nach Feidel-
Mertz/Paetz: Paradies, S. 331 am 17.3.1905.

10) Lebensdaten Hilde Jarecki nach Feidel-Mertz/
Paetz: Paradies, S. 333f. und Sophie Friedlän-
der/Hilde Jarecki: Sophie und Hilde, S. 211:
31.8.1911 - 1994.

11) S. hierzu Bertha Leverton/Shmuel Lowensohn: I
came alone. The stories of the Kindertransports.
Lewes/Sussex, 1990; Barry Turner: Kinder-
transport. Eine beispiellose Rettungsaktion.
Gerlingen 1994; Rebekka Göpfert (Hrsg.): Ich
kam allein. Die Rettung von zehntausend jüdi-
schen Kindern nach England 1938/39. München
1994.

12) Sophie Friedländer, Hilde Jarecki: Sophie und
Hilde, S. 176ff.

13) ebd., S.154.
14) ebd., S. 31.
15) ebd., S. 31.
16) ebd., S. 39.
17) Ein Bericht über die Zerstörungsaktion vom

10.11.1938 in Hildegard Feidel-Mertz/Andreas
Paetz: Paradies, S. 48 ff.

18) Vgl. Ausstellungskatalog: „Ein verlorenes Pa-
radies“. Das jüdische Kinder- und Landschul-
heim Caputh. Dokumente einer anderen pädago-
gischen Praxis. Potsdam 1994.

19) Vgl. Hans-Dieter Rutsch, Paradies.



- 115 -

Die umfangreiche autobiographische und
biographische Literatur, die die Kindheit
von Juden in Deutschland seit der Reichs-
gründung 1871 bis zur Nazizeit thematisiert,
läßt einen besonderen jüdischen Kindheits-
und Jugendtyp nicht erkennen. Das mögli-

cherweise gemeinsame Merkmal „Religiö-
sität und religiöse Lebenspraxis“ ist höchst
unterschiedlich ausgeprägt. Bei konvertier-
ten Familien und im kosmopolitisch orien-
tierten Bildungsbürgertum hat dieses Merk-
mal gar keine bis geringe Relevanz. Beim
provinziellen Kleinbürgertum und bei ortho-
doxen Familien scheint es für die Lebenspra-
xis eine größere Bedeutung gehabt zu haben.
Aber auch hier hat es nicht die gesamte
Lebenswelt bestimmt. Es war ein Merkmal
neben anderen, d.h. jüdische Deutsche wa-
ren Teilnehmer an einer Fülle von sozialen
Netzwerken, sie waren in allen Gesell-
schaftsschichten vertreten und unterschie-
den sich im ganzen nicht von anderen Deut-
schen. Selbst die von Juden verwendeten

Sprachen oder sprachlichen Varietäten wa-
ren nicht auf jüdische Sprachgemeinschaf-
ten begrenzt, wie Sondersprachen (z.B. die
verschiedenen Arten des Rotwelsch) und
Mundarten1 noch heute zeigen.

Bei der Beschäftigung mit der autobiogra-
phischen Literatur hat sich uns die Frage er-
geben, was denn überhaupt Jüdisch und was
Deutsch sei, wenn von Assimilation und
Ausgrenzung oder - ironisch formuliert - der
einseitigen „Liebesaffäre“ zwischen den Ju-
den und den Deutschen2 die Rede ist.

Bei der Annäherung an die Beantwortung
an diese Frage führen genetische Überlegun-
gen nicht weiter. Ein einheitliches ethni-
sches Substrat des Deutschen gibt es
schließlich nicht. Dieses ist vielmehr auf
dem Boden der römischen Rheinprovinz aus
der ethnischen Vielfalt der römischen Ver-
waltung und Armee unter Beteiligung von
Kelten und - v.a. nach den fränkischen Er-
oberungen - Germanen entstanden. Nach der
mittelalterlichen Ostkolonisation wurden
durch eine mehr oder weniger gewalttätige
Assimilation Slawen inkorporiert. An dieser
ethnischen und kulturellen Vielfalt hatten
Juden seit eh und je einen erheblichen An-
teil. Blühende jüdische Gemeinden gab es
bereits auf deutschen Boden lange Zeit be-
vor zur Zeit der Karolinger überhaupt das
Wort „deutsch“ auftauchte3, geschweige
denn es so etwas wie deutsches Nationalbe-
wußtsein gab. Die jüdischen Gemeinden bil-
deten dann bis zu ihrer Vernichtung durch
die Kreuzzüge und die Folgen der Pest im
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Jüdische Kindheit im Schatten des Holocaust
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ausgehenden Mittelalter die aufgeklärtesten
und am meisten gebildeten Teile des städti-
schen Bürgertums. Ihre Religion stammte
wie auch das Christentum zwar aus Vorder-
asien, von einer rassischen Kontinuität zum
antiken Volk Israel kann aber nicht die Rede
sein. Mit ihrem hartnäckigen Widerstand ge-
gen die Kirche und damit gegen die von ihr
ideologisch gestützte jahrhundertelange feu-
dalistische Terrorherrschaft entwickelte sich
bei Juden zuerst so etwas wie bürgerliches
kritisches Selbstbewußtsein.4 Das machte
sie zu den bevorzugten Haßobjekten der Kir-
che, die die ideologische Basis lieferte für
die jahrhundertelangen Demütigungen und
Ausgrenzungen gegenüber den wenigen
nach dem mittelalterlichen Exodus nach
Osteuropa verbliebenen Juden. Diese Aus-
grenzungen (v.a. Rechtlosigkeit und der
Ausschluß von den meisten Berufen) führten
wahrscheinlich zu den im Ghetto entstande-
nen von den Gojim als fremd empfundenen
Lebensweisen der Mehrheit der Juden in den
deutschen Kleinstaaten.

Als die Nachkommen der im Mittelalter
nach Osteuropa vertriebenen Juden dann seit
dem 16. Jahrhundert infolge von Pogromen
(insbesondere des Kosakenatamans Chmiel-
nickij) massenhaft in deutschsprachige Ge-
biete zurückwanderten, waren sie zahlrei-
chen Unterdrückungsmechanismen ausge-
setzt. Die Lage der großen Mehrheit der
nicht-jüdischen Bevölkerung in der feudalen
Friedhofsruhe nach den Kriegen im Gefolge
der Reformation war zwar auch von weitge-
hender Rechtlosigkeit und materieller Not
gekennzeichnet. Gegen die jüdische Bevöl-
kerung aber erließen die Feudalherren je
nach eigenem Nutzen Gesetze, die diese zu
wahrhaften Parias machten. Vermutlich wur-
de damit der Wut der macht- und hilflosen
Untertanen ein Ventil gegeben wie Pogrome

und persönliche Zeugnisse von entwürdi-
gender Behandlung zeigen.5

Trotz dieses Terrors waren es dann insbe-
sondere Juden in den Großstädten, die das
Angebot der Aufklärung ernst nahmen und
sich vielleicht mehrheitlich noch vor der
Masse der Nichtjuden an die europäischen
Moderne assimilierten. Man kann sicher sa-
gen, daß z.B. eine der Keimzellen bürgerli-
cher Kultur, nämlich der sich Ende des 18.
Jh. entwickelnde Salon durch Juden geprägt
wurde.6 Dabei ist es unerheblich, ob es sich
um Autochthone oder um Einwanderer aus
Osteuropa handelte - denn auch diese waren
„die Nachkommen jener Bürger deutscher
Städte des Mittelalters (...), die sich ihrer-
seits nur in zweierlei Hinsicht von den mei-
sten übrigen Bewohnern des Reiches unter-
schieden hatten: in ihrer Weigerung, von ih-
rer herkömmlichen Form der Gottesvereh-
rung abzugeben, und in ihrer höheren Zivili-
sation, Kultur und Bildung.“7 Ihre Vernich-
tung hatte die Auslöschung eines wichtigen
Teils der eigenen Intelligenz bedeutet. Es
soll hiermit nicht behauptet werden, die ost-
europäischen Juden seien Deutsche gewe-
sen. Eine enge Verwobenheit mit deutscher
Kultur kommt jedoch in autobiographischen
Zeugnissen zur Sprache, so schreibt Martin
Buber in seinen Kindheitserinnerungen:

„In Wien geboren, bin ich in der ersten
Kindheit in die Hauptstadt der galizischen
Provinz gekommen, in der eine eigentümli-
che Sprachvielfalt mir die Tatsache des
Nebeneinanderlebens sehr verschiedener
Volkstümer unauslöschlich einprägte. Im
großväterlichen wie im väterlichen Hause
herrschte die deutsche Rede, aber Straße und
Schule waren polnisch, nur das Judenviertel
rauschte von derbem und zärtlichem Jid-
disch, und in der Synagoge erklang, lebendig
wie je, die große Stimme hebräischer Vor-
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zeit. Aber nicht bloß dieser, auch dem deut-
schen Wort wohnte ein Pathos inne. Das kam
daher, daß die Großmutter, Adele Buber, die
mich bis ins vierzehnte Jahr erzog, diese
Sprache wie einen gefundenen Schatz hüte-
te. Sie hatte einst, eine Fünfzehnjährige, die
in ihrem heimatlichen Ghetto als weltlich
verbotenen deutschen Bücher ihrer Liebe
auf dem Speicher versteckt gehalten, ich be-
sitze noch ihr Exemplar von Jean Pauls
‘Levana’, dessen Lehren sie in der Erzie-
hung ihrer künftigen Kinder anwenden woll-
te und dann auch wirklich angewandt hat.
Nun, in meiner Kinderzeit schrieb sie in ihre
hohen schmalen Rechnungsbücher, zwi-
schen die Aufstellungen über Einkünfte und
Ausgaben des großen Landguts, dessen Ver-
waltung sie nicht aus den Augen ließ, teils
Sprüche der verehrten Geister, teils eigene
Eingebungen, alles in einem kernhaften und
festlichen Deutsch. In dieser Sprachluft bin
ich aufgewachsen. Mit achtzehn kam ich
nach Wien auf die Universität. Was da am
stärksten auf mich wirkte, war das Burgthea-
ter, in das ich mich oft Tag um Tag nach
mehrstündigem ‘Anstellen’ drei Treppen
hoch stürzte, um einen Platz auf der obersten
Galerie zu erbeuten. Da wurde von Men-
schen, die Schauspieler hießen, die deutsche
Sprache gesprochen.“8

Eine Affinität zur deutschen Kultur zeigt
sich auch in der Haltung vieler russländi-
scher Juden während des ersten Weltkrieges9

und wird mehr als deutlich in den Zentren jü-
discher Kultur in den 20er und 30er Jahren
unseres Jh. besonders in der DichterInnen
gebärenden Stadt Tschernowitz.

Es hätte also die Möglichkeit bestanden,
im Gefolge der Aufklärung einen integralen
Bestandteil deutscher Kultur zu reintegrie-
ren. Daß dies nicht gelungen ist oder nur für
eine relativ kurze Epoche, hat mit Assimila-

tionsfähigkeit der Juden nichts zu tun, son-
dern liegt u.E. in der mißlungenen Assimila-
tion einer zu großen Masse von Deutschen
an die moderne bürgerliche Gesellschaft be-
gründet.

Während nämlich in anderen westeuropäi-
schen Staaten (wie Frankreich, Großbritan-
nien und Niederlande) sich kontinuierlich
oder durch revolutionäre Ereignisse bürger-
liche Gesellschaften etabliert hatten (in de-
nen Juden Bürgerrechte besaßen), lebte in
den feudalen deutschen Kleinstaaten bis zu
Napoleon und während der anschließenden
Restauration die Menschen in meistens
überschaubaren Milieus aber in weitgehen-
der Rechtlosigkeit und vermutlich auch
weitgehend im Bewußtsein der Vergeblich-
keit jeden Widerstandes gegen die Herr-
schenden. Dies hatte Auswirkungen auf das
spezifisch deutsche Nationalbewußtsein.

Aufschlußreich für die Entwicklung von
Nationalbewußtsein sind die nationalen My-
then und Kollektivsymbole. Während die
nationalen Entstehungsmythen anderer Völ-
ker einen Beginn signalisieren - häufig einen
befreienden Akt wie z.B. den Sturm auf die
Bastille in Frankreich - so orientierte sich
der deutsche Nationalmythos am Nibelun-
genlied, das einen Untergang (des Volkes der
Burgunder) zum Thema hat. Daß die das
deutsche Nationalbewußtsein prägenden
bürgerlichen Eliten gerade das Nibelungen-
lied als Nationalmythos wählten, indem sie
eine Metamorphose zwischen Siegfried, Ar-
minius und Kaiser Wilhelm I. vollzogen und
dabei männliche Kraft, Todesbereitschaft
und unbedingte Treue als höchste Tugenden
herausfilterten10, ist u.E. ein Ausdruck für
den in der ungefähr siebenhundertjährigen
Krise des Feudalismus (und der damit ver-
späteten Nationbildung) zurechtgetretenen
Untertanengeist vieler deutscher Menschen.
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Die lustvolle Unterwerfung, die sich bis zur
Begeisterung für die Massenabschlachtun-
gen des 1. Weltkrieges steigerte und in den
thanato-erotischen Phantasien z.B. eines
Walter Flex oder eines Ernst Jünger ihren
literarischen Niederschlag fand11, zeigen die
Leere und Bodenlosigkeit des deutschen Na-
tionalbewußtseins, das sich lediglich negativ
über erfundene Feinde definieren konnte.12

Diese erfundenen Feinde waren Juden und
Franzosen d.h. also, daß Deutschsein für be-
trächtliche Teile des eigentlich höchst un-
glücklichen deutschen Bürgertums Nicht-
Franzosen und Nicht-Judesein bedeutete.13

Wahrscheinlich liegt in dieser mit Feind-
bildern ausgefüllten Leere des Nationalbe-
wußtseins die Ursache für die mörderische
Konsequenz, mit der deutsche Antisemiten
ihre Opfer bis hin zum Holocaust verfolgten,
dessen Besonderheit vielleicht weniger die
Massenhaftigkeit und bürokratisch organi-
sierte Industriemäßigkeit des Massenmor-
dens war als vielmehr ihre Motivlosigkeit:
Hatten sich bisherige Massenvernichtungen
gegen Konkurrenten oder als Feinde emp-
fundene Gruppen gerichtet (wie z.B. der Ge-
nozid an den nordamerikanischen Urein-
wohnern oder den Armeniern in der Türkei),
so richtete sich der deutsche Antisemitismus
gegen eine Minderheit, die die meisten Inte-
raktionsnetzwerke mit der Mehrheit teilte -
man kann sagen, er richtete sich gegen das
Eigene: Juden waren zumindest nach der
Reichsgründung von 1871 in allen Gesell-
schaftsschichten vertreten, ihre beruflichen
Möglichkeiten hatten sich deutlich erweitert
(wenn sie auch - was den öffentlichen Dienst
anging - nach wie vor empörenden Diskrimi-
nierungen ausgesetzt waren), in Wissen-
schaft und Kultur waren sie stark vertreten
(z.B. verehrte der antisemitische Richard
Wagner den jüdischen Komponisten Giaco-

mo Meyerbeer als sein großes Vorbild)14,
aber nicht so, daß Kunst und Kultur in ihnen
okkupiert worden wären. In jüdischen wie in
nichtjüdischen Bürgerhäusern mußten die
Kinder Musikinstrumente (v.a. Klavier) ler-
nen und Hausmusiken, Hauskonzerte und
das Vorlesen gehörten in allen Bürgerhäu-
sern zu den beliebten Geselligkeiten.

Aber auch am preußisch geprägten Milita-
rismus nahmen Juden Anteil. Welch eine Be-
geisterung für die Paraden anläßlich der Se-
dantage und anderer mit militärischen Ehren
begangenen Feiern spricht aus den Kind-
heitserinnerungen des Willy Ritter Lieber-
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mann von Wahlendorf, eines Herrenreiters
und Lebemanns, der bei allem Deutschsein
stolz auf seine jüdische Tradition war und
antisemitische Beleidigungen - er war
Corpsstudent - mit Duellen begegnete.15

Auch gerade an der Domäne, die im Kai-
serreich als am meisten genuin deutsch emp-
funden wurde, dem Militär, hatten Juden ei-
nen nicht geringen Anteil - auch wenn sie,
um Karriere zu machen und mit hohen Or-
den ausgezeichnet zu werden, konvertieren
mußten - so z.B. das Flieger-As im 1. Welt-
krieg Leutnant Wilhelm Frankl, der nach sei-
ner Konversion den „Pour-le-Mérite“ erhielt
oder der Sohn eines jüdischen Gutsbesitzers,
General Liman von Sanders (-Pascha), im
1. Weltkrieg Leiter der deutschen Militär-
mission und zeitweise Oberkommandieren-
der der osmanischen Armee. Der Anteil jü-
discher Freiwilliger lag prozentual etwas hö-
her als bei der nicht-jüdischen Bevölkerung
und es wurden 80 000 Juden dekoriert -
12 000 fielen.16

Juden waren Corps-Studenten, die sich in
ihrem Habitus in nichts von den Gojim un-
terschieden. Juden sangen Lieder, in denen
deutsche Kollektivsymbole wie der Wald
und Bier und Wein besungen wurden. Selbst
in einem Liederbuch der zionistischen Ju-
gendbewegung sind solche Lieder abge-
druckt.17 Sie wanderten und nahmen Teil an
der Jugendbewegung. Geprägt von der bün-
dischen Jugend war v.a. ein Extremfall,
Hans-Joachim Schoeps18, der auch nach der
„Machtergreifung“ mit dem von ihm ge-
gründeten „Deutschen Vortrupp. Gefolg-
schaft deutscher Juden“ den vergeblichen
Dialog mit den Nazis suchte, mit denen er,
zumindest was die „Nibelungentugenden“
Opferbereitschaft und Todessehnsucht be-
trifft, Überschneidungen zu sehen glaubte.

Dies alles zeigt, daß die Mehrzahl der Ju-

den bis in die Nazizeit hinein genauso
deutsch war wie andere Deutsche.19 Das be-
legt ein Zitat aus den Kindheitserinnerungen
von Peter Wyden nur allzu deutlich: „Die
meisten von uns hatten in der im allgemei-
nen ziemlich toleranten Umgebung nicht das
Gefühl, anders zu sein. Wir waren Patrioten,
mit Schmissen von den Mensuren ... mit Ei-
sernen Kreuzen aus dem Ersten Weltkrieg.
Die Vorfahren meines Vaters waren schon
ewig kleine Kaufleute in ländlichen Regio-
nen Deutschlands gewesen; sollte er sich
ausgestoßen fühlen, weil Rowdys unver-
schämte Parolen an Schaufenster schmier-
ten? Lächerlich!“20 Das, was die Nazis tun
würden, ging also über das Fassungsvermö-
gen vieler jüdischer Deutscher und natürlich
nicht nur jüdischer hinaus.

Wie Kinder diese Zeit der fortschreiten-
den Ausgrenzung erfuhren, soll anhand eini-
ger Autobiographien und an diversen Oral-
History-Projekten gezeigt werden. Wir wol-
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len uns dabei auf die Bereiche Elternhaus,
Alltag, Schule konzentrieren.

In den oft durch und durch „deutschen“
und meist religiös liberalen oder indifferen-
ten Elternhäusern hatten Kinder kaum Vor-
stellungen von Judentum und „Judesein“
entwickeln können. In jüdischen Kreisen
ging das Wort vom „Drei-Tage-Juden“ um21,
welches bedeutet, daß sich das Judentum le-
diglich auf die Wahrnehmung der höchsten
Feiertage bezog (was eigentlich in einer sä-
kularisierten Gesellschaft für sämtliche Re-
ligionen selbstverständlich ist). Dies wird
durch das folgende Zitat deutlich:

„Als Juden waren wir liberal, sogenannte
Feiertagsjuden. Wir hielten das jüdische
Neujahr, Pessach hatten wir zwei Seder-
abende, am Versöhnungstag zog mein Vater
seinen Gehrock an, setzte seinen Zylinder
auf und verbrachte den Tag in der Synagoge.
Die ganze Familie fastete. Das war das gan-
ze Ausmaß unseres Judentums. Das wichtig-
ste im Leben meiner Eltern - und ich kann
hier ihren ganzen gesellschaftlichen Kreis
einschließen - war ihr Deutschtum. Zweifel
daran sind ihnen nie gekommen. Mein Vater
trug mit Stolz den Kaiser-Wilhelm-Schnurr-
bart. Ihre rein jüdischen gesellschaftlichen
Verbindungen stammten vielleicht unbe-
wußt aus dem Gefühl, daß sie von ihren
nichtjüdischen Nachbarn nicht völlig als
Deutsche akzeptiert wurden, ein Gefühl, das
sie freilich nie in ihr Bewußtsein aufsteigen
ließen. Sie waren deutsche Patrioten,
‘deutsch bis auf die Knochen’.”22

Nicht selten wurden auch christliche Fei-
ertage gefeiert oder die Feste beider Religio-
nen ineinander integriert. Dies zeigt der iro-
nische Ausdruck „Weihnukka“, eine Konta-
minationsform von Weihnachten und Cha-
nukka.2 3

Als eine charakteristische Eigenschaft des

traditionellen deutschen Bürgertums er-
scheint uns die Neigung, ja nicht aufzufallen
und nicht von der allgemeinen Linie, auch
wenn diese gar nicht bekannt ist, abzuwei-
chen. Diese Eigenschaft wurde offensicht-
lich auch von den jüdischen Deutschen ge-
teilt. Es finden sich Tendenzen zur Selbst-
verleugnung bis hin zum sogenannten jüdi-
schen Selbsthaß, der uns aus zahlreichen
Dokumenten seit der sogenannten Emanzi-
pation bekannt ist. Eine solche Einstellung
scheint auch das Erziehungsparadigma in jü-
dischen Familien bestimmt zu haben. So
sind jedenfalls u.E. Zeugnisse von vorausei-
lender Anpassung zu interpretieren, wenn es
z.B. Ruth Klüger von ihrer Mutter untersagt
wurde, deutsche Dichter auf der Straße laut
zu zitieren. „Das macht einen schlechten
Eindruck, man soll nicht auffallen auf der
Straße. Judenkinder, die sich schlecht beneh-
men, machen Risches“ [Antisemitismus].24

Noch weitergehend ist das Beispiel einer of-
fensichtlich intellektuellen Mutter, die aus
ihrem Sohn einen Schuster machen wollte,
„da sie die Meinung etlicher deutscher Juden
teilte: ‘Die jüdischen Intellektuellen haben
uns immer Unglück gebracht, sie sollen end-
lich aufhören, die Menschheit mit ihren Ide-
en zu belasten und statt dessen lieber einfa-
che Handwerker und Bauern werden.’“25

Diese Beispiele zeigen natürlich auch, wel-
chem enormen Druck die Familien schon
vor der Nazizeit ausgesetzt waren.

Fest eingebunden in diese deutsche Um-
gebung erlebte also die jüdische Jugend die
politischen Umwälzungen des Jahres 1933.
Obwohl mit der „Machtergreifung“ der An-
tisemitismus zum Staatsprinzip erhoben
wurde, nahmen viele Betroffene diesen
„Einschnitt“ nicht als solchen wahr. Insbe-
sondere für Kinder und jüngere Jugendliche
war dieser in der Regel intellektuell nicht
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faßbar und konkret zunächst noch nicht
spürbar. Antisemitische Sticheleien waren
schließlich schon lange vor der Nazizeit
gang und gäbe, wenn auch nicht grundsätz-
lich und nicht ohne Widerspruch. So scheint
es regelrechte Routinen des „verbal duell-
ing“ gegeben zu haben. Nach Berichten von
Zeitzeugen wurde jüdischen Kindern auf
dem Weg zum Religionsunterricht nachge-
rufen „Jude scheißt in die Bude“, worauf
diese mit „Christ scheißt auf den Mist“ zu
reagieren pflegten (Zeugnis von Frau Grete
Gerstel, Berlin), und Erich Fried erinnert
sich: „Schon vom ersten Schultag an wurde
ich von anderen Kindern mit der Nase darauf
gestoßen, daß ich Jude bin. Es gab da so
Kinderreime wie: ‘Jud’, Jud’, spuck in den
Hut, sag der Mutter, das ist gut.’ Wir jüdi-
schen Schüler sind dann darauf gekommen,
daß man auch sagen kann: ‘Christ, Christ,
spuck in den Mist, sag der Mutter, daß sie’s
frißt!’.“2 6

Reagierten also jüdische Kinder und Ju-
gendliche vor und zu Beginn der Nazizeit
oftmals auf Anfeindungen und Kränkungen
durchaus offensiv, so ließ aufgrund der das
Selbstwertgefühl und die Selbstachtung zer-
mürbenden, täglich wiederkehrenden Sti-
cheleien und Demütigungen der Mut, sich
den Ungerechtigkeiten zu widersetzen, im
Laufe der Jahre merklich nach. Zunächst
war die Ausgrenzung möglicherweise noch
als persönliche Zurücksetzung empfunden
worden. Jüdische Kinder mußten z.B. erle-
ben, daß sie plötzlich nicht mehr zu Geburts-
tagsfeiern ihrer christlichen Freunde einge-
laden, daß sie von ihnen bestenfalls ge-
schnitten oder wie Luft behandelt wurden.
Selbst wohlgesinnte christliche Bekannte
zogen sich aus Angst vor Repressalien von
ihnen zurück. Diese traumatische Erfahrung
warf ihren Schatten auf das gesamte Leben

der Opfer und führte dazu, daß sie sich tat-
sächlich als „Untermenschen“ fühlen. Diese
Absurdität wird an einem Selbstzeugnis
deutlich: „Ich fühlte mich ausgeschlossen
aus Gründen, die ich nicht gekannt habe.
Eine typische Kafka-Situation. Es wird ei-
nem der Prozeß gemacht, und man weiß
nicht, wofür. Das war ein immer wiederkeh-
render Alptraum, unschuldig schuldig zu
sein.“2 7

Die antisemitische Umwelt wurde für vie-
le Kinder zur selbstverständlichen Alltags-
erfahrung. Ruth Klüger z.B. machte ihre er-
sten Leseerfahrungen anhand antisemiti-
scher Aufschriften: „Ich kenne die Stadt
meiner ersten elf Jahre schlecht. Mit dem Ju-
denstern hat man keine Ausflüge gemacht,
und schon vor dem Judenstern war alles Er-
denkliche für Juden geschlossen, verboten,
nicht zugänglich. Juden und Hunde waren
allerorten unerwünscht, und wenn man doch
einen Laib Brot kaufen mußte, dann betrat
man den Laden an dem Schild vorbei, auf
dem zu lesen war: ‘Trittst als Deutscher du
hier ein, / Soll dein Gruß Heil Hitler sein.’“28

Für die Mehrzahl wurde das stille, unauf-
fällige Erdulden zunehmend mehr zur be-
wußten Verhaltensstrategie. Ein bedeuten-
des Gegengewicht dazu und ein entschei-
dender Motor der Selbstachtung und des
Überlebenswillens bildeten die zionistischen
Hilfs- und Jugendorganisationen und die
Aktivitäten des Jüdischen Kulturbundes.
Man kann jedoch festhalten, daß die so ent-
standene eigenständige jüdische Kultur ein
Produkt der Ausgrenzung ist.

An dieser Ausgrenzung beteiligt war
selbstverständlich auch die wichtigste So-
zialisationsinstanz: die Schule. Auf vielfa-
che, z.T. subtile Art versuchten einzelne
Lehrer jüdischen Kindern Selbstachtung und
Selbstbewußtsein zu nehmen. Deshalb war
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man schon von Beginn der Nazizeit an auf
die Loyalität einiger weniger Lehrer und
Mitschüler angewiesen. Die Intensität des
Erlebens und Wahrnehmens der diskriminie-
renden Schulsituation war nicht selten ab-
hängig von der Schulform. Es machte oft ei-
nen entscheidenden Unterschied, ob sie eine
weiterführende Schule oder eine Volksschu-
le besuchten. Insbesondere in den kleineren
Volksschulen hatten es die Kinder meistens
nur mit einem Lehrer zu tun. War dieser An-
tisemit, gestaltete sich ihre Schulzeit als eine
Leidenszeit. In den weiterführenden Schulen
stellte sich die Situation meist anders dar.
Die Wahrscheinlichkeit, daß die jüdischen
Kinder dort auch mit „anständigen“ Lehrern
in Berührung kamen, war größer, so daß das
Lehrer-Schüler-Verhältnis nicht ausschließ-
lich antisemitisch bestimmt sein mußte. Das
Bremer Oral-History Projekt „Man hängt
immer zwischen Himmel und Erde ...“ zeigt
hinsichtlich der antisemitischen Durchdrin-
gung der Schulen ein höchst uneinheitliches
Bild.2 9

Es soll aber hier hervorgehoben werden,
daß trotz individueller „Nischen“ der Alltag
im Nationalsozialismus im allgemeinen
bzw. der Schulalltag im besonderen für die
jüdische Jugend einem permanenten Aus-
nahmezustand gleichkam. „Je weniger
Schulen es für uns gab, desto länger wurde
der Schulweg, man mußte die Straßenbahn
und die Stadtbahn nehmen, in denen man
keinen Sitzplatz einnehmen durfte. Je länger
der Weg, desto geringer war die Chance, ge-
hässigen Blicken und Begegnungen zu ent-
gehen. Man trat auf die Straße und war in
Feindesland.“3 0

Wie in anderen Lebensbereichen erfolgte
auch in der Schule der Prozeß der antisemiti-
schen Durchdringung ganz allmählich.
Kaum ein Betroffener ist heute in der Lage,

den genauen Zeitpunkt dieses Bruchs zu be-
nennen. Und doch war irgendwann bei den
jüdischen SchülerInnen ein Punkt erreicht,
an dem ohnmächtige Hilflosigkeit und
Angst zum ständigen Wegbegleiter wurden -
schließlich hatte man nur noch den einen
Wunsch, nämlich die Schule zu verlassen.

Die gesellschaftlich fest integrierten El-
tern versuchten aber nicht selten ihre Kinder
möglichst lange auf den öffentlichen Schu-
len zu halten. Man wollte und konnte den
immer bedrohlicher werdenden Alltag nicht
akzeptieren und hoffte auf eine „Normalisie-
rung“ der Verhältnisse.

Unter dem Druck des ständig zunehmen-
den Antisemitismus gründeten die einzelnen
jüdischen Gemeinden vor allem in den grö-
ßeren Städten jüdische Schulen, um den
Kindern eine Alternative zu den nazistisch
durchtränkten staatlichen Schulen zu bieten.
Obwohl auch die jüdischen Schulen mit vie-
lerlei Problemen konfrontiert waren, bot sich
den SchülerInnen dennoch - zumindest bis
Ende 1938 - eine weitgehend „sichere“
Lernumgebung und „angstfreie“ Atmosphä-
re und zudem eine Aussicht, die begonnene
Schulausbildung zu beenden. Der Wechsel
auf eine jüdische Schule war für die Kinder
oft wie eine Erlösung. Als Beispiel ist hier
besonders die Jüdische Privatschule Dr.
Goldschmidt in Berlin-Grunewald zu nen-
nen, wie sie sich in den Erinnerungen von
Peter Wyden widerspiegelt.31

Wenigstens innerhalb dieser Schulen war
der böse Spuk des Judenhasses vorbei. Da
gab es keine Führerbilder und kein „Sieg
Heil“ mehr, kein Singen der NS-Kampflie-
der und vor allem weitestgehend keine An-
feindungen und Kränkungen. Außerhalb des
Schulbetriebes war es dann wieder Feindes-
land, das betreten wurde.

Aber selbst auch in jüdischen Schulen gab
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es Zwischenfälle, die die SchülerInnen ihre
mißliche Situation nicht vergessen ließen, so
beschreibt Ruth Klüger einen Lehrer, selbst
Jude, der die gerade tobenden Kinder mit
den Worten beschimpft, daß es ja zuginge,
wie in einer Judenschule. Ruth stellt über-
rascht und zornig fest: „Ein Getretener hatte
die Tritte weitergegeben an noch Schwäche-
re.“3 2

Nur wenige Tage nach dem Novemberpo-
grom von 1938 wurde allen jüdischen Schü-
lern auf Anordnung der Reichserziehungs-
ministers der Besuch staatlicher Schulen un-
tersagt. Damit hatte sich auch für die jüdi-
sche Jugend der Pogrom als zentraler Ein-
schnitt in das alltägliche Leben erwiesen.
Der Prozeß des eigentlichen Holocaust hatte
eingesetzt.

Der antisemitische Terror der Nazizeit hat
gerade für jüdische Kinder unsagbare Lei-
den verursacht, er hat ihre Selbstachtung und
ihr Selbstwertgefühl derart angegriffen, daß
sich manche überlebende Opfer auch Jahr-
zehnte nach der Nazizeit noch als minder-
wertige Menschen gefühlt haben.33 Wie sehr
Juden in Deutschland aber Deutsche waren,
wie sehr sie an der nationalen Kollektivsym-
bolik Anteil hatten, diese Tatsache wird be-
leuchtet durch ein Abschiedsgedicht von
Robert Gilbert34, das Zitate und Anspielun-
gen aus und auf wenigstens zehn populäre -
oder Volkslieder enthält:

Berlin Ade

Leb wohl Berlin, es muß geschieden sein.
Ricksdorf, ich muß dich lassen.
Anhalterbahnhof, ja da steig ich ein
und zieh dahin mein Straßen.

All über all die Hakenwimpel wehen,
auch ein SA-Mann sitzt mit im Coupét.

Wer weiß, wer weiß, wann wir uns
wiedersehen,
am grünen Strand der Spree.

Die Lichter schimmern durch die Scheibe
noch.
Ich kenn’ fast jedes Haus. So grüßt mich
meine alte Bleibe noch
zum Städtele hinaus.

Hab’ keinen Dunst, wie lange es dauern
wird,
und was vom Elbstrom bis zum Rhein
aus allen Arbeitern und Bauern wird,
Lieb’ Vaterland und kann nicht ruhig sein.

Zollrevision. Devisen. Paßkontrolle.
Ach, man läßt mich durch. Es ist gelungen.
Da murmelt doch der letzte deutsche Bach,
es ist ein Ros’ entsprungen.

Da, wo die galgenlangen Pappeln stehen
Deutschland ade.
Wer weiß, wer weiß’, ob wir uns
wiedersehn
am grünen Strand der Spree.

(Robert Gilbert, 1933)
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Die Einwanderung und der Wiederaufbau ei-
nes jüdischen Lebens in Israel war für die jü-
dische Lebenswelt der wichtigste Prozeß
dieses Jahrhunderts. Obwohl die Basis dazu
schon durch zionistische Schriften und
durch die Erfolge der ersten Einwanderungs-
wellen früh gelegt worden war, führte das
Thema in der deutschsprachigen Kinder-
und Jugendliteratur gegenüber religiösen
und kulturellen Themen noch lange Zeit ein
Schattendasein. Man schrieb über Israel als
Land der Glaubensväter, als Land der Bibel,
als Land altehrwürdiger Legenden von Ge-
lehrten und Weisen, doch Israel als Ort ge-
genwärtiger jüdischer Einwanderung und
Kultivierung, als nationale jüdische Heim-
stätte erschien zunächst als etwas Fremdarti-
ges. Seine lebensrettende Bedeutung wurde
erst mit den dramatischen Entwicklungen
der 30er Jahre in Deutschland, dann jedoch
um so stärker, wahrgenommen.

Solange es den deutschen Juden relativ
gut ging, war der jüdische Aufbau in Palästi-
na eine mehr oder weniger zu bewundernde
Kulturleistung unter vielen anderen jüdi-
schen Errungenschaften, doch keine erstre-
benswerte Sache des eigenen Engagements.
Erst als die Naziherrschaft den deutschen Ju-
den immer mehr die Lebensgrundlage ent-
zog, gab es eine tiefgreifende Trendwende in
der Literatur. Zionistische Gruppen versuch-
ten durch Institutionen wie die Jugendalija
(1933 gegründet von Recha Freija in Berlin)
viele jüdische Kinder und Jugendliche aus
Deutschland herauszuholen und nach Palä-

stina zu bringen. Der Erfolg dieses Unter-
nehmens hing vor allem von der Bereitschaft
der Jugendlichen und ihrer Eltern ab, sich
auf diesen Weg einzulassen. Die in den Jah-
ren 1933-1938 erschienenen Kinder- und Ju-
gendbücher über Israel warben intensiv für
diese jetzt erkannte lebensrettende Aufgabe,
bevor mit Ausbruch des Zweiten Weltkriegs
die Tore zur Freiheit sich schlossen.

In den folgenden Beobachtungen möchte
ich die Entwicklung des Themas „Israel als
Land der Zukunft“ von seiner Bedeutungslo-
sigkeit bis zum alles entscheidenden Hoff-
nungsträger nachzeichnen. Anhand von
exemplarischen Büchern möchte ich bele-
gen, wie die zionistische Option lange allzu
arglos dahindämmerte, bevor sie abrupt ge-
weckt nun intensiv zum raschem Handeln
drängte. In drei Schritten will ich den Weg
nachzeichnen, von einer ersten Wahrneh-
mung dessen, was sich Neues im Lande Pa-
lästina tat, über den langen Dornröschen-
schlaf bis zur Erkenntnis und Umsetzung als
Gebot der Stunde.

Israel: Neues geschieht im alten Land

Schon immer haben Menschen das Heilige
Land bereist und ihre Erlebnisse in Tagebü-
chern und Reiseberichten festgehalten. Aus
dem Mittelalter ist die Reise des jüdischen
Kaufmannes Benjamin von Tudela bekannt,
im letzten Jahrhundert beeindruckte der
Missionar und Schulbegründer Ludwig
Schneller mit seinen Berichten. In der Regel

Wolfgang Grieb

Israel - Land der Jugend: „Wir kehren zurück und bauen auf“
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stand für Christen der Besuch der heiligen
biblischen Stätten und Kirchen, für Juden
der Kontakt mit den wenigen altansässigen
jüdischen Gemeinden im Mittelpunkt. Reges
Interesse fand auch die Beschreibung der als
fremd empfundenen orientalischen Kultur,
vertreten durch die türkische und arabische
Bevölkerung.

Seit Beginn dieses Jahrhunderts ließ sich
in Palästina jedoch etwas Neues erleben. Es
wurde gebaut und bewirtschaftet, wo vorher
Wüstensand und Sumpfgebiet war. Jüdische
Pioniere aus Osteuropa hatten begonnen, das
unwirtliche Land zu kultivieren, und dabei
noch einen ganz besonderen Lebensstil ent-
wickelt - den Kibbuz. Immer wieder zog es
nun jüdische Reisende nach Palästina, die
sich vom Stand der Besiedlung ein Bild ma-
chen wollten. Prominentester Reisender war
Theodor Herzl im Jahre 1902.

Zu diesen Reisenden gehört der „Globe-
trotter“ Moses Calvary. Seine Erfahrungen
während einer Palästinareise im Frühling
1914 hält er in einem speziell für die Jugend
geschriebenen Taschenbüchlein fest; ein 150
Seiten umfassender Reisebericht mit dem
Titel „Durch Palästina“, erschienen aller-
dings erst 1920 in der Reihe „Jüdische Ju-
gendbücher Nr. 5, Schriften des Ausschusses
für jüdische Kulturarbeit, Jüdischer Verlag
Berlin 1920“. Aus dem Blickwinkel eines
gebildeten deutschen Juden beschreibt er die
ihm fremd anmutende orientalische Kultur.
Er besucht alte biblische Stätten und faszi-
nierende Landschaften und erinnert an die
damit verknüpften biblischen Geschichten
und Personen, durch die das Land noch heu-
te eine zukunftsweisende Botschaft aus-
strahlt. Doch mehr als die stummen Zeugen
der Vergangenheit überwältigt ihn die Kulti-
vierung der Landschaft durch die jüdischen
Pioniere. So beschreibt er seine Ankunft in
der neugegründeten Siedlung Rischon le
Zion:

„Hier also haben sich die Juden ein Zu-
hause geschaffen. Man spürt: es ist kultivier-
ter Boden, den wir betreten, um so überra-
schender und freudeweckender, als hier
überall vor dreißig Jahren nichts war als
Sand und Sand, öde und unfruchtbar, den die
Bilu-Ansiedler und ihre Nachfahren zu ei-
nem Garten umgeschaffen haben. Und mö-
gen die Kolonien auch immer halbe oder
ganze Tagesmärsche voneinander entfernt
sein, hier sind Anfänge einer einheitlichen,
gradwüchsigen Volksstimmung, erzeugt
durch gemeinsame Arbeit, gemeinsame Not
und gemeinsame Freude, erwachsen in dem
Boden, aus dem ihre Mühe Frucht an Frucht
gezeugt hat.“ (S. 12)

Fasziniert zeigt sich der Autor von der ge-
gensätzlichen Landschaft. Ödes bizarres

Theodor Herzl, 1897, am Vorabend des ersten
Zionistenkongresses in Basel
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Wüstenland und vom Pflanzenreichtum er-
füllte Ebenen sprechen ihre je eigene Spra-
che, „bald erdrückend, bald befreiend“
(S. 21). Doch immer, wenn er auf die zarten
Anfänge der jüdischen Besiedlung trifft,
schlägt sein Herz höher. Am Ende seiner Be-
suche in der von vielen neuen jüdischen
Siedlungen geprägten Küstenebene zwi-
schen Haifa und Tel Aviv resümiert er:
„Meine Wanderung durch die Ebene Saron
war zu Ende: Ein buntes Stück Leben hatte
sich vor mir entfaltet. Meer und Sand, Hügel
und Ebenen, Städte und Dörfer, Versuchsan-
lagen und Pflanzungen, überall aber ein Bild
des Werdens und Wachsens. Es sind, so hof-
fen wir, die Keime fruchtbarster jüdischer
Zukunft, die hier ausgestreut werden.“
(S. 58)

So durchzieht er staunend das ganze Land.
Sein Büchlein endet mit einer engagierten
Lobrede auf die Renaissance des Hebräi-
schen als gesprochene Umgangssprache der
jungen Pioniere. Sie ist für ihn das stärkste
Zeichen einer hoffnungsvollen jüdischen
Zukunft im Lande Israel, weil sie getragen
wird vor allem von den Kindern und Jugend-
lichen. In einer Diskussion mit Intellektuel-
len über die Überlebenschancen der neuen
Sprache urteilt der Verfasser: „O, ihr Blin-
den! Als ob die Lebendigkeit des Hebräi-
schen auf Literaturstudien beruhte! Das ist ja
gerade das wundervolle, daß wir hier statt
Hebräischer Literatur überall von hebräi-
schem Leben umgeben sind, und daß neben
Arbeitern und Lehrern als Hauptträger des
Hebräischen eine dritte Gruppe steht: die
Kinder und die Jugend. Kinder und Jugend,
sie sind trotz allem wirren Überschwang und
aller radikaler Narrheit das schönste Erleb-
nis Palästinas!“ (S. 121)

Erfrischend liest sich dieser Reisebericht -
erfrischend in seiner lebendigen Beschrei-

bung von Landschaft, Menschen und Ent-
wicklung, anregend in seiner immer wohl-
meinenden kulturellen Beurteilung der Ein-
drücke und der visionären Zukunftsschau.
Dieser alte Reisebericht mag auch heute
noch vor allem denjenigen in seinen Bann
ziehen, der das Land heute -75 Jahre später -
erlebt und so die visionäre Kraft des Autoren
zu schätzen weiß. Der Reisebericht war da-
mals sicherlich ein kräftiges Werbemittel für
die jungen Zionisten. Wie viele Jugendliche
mag er angeregt haben, Deutschland zu ver-
lassen, um an der Zukunft in Palästina mit-
zubauen? Vermutlich doch nur wenige. Viel
stärker beschäftigte die Juden in Deutsch-
land zu dieser Zeit die Integration in das Le-
bens vor Ort, und die Chance politischer und
gesellschaftlicher Verwirklichung bis in
höchste Ämter und Ehren. Für die assimi-
lierten jüdischen Jugendlichen lag jetzt ganz
klar die Zukunft in Deutschland selbst.

Israel - kein Land der Zukunft: das ist
viel zu gefährlich

Wie wenig das Thema „Leben in Palästina“
in den Folgejahren die assimilierte deutsch-
jüdische Jugend beschäftigte, soll an zwei
Beispielen dargestellt werden.

Die Buchreihe „Für unsere Jugend. Ein
Unterhaltungsbuch für israelitische Knaben
und Mädchen“ (unter Mitwirkung des Ju-
gendschriftenausschuß der Vereinigung is-
raelitischer Religionslehrer und -lehrerinnen
in Frankfurt a.M.), herausgegeben von Elias
Gut im Verlag von J. Kauffmann, Frankfurt,
hat sich zum Ziel gesetzt, „jüdischen Mäd-
chen und Knaben im Alter von 13-15 Jahren
eine gehaltvolle Lektüre darzubieten“ (Vor-
wort). Religiöse und kulturelle Themen, alte
Legenden und Geschichten von Juden in
Deutschland wechseln sich darin ab. Im
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Buch des Jahres 1913 offenbart die Aufnah-
me des Gedichtes „Vaterlandslied“ von Dr.
Ludwig Philippson das politische Selbstver-
ständnis vieler deutschen Juden „Was dir ge-
hört, laß nimmer dir entreißen, dein deut-
sches Vaterland! ...“ (S. 58). Der Jude in
Deutschland war religiös israelitischen
Glaubens, national aber der beste Deutsche.

Im Band 3 der gleichnamigen Reihe von
1926 zeigt die Aufnahme des Gedichtes
„Frühlingsglaube“ von Keller die ethische
Orientierung vieler assimilierter Juden. Ge-
meinsam mit allen Menschen guten Willens
trägt man im Herzen die Sehnsucht nach
dem „Völkerfrieden, ... wo einig alle Völker
beten zu einem König, Gott und Hirt“
(S.142). Einzig der Flugreisebericht von
Colonel J. H. Patterson „Quer durch Palästi-
na im Flugzeug“ nimmt etwas auf von dem,
was sich dort tut. Colonel Patterson schildert
seine Gefühle während eines Fluges von
Bagdad über die syrische Wüste und Palästi-
na bis nach Kairo. Nach dem faszinierenden
Flug über biblische Wüsten, überkommt ihm
beim Überqueren Palästinas im Blick auf
neuerrichtete Siedlungen und kultiviertes
Land ein tiefes Gefühl „zitternder Freude“
und eine zukunftsträchtige Ahnung: „Von
meiner erhöhten Stellung aus ... erwachte in
mir eine Ahnung, als ob dereinst der Tag
kommen würde, an dem die Kinder Israels
die Grenzen ihres Gebietes viel weiter stek-
ken würden als über das Gebiet, das mir heu-
te anzustaunen vergönnt war. (...) Wahrlich
von Dan bis Berseba sah uns ein in jeder
Hinsicht begehrenswertes Land entgegen,
das in den kurzen drei Jahren, seit ich es ver-
lassen hatte, außerordentliche Fortschritte
gemacht zu haben schien. Es war erfreulich,
Städte und Dörfer wie Ludd, Petach Tikwah
und Tel Aviw, die Orangenplantagen und
Weingärten von Rishon-le-Zion- und die

Feigen und Oliven von Rechoboth aufblü-
hen zu sehen. Alles zeugte dafür, daß jüdi-
sche Köpfe, jüdische Arbeit und jüdisches
Kapital reichlich und zu guten Zwecken an-
gelegt worden waren, seit ich dies verlok-
kend Ländchen zum letzten Mal gesehen
hatte.“ (S. 126f.)

Bei aller Freude über den fortschreitenden
Aufbau des Landes bleibt jedoch eine Di-
stanz spürbar. Man fliegt nur über das Land
hinweg. Zwei anschließende kurze Gedichte
über die „Klagemauer“ und über „Das Tote
Meer“ lassen nur Trauer und Tragik mit dem
verheißenen Land assoziieren. Es wird noch
keine Zukunftshoffnung nach Deutschland
vermittelt.

Diese Tendenz ließ sich bis 1933 auch in
den jüdischen „Kinder-/Jugendkalendern“
(herausgegeben von Emil Bernhard Cohn,
Jüdischer Verlag, Berlin; vgl. Annotationen)
erkennen: Der Kinderkalender von 1928/29
enthält neben seinen traditionellen Themen,
wie Kalendarium (mit Bildern, Geschichten
und Gedichten), Anspiele zu den Festen und
zur Bibel, Erlebnisberichte, Rätsel und Bast-
elanleitungen, auch einen Beitrag aus Israel:
Auf S. 82 findet sich ein kurzer Bericht über
das Kinderdorf „Ben Shemen“ in Israel, das
jüdischen Waisenkindern aus Rußland eine
neue Heimat bietet. Bewundernd wird die
Organisation des gemeinschaftlichen und
demokratischen Lebens und Arbeitens von
Kindern und ihren Lehrern skizziert „Ein
einziges großes wunderbares Kinderdorf“.
Der Kurzbericht endet mit folgender Beleh-
rung: „Seht ihr, das sind die Pogromwaisen
von Kowno, die ins Land der Väter ver-
pflanzt worden sind. Waisen sind Kinder, die
verlassen und allein sind. Ihr gebt mir zu,
daß diese weder allein noch verlassen sind.
Das geheime Kommando aber, dem diese
zweihundert Kinder gehorchen, heißt: Ar-



- 129 -

beit, Freiheit, Gemeinschaft.“
Dieser Bericht über Ben Shemen, dem

noch vier Fotografien aus Palästina folgen,
hinterläßt den Eindruck, daß Israel wohl den
armen Pogromwaisen des Ostens eine Hei-
mat bieten kann, einen Hort, den die in
Deutschland so sicher lebenden Juden aber
nicht brauchen. Wie fatal! Später - während
und nach dem Zweiten Weltkrieg - wird ge-
rade auch Ben Shemen zu einer wichtigen
Zufluchtsstätte für die deutschen Holocaust-
waisen.

Der „Jüdische Jugendkalender“ (heraus-
gegeben von Emil Bernhard Cohn, Jüdischer
Verlag, Berlin) richtet sich mit spannenden
Schilderungen zur jüdischen Geschichte,
Berichten zu Forschung und Technik und
Abenteuergeschichten mehr an jüdische Ju-
gendliche im Alter von 13-15 Jahren. Im
Dritten Jahrgangsband von 1930/31 er-
scheint die spannende Geschichte „Der
Shomer Israel. Eine Geschichte aus den
Augusttagen 1929“, von Josef Löw, gefolgt
von Bildern über die Chaluzim. Erzählt wird
von einem „Kulturkampf“ in der im Unruhe-
jahr 1929 von Arabern bedrohten religiösen
Siedlung N. nördlich von Jaffa. Der nicht-
religiöse Shomer Eljaschar, ein von der jüdi-
schen Selbstschutzorganisation „Haganah“
geschickter Wächter, bildet dort die Jugend-
lichen zur Verteidigung des Dorfes an Waf-
fen aus. Durch seinen Einfluß bleiben die
Jugendlichen der Synagoge immer häufiger
fern; sehr zum Unmut der Älteren. Dem har-
ten Vorwurf der Anstachelung zur Aufsäs-
sigkeit durch den Ortsrabbiner begegnet der
Shomer mit der Devise: „Lokals ‘man - alles
hat seine Zeit. Der Umgang mit Gewehren
ist jetzt wichtiger als das Gebet.“ Beim we-
nig später sich ereignenden Überfall der
Araber wird nur er getötet und die Siedlung
durch seinen Einsatz gerettet. Schmerzlich

anerkennt der Rabbi nun seine Sendung als
Gottesdienst: „Dazu haben wir ihn geholt -
und er hat uns nicht enttäuscht. Wir lobten
Gott mit Worten. Er mit der Tat.“ So span-
nend diese Geschichte auch geschrieben ist,
verstärkte doch auch sie immer noch das Ge-
fühl der Distanz: Leben in Israel war gefähr-
lich. Es bot eine umkämpfte Zuflucht für
verfolgte Ostjuden, doch es war kein erstre-
benswerter Platz für die nicht gefährdeten
Juden in Deutschland, die - wie die anderen
Geschichten im Kalender zeigen - sich im ei-
genen Land bestens verwirklichen und enga-
gieren konnten.

Israel: „Jetzt endlich - wir kehren um
und kehren heim.“

Die Trendwende in der Behandlung Israels
zeigt sich im Vierten Jahrgangsband des Ju-
gendkalenders von 1934. Im Mittelpunkt
steht die 20 Seiten umfassende ergreifende
Historiengeschichte „Erich und Manuel“
(S. 43-64), erzählt vom Herausgeber der Ju-
gendkalender Emil Bernhard Cohn.

Erich, ein siebzehnjähriger zionistischer
Junge aus Deutschland, macht auf seinem
Weg ins Gelobte Land Station bei Verwand-
ten in Portugal. Dort befreundet er sich mit
Manuel, einem Mitglied der „Marranenge-
meinschaft“, „zwangsgetaufte Juden“, die in
den Bergen in abgelegenen Dörfern ihren jü-
dischen Glauben schon über 400 Jahre ver-
borgen, unter einem äußerlichen christlichen
Brauchtum leben. Der von der Existenz und
Lebensweise der Marranen gepackte Erich
wird in das Bergdorf Thello eingeladen.
Plötzlich befindet er sich mitten in einer Ver-
sammlung der Marranen. Diese sehen in
Erich einen Propheten, der ihnen die Ant-
wort auf eine sie bedrängende Frage geben
soll: Ist der von nicht religiösen Juden vor-
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angetriebene Zionismus ein Zeichen der
kommenden Erlösung Israels? Der 103jähri-
ge Padre Perez fragt ihn:

„Hat der große Gott Israels seinen Zorn
gewandt, und kehrt Israel heim zu seinen
Zelten?“ Mit großer innerer Verunsicherung
stammelt Erich, der religiöses Denken und
Sprechen nicht gewohnt ist, seine Antwort
zurecht: „Wir kehren - kehren heim und bau-
en auf.“ (S. 60) Erich ist verwirrt von der
ihm fremden, religiösen Zionssehnsucht.
Doch der Alte bohrt weiter. „Wie können die
Zionisten im Auftrag Gottes heimkehren,
ohne das Gesetz Gottes zu halten?“ Worauf
aus Erichs Mund eine ihm wohl gerade auf-
gegangene Erkenntnis sprudelt: „Sie haben
es verlassen, das Gesetz Moses, die Alten,
aber wir Jungen, wir wollen es halten! Wir
wollen heimkehren ins Land der Väter, wol-
len arbeiten mit Pflug und Hacke und Ham-
mer und Beil und das Gesetz aufrichten, das
Gesetz des Adonaj Zebaoth, des Grande
Deus De Israel!“ (S. 64). Auf dieses Be-
kenntnis Erichs hin bereitet sich die gesamte
Marranengemeinde auf die Alija vor. Erich
selbst reist wenige Monate später mit seinem
Freund Manuel im Frühjahr 1934 nach Isra-
el. Die Geschichte endet mit der Einfahrt des
Schiffes in den Hafen Haifas. „Stolz“ stehen
die beiden Jungen „kräftig und gebräunt“ an
der Reling, sie, die „im Begriff waren, ihre
Arbeit, ihre Hoffnung, ihre Zukunft ins Land
der Väter zu tragen und teilzuhaben am Wer-
ke der Erlösung“, im tiefen, über alle kon-
krete Pionierarbeit hinausragenden Bewußt-
sein, daß sie so, „gleich jenen Priestern, die
einst die Bundeslade trugen“, Gott ins Land
zurückbrachten.

Diese Geschichte markiert den inneren
Wandlungsprozeß, dem viele junge Juden im
Jahr 1933 in Deutschland ausgesetzt waren.
Durch die Machtergreifung Hitlers war man

auf einmal wieder einer unabsehbaren Ver-
folgungssituation ausgesetzt. Wer die Zei-
chen der Zeit rechtzeitig erkannte, dem bot
sich im Zionismus ein Ausweg. Gleich einer
religiösen Bekehrung wurde die Einwande-
rung nach Israel nun zur heiligen Verpflich-
tung der Stunde. Verstärkt wurde diese
Zionswende im Jugendkalender durch Bil-
der und Gedichte von und über Theodor
Herzl und aus dem Hebräischen übersetzte
Gedichte des in Israel lebenden Autoren
Chaim Nachman Bialik.

Im vierten und fünften Jahrbuch setzte
sich der neue Trend fort. Im Jahrbuch 1935/
36 wurden technische Themen über Israel
eingebaut, z.B. der geplante Flughafen der
Engländer bei Ludd als ein wichtiger Beitrag
zur Entwicklung des Altneulandes, oder die
Schönheit von Segelfliegen über jüdisches
Land! Gedichte von Bialik (z.B: „Techesak-
nah: Macht eure Hände stark, ihr Brüder all,
die ihr euch willig eurem Lande weiht“,
S. 52), sowie Erzählungen von neuen Bräu-
chen im Land (z.B. „Seder im Kinderdorf“,
S. 55) streckten werbend die Hand aus, um
zur Einwanderung zu bewegen.

Im sechsten und letzten Jahrgang des Ju-
gendkalenders 1936 folgt mit der Erzählung
„Land in Aufruhr“ von Emil Bernhard Cohn
eine gewisse Ernüchterung. Ein sechzehn-
jähriger Junge rettet durch seinen Mut und
Lebenseinsatz ein Dorf vor dem nächtlichen
Übergriff der Araber. Unterstrichen von Zi-
taten Herzls und einem Essay über den
„Sturm in der hebräischen und jiddischen
Dichtung“ wurde man sich nun auch in
Deutschland dessen mehr bewußt, was zehn
Jahre vorher schon die Ostjuden erlebten:
Leben in Israel war zwar auch gefährlich,
aber dennoch die einzig gebotene Rettung.
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Israel: Kinder- und Jugendträume
erfüllen sich

Viel stärker als in den Jugendkalendern stell-
te sich die neue zionistische Orientierung in
anderen Büchern dar, die vor allem im Jahr
1936 in großer Anzahl erscheinen. Vier von
ihnen möchte ich näher vorstellen.

Miriam Singer „Benni fliegt ins Gelobte
Land. Ein Buch für jüdische Kinder“ (R.
Löwit Verlag, Wien und Jerusalem 1936)
bringt in diesem Jugendroman die zionisti-
sche Ausrichtung lebhaft zum Ausdruck.
Der in einer deutschen oder österreichischen
Großstadt lebende, etwa zwölfjährige Benni
bekommt von seinem erfindungsreichen On-
kel David ein zusammengefaltetes Flugzeug
in einem Metallkoffer geschenkt. Nach der
Anleitung des Onkels gelingt es Benni, das
Flugzeug aufzubauen und sich damit in die
Lüfte zu erheben. Ein unerwarteter Sturm
reißt das Flugzeug in die Höhe und trägt es
durch Windwirbel in ein fernes Land. Benni
wird bewußtlos und erwacht an einem ihm
unbekannten Meeresufer, das sich bald als
der Strand von Tel Aviv entpuppt. Es ist
Sommer, und da sich zufällig viele Kinder
eines Sommerferienlagers am Strand ver-
gnügen, kommt Benni sehr schnell in den
Kontakt mit jüdischen Kindern aus den ver-
schiedenen Orten des Landes. Mit dem Jun-
gen Eliezer schließt er Freundschaft. Von
Neugier und Abenteuerlust getrieben be-
schließen die beiden Jungen, mit ihrem
Flugzeug gemeinsam das Land zu erkunden
und an den verschiedenen Orten des Landes
ihre Freunde aus dem Sommerlager zu Hau-
se zu besuchen. So kommt Benni überall hin,
wo sich die jüdischen Einwanderer nieder-
gelassen haben. Er erlebt die rapide wach-
sende Großstadt Tel Aviv, aus der sich der
arabische Orient immer mehr verabschiedet

(Benni beobachtet einen Kameltreiber, der
mit dem modernen Straßenpflaster seine
Mühe hat und den Zeiten nachtrauert, wo
hier noch alles Sand war), die verwirrend
quirlige Stadt Jerusalem mit ihren bunten
Menschen aus vielen Nationen und Religio-
nen, er bestaunt die landwirtschaftlichen Er-
rungenschaften in den Siedlungen Kiriat
Anawim und Mozzah, er besucht die legen-
denumwobene Nordspitze des Karmels mit
der geheimnisvollen Eliashöhle, er ist faszi-
niert von den Siedlungen und der Natur in
der Jesreelebene, von der Landschaft rund
um den See Genezareth und der Heimat sei-
nes Freundes, dem Kibbuz Degania. Überall
wird Benni freundlich aufgenommen und er-
lebt mit seinem Freund Abenteuer. In Legen-
den von Riesen und Helden der Vorzeit ist
die Herrlichkeit des Landes und die Bedeu-
tung seines (Wieder-)Aufbaus geheimnis-
voll verwoben. Benni ist fasziniert. Während
sein Freund Eliezer schon bei der kurzen
Abenteuerreise mit Benni sich nach seiner
Heimat Degania sehnt, verspürt Benni keine
Spur von Heimweh. Doch schreibt er seinen
Eltern, wo er ist und was er erlebt. So verge-
hen einige Monate im Flug. Doch aller Zau-
ber währt nur eine begrenzte Zeit. Gerade als
der Leser fest damit rechnet, daß Benni,
nachdem er nun alles kennengelernt hat, sich
wohl endgültig auf den Heimweg macht, da
erscheint wie ein Wunder plötzlich Bennis
Vater in Degania und eröffnet dem erstaun-
ten Benni: „Denke nur, wir haben die große
Stadt jenseits des Meeres verlassen und sind
herüber gekommen, und auch wir wollen
mithelfen, das alte Heimatland von neuem
aufzubauen. Die Mutter wartet in Tel Aviw
auf dich.“ „Vater, Vater!“ rief Benni glück-
strahlend. „Ich kann also immer in Erez Isra-
el leben!“ Und er nahm Eliezer bei den Hän-
den und schüttelte sie vor lauter Freude.
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„Immer“, sagte der Vater und drückte die
beiden Buben an sich.

Welches jüdische Kind in Deutschland
oder Österreich, das dieses Abenteuerbuch
mit seinen faszinierenden Landschafts- und
Menschenbeschreibungen und traumhaften
Erlebnissen las, mochte nicht dasselbe erlebt
haben wie Benni. Es hatte zwar kein Wun-
derflugzeug, aber es konnte seine Eltern
drängen, sich einer zionistischen Bewegung
anzuschließen und mit ihm auszuwandern
oder es über die Jugendalija auch alleine
nach Israel zu schicken. Wäre ich ein jüdi-
sches Kind im Wien oder Berlin von 1936
gewesen und hätte dieses Buch gelesen, hät-
te ich nicht versucht, alle Hebel in Bewe-
gung zu setzen, um endlich auch ins Land
der erfüllten Träume und Sehnsüchte von
Jahrhunderten zu gelangen?

Von gleichem zionistischen Geist geprägt
ist die Abenteuererzählung „Helden der
Kwuzah“ von Salo Böhm (Verlag Kedem,
Berlin 1935). Der zwölfjährige Michael ist
aus Deutschland mit der Jugend-Alijah nach
Erez Israel gekommen, um dort zu leben und
beim Aufbau des Landes mitzuhelfen. Als er
andere eingewanderte jüdische Kinder trifft,
die ohne Eltern und Heim verwahrlosen, ent-
steht die Idee, eine Kinder-Kwuzah zu er-
richten. Die jugendlichen Helden strotzen
vor Tatendrang, bebauen, pflanzen und ler-
nen eifrig Iwrith und sogar Arabisch. Neben
der Verteidigung gegen beduinische Über-
fälle helfen die jüdischen Jungen aber auch
einem verletzten arabischen Kind. Immer
wieder werden die eigenen Heldentaten und
Abenteuer an die glorreichen Makkabäer zu-
rückgebunden.

Von ähnlicher Faszination, doch ganz an-
ders aufgebaut, ist der Sammelband „Land
der Jugend. Das Buch der Kinder-Rund-
schau“, herausgegeben von Kurt Loewen-

stein. (Verlag Jüdische Rundschau, Berlin
1936). Als Sonderband der Kinderrundschau
beschäftigt es sich auf Wunsch vieler Kinder
in Deutschland mit dem Leben von Kindern
und Jugendlichen in Israel, das vorgestellt
wird als „ein Land, wohin die jüdische Ju-
gend strebt, das ein ‘Jugendland’ mitten in
der großen Welt ist.“ (S. 6). Erzählungen aus
dem Leben der Chaluzim, der frühen Erbau-
er des Landes, Gedichte und Cartoons über
„Aliya“, dem unterschiedlichem Leben von
Kindern in landwirtschaftlichen Kollektiven
(wie z.B. Ben Shemen), im arabischen Dorf
oder in einer religiösen Schule, das Erleben
neuer mit dem Land verbundenen Festbräu-
che und manch Abenteuergeschichte schil-
dern facettenreich das aufstrebende neue Le-
ben der Jugend im Land.

Die Zeichnung „Der ‘Boneh-Ein Erbauer
Erez Israels’“ des fünfzehnjährigen Bern-
hard Gilbert aus Hamburg, die einen kräfti-
gen jugendlichen Maurer in einer noch kah-
len Palmen- und Wüstenlandschaft zeigt,
und das kunstvolle, zweisprachige Gedicht
„Erez Israel“ des zwölfjährigen Joachim
Wolf aus Haifa, bieten einen einstimmenden
Auftakt und stellen zugleich die Zielfrage:

Chaluzim
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Warum kommst nicht du hierher nach Erez
Israel?/
Warten ? Worauf ? Komme auch du nach
Erez Israel./
Es gibt keine Länder so schön wie Erez
Israel./
Es ist gut zu arbeiten und gut zu leben in
Erez Israel./
Große Städte bauen Arbeiter in Erez
Israel./
Neue „Olim“ kommen täglich nach Erez
Israel./
Warum kommst nicht du hier her nach Erez
Israel?

Am Ende des Buches amüsiert eine Balla-
de zur Melodie „Auf der schwäbischen Ei-
senbahn“ über die Strapazen des notwendi-
gen Iwrithlernens. Und wie ein Chorfinale
schließt das Buch mit einem Horahlied, in
dem rhythmisch wiederholend die Worte
„Tal - Erde - Arbeit - Liebe - Horah“ gesun-
gen und getanzt werden. Die Botschaft ist
klar: Es lohnt sich zu kommen. Es ist nicht
immer leicht, vor allem der Anfang ist
schwer, doch sind diese Schwierigkeiten
bald überwunden, und man kann gemeinsam
die Zukunft des Landes bauen.

Sehr phantasievoll bringt Ben Uri aus
Haifa die Faszination des neuen Landes mit
seiner kunstvollen Bilderballade „Alijah“
zum Ausdruck. Mit Cartoons und Texten be-
schreibt er die Stationen des Einwanderers
Fritz Johann aus Deutschland, „wie er den
Weg zum Leben als Arbeiter in Palästina ge-
funden hat“ (S. 52). Überwältigendes Stau-
nen über die in Israel manifestierte jüdische
Freiheit und Souveränität sowie die Aufbau-
leistungen ist der Grundtenor des Gedichtes,
hier z.B. die ersten Eindrücke des Einwande-
rers von Tel Aviv:
Alles, was er hört und sieht, Alles, was da

so geschieht,
Ist die Wirklichkeit von dem, Was ein Traum
war ehedem.
Juden sind da Polizisten, Straßenkehrer,
Kolonisten.
Fritz-Johann ruft: ‘Kolossal! Das seh ich
zum erstenmal.’

In der landwirtschaftlichen Siedlung an-
gekommen, will Fritz Johann, der begeistert
ist von der Organisation und Technik, sofort
als ‘Poel’ (Arbeiter) einsteigen:
So wie ihr möcht ich hier leben!
Alles möcht ich opfern, geben!
Will nicht reich sein! Will nicht Ehre!
Will, daß meine Kraft sich mehre,
Will als Bauer geh’n aufs Feld!
Brot will ich: Ich will nicht Geld!
Gebt mir Spaten, gebt mir Hacke,
Einen Platz in der Baracke,
Laßt mich bitte bei euch sein,
Ihr beendet meine Pein.
Fritz -Johann ist nun Poel.
Ist zufrieden, ist fidel;
Sein Gesicht stets frisch, stets heiter;
Er wird größer, er wird breiter.

Während in Deutschland nach den Nürn-
berger Rassengesetzen der Lebensraum der
Juden immer eingeschränkter und gefährde-
ter wurde, leuchtete hier aus Israel den Ver-
folgten die Freiheit und die Zukunft in hellen
Farben auf.

Zuletzt noch ein Blick auf das 110 Seiten
umfassende Büchlein von Heinz Warschauer
„Jüdische Jugend baut auf. Vom Kibbuz in
Palästina“ (Philo Verlag, Berlin 1936). Es
gibt einen umfassenden Einblick in das Le-
ben in der Gemeinschaftssiedlung. Sein Ziel
ist es, „die jüdische Einwanderung aus
Deutschland, die jung im Lande ist, bei der
Arbeit zu zeigen“ (S. 115). So zeigt schon
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der Buchumschlag zwei junge Siedler bei
der Aufbauarbeit. Stolz wird der aus
Deutschland kommende, gebildete Arbei-
tende dem Lebenstrott der einheimischen
arabischen Bewohner gegenübergestellt:
„Eine arabische Familie zieht vorüber: der
Mann sitzt auf einem Esel, die schlenkern-
den Beine dem Erdboden gefährlich nahe ...
während die Frau einen vollen Korb auf dem
Kopf balanciert und bescheiden zu Fuß hin-
terdrein geht. Ihr begegnet ein jüdisches Mä-
del, das von der Arbeit kommt: festen
Schritts, aufrecht, den harten Zug, den
schwere Arbeit zieht, um die Lippen, geht
sie zwischen zwei Poalim (Arbeiter) ...
Nichts erinnert daran, daß sie einmal eine
Höhere Töchterschule besucht hat und die
Eltern planten, sie ins Pensionat zu geben.“
(S. 7) Im Zusammenhang der im Jahre 1936
aufkommenden arabischen Unruhen werden
hier die Chancen des Zusammenlebens mit
der arabischen Bevölkerung recht ausführ-
lich diskutiert und kritisch beurteilt. Bisher
wurde dieses Thema, wenn nicht durch die
Unruhen herausgefordert, nur sehr knapp
und marginal behandelt.

Auch das Leben im Kibbuz wird hier recht
nüchtern in allen Einzelheiten beschrieben.
Die enge Gemeinschaft, die Arbeitslast, das
einfache Leben und die großen Finanzsorgen
zeigen: Die Alija ist nicht einfach. Deshalb
wird die blauäugige Palästinawerbung kri-
tisch betrachtet: „Bilder, die das Leben des
jüdischen Palästina darstellen sollen, zeigen
grundsätzlich nur lachende Menschen. (Das
sei o.k. für die Amerikaner, die sich dabei
nichts denken, aber irreführend für die nach-
denklichen Deutschen ...) In Wirklichkeit
wird in Palästina nicht viel gelacht. Dazu ist
das Leben zu hart. Es wird auch heute nicht
mehr soviel gesungen und getanzt, wie viel-
leicht noch vor einigen Jahren.“ (S. 63)

Recht nüchtern in beeindruckender Ak-
tualität sprach der Autor damals schon Fra-
gen an, die den Kibbuz bis heute umtreiben:
Wo bleibt bei all der harten Arbeit, den vie-
len Extrapflichten und dem ständigen Grup-
penstreß die individuelle Freiheit? Das Le-
ben im Kibbuz wäre wohl zu hart gewesen,
hätte es da nicht den Freitagabend gegeben,
der mit Festessen, dem mit Spannung erwar-
teten Wochenbericht und mit ausgelassenen
internationalen Volkstänzen die harte Werk-
woche abschloß. In der ekstatischen Horah
verdichtete sich das Lebensgefühl der Pio-
niere. Man tanzte sich die Sorgen der Woche
vom Leib, um danach am Sabbat ein wenig
auszuruhen. Nüchtern, doch einer tiefen
Sendung bewußt, endet das Buch mit der Be-
schreibung der Stimmung in der Sabbat-
nacht: „Die Menschen schlafen. Sie sind
jung. Sie haben es gewagt, weil sie etwas tun
mußten und einsahen, daß ein bestimmter
Weg der richtige war. Was kommen wird,
wissen sie nicht. Sie wissen nur, daß sie ar-
beiten, und sie glauben fest, daß Segen auf
ihrem Werk liegen wird. Das Land gibt
nichts leicht her. Es wird die Kraft der Ju-
gend verbrauchen. Sie weiß es. Sie spürt es.
Sie arbeitet fort.“ (S. 115).

Noch viele andere Bücher könnte man
analysieren, die zur Mitte der dreißiger Jah-
ren das Augenmerk der Jugend nach Israel
lenken. Da gab es großformatige Bildbände,
wie das Buch „Palästina“ (eingeleitet und
herausgegeben von Georg Landauer, Jüdi-
sche Buch-Vereinigung Berlin 1935), das
mit zahlreichen Fotografien nebst einer
Übersichtskarte und einer viersprachigen
Bildbeschreibung (deutsch, englisch, fran-
zösisch und Iwrit) sowie einem informati-
ven, historischen und deutenden Einfüh-
rungsbericht zum Aufbau des Landes ein-
lädt.
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Die Monographie „Jisrael, Volk und
Land. Jüdische Anthologie“ (herausgegeben
vom Hechalutz, Deutscher Landesverband,
Verlag Kedem, Berlin 1935), beleuchtete mit
vielen Beiträgen über die geschichtliche
Entwicklung von Moses bis zur damaligen
Gegenwart die historische Zusammengehö-
rigkeit von Volk und Land und die daraus er-
wachsende aktuelle Aufgabe. Das „Philo-
Lexikon. Handbuch für die jüdische Aus-
wanderung“ (Berlin 1938) informierte sach-
lich über die gesetzlichen Bestimmungen,
Schritte zur Vorbereitung und Möglichkei-
ten der Alija.

Sie alle dienten dem einen Ziel, für den
Wiederaufbau des jüdischen Volkes in der

alten Heimat zu werben und zur Alija einzu-
laden. Und sie taten dies um so stärker, je
mehr den Juden in Deutschland die Zukunft
verbaut wurde. Diese Einladung erging vor
allem an die Jugend und wurde auch von ihr
gehört, denn sie, die am ehesten spürten, daß
die Luft für sie in Deutschland immer dün-
ner wurde, waren auch am ehesten bereit,
sich aufzumachen in eine Welt und ihre Zu-
kunft zu bauen im Gelobten Land der Väter,
das nun zu einem „Land der Jugend“ gewor-
den war, in dem für die jungen Pioniere nur
ein Leitsatz zählte: „Wir bauen das Land auf
und leben dort frei.“
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Aussagen und Überlegungen zur jüdischen
Kindheit im Nationalsozialismus sind ohne
die Beachtung der politischen Vorgaben und
ihrer ideologischen Verankerung nicht mög-
lich. Deshalb werden hier in einem ersten
Abschnitt wesentliche Schwerpunkte der na-
tionalsozialistischen antijüdischen Politik
vorgestellt, die direkt oder indirekt auch das
Leben der jüdischen Kinder beeinflußte. In
der Darstellung wird chronologisch vorge-
gangen, so daß die zunehmende Einengung
der Lebensmöglichkeiten der Juden in
Deutschland, die Zerstörung ihrer Lebens-
grundlage und schließlich die Zerstörung ih-
res Lebens selbst nachvollzogen werden
können.

Erlebnisse und Erfahrungen jüdischer
Kinder und Jugendlicher stehen dann im
zweiten Abschnitt dieser Darstellung im
Mittelpunkt. Dazu werden zu verschiedenen
Lebenssituationen Berichte vorgestellt und
interpretiert, die in späterer Zeit als Erinne-
rungen niedergeschrieben worden sind. Es
ist dabei nicht möglich, die Vielfalt des Kin-
derlebens auch nur annähernd zu erfassen,
weil auch heute noch zu wenig darüber do-
kumentiert ist.

In einem dritten und letzten Abschnitt
wird dann der Versuch unternommen, mit
zusammenfassenden Interpretationen einige
wesentliche Gesichtspunkte zur jüdischen
Kindheit im Nationalsozialismus aufzuzei-
gen.

Der Versuch einer Zusammenfassung des
Themas „Jüdische Kindheit im Nationalso-

zialismus” soll hier zugleich der Versuch
sein, für diejenigen Beiträge dieses Bandes,
die die nationalsozialistische Zeit anspre-
chen, einen Bezugsrahmen zu zeichnen.

I Nationalsozialistische Judenpolitik
und ihre Auswirkungen

Mit der Ernennung Adolf Hitlers zum
Reichskanzler des Deutschen Reiches am
30. Januar 1933 erhielten die Nationalsozia-
listen das höchste Regierungsamt. Von nun
an, und verstärkt noch nach den Reichstags-
wahlen vom 5. März 1933, bei denen die Na-
tionalsozialisten 43,9 % der Stimmen erhiel-
ten, und dem Ermächtigungsgesetz vom 23.
März 1933, das sie mit Zustimmung der kon-
servativen Parteien durchbringen konnten,
wurde der gesellschaftliche Antisemitismus
zum staatspolitischen Programm, das die
Regierung Punkt für Punkt gegen ihre jüdi-
schen Staatsbürger umsetzte und wofür sie
in großen Teilen der Bevölkerung wohlwol-
lende Kenntnisnahme, Zustimmung, Befür-
wortung oder auch begeisterte Unterstüt-
zung registrieren konnte. Aus staatsbejahen-
den und patriotischen Bürgern, die jüdischer
Abstammung waren, machte die Regierung
Staatsfeinde, die sie bis zur Vernichtung ver-
folgte und terrorisierte.

Adolf Hitler hatte seine Vorstellungen da-
zu zehn Jahre vor seiner Ernennung zum
deutschen Reichskanzler in „Mein Kampf”
niedergeschrieben und veröffentlicht. Die
Juden wurden einerseits als „Parasiten”,

Klaus Klattenhoff/Friedrich Wißmann

Jüdische Kindheit im Nationalsozialismus
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„Schmarotzer” und „schädliche Bazillen”
bezeichnet, von denen das befallene „Gast-
volk” zu befreien sei. Die Begriffswahl legte
auch die Lösung schon nahe: Schädlinge
müssen vernichtet werden, wenn man sich
ihrer erwehren will. Andererseits wurden die
Juden von der vulgären Rassentheorie her
zum andersrassig gearteten Feind hochstili-
siert. Die hochwertigen „arischen” Men-
schen (sprich: die Deutschen) müssen der
beschworenen drohenden Zerstörung durch
den „Todfeind der arischen Menschheit”
(sprich: die Juden) durch Kampf mit dem
Ziel der Vernichtung begegnen.

Mit der Rassentheorie wurde ein Schnitt
zwischen Deutschen und Juden gemacht;
den Juden wurde von deutscher Seite her
eine unversöhnliche Feindschaft einerseits
unterstellt und andererseits entgegengehal-
ten. Die Juden seien auf die Zerstörung der
Deutscharier aus, hieß es, deshalb gelte ih-
nen ein gnadenloser Vernichtungskampf.
Um diesen weiter zu legitimieren, sahen sich
die Juden während der gesamten Zeit der na-
tionalsozialistischen Herrschaft einer unver-
gleichlichen Diffamierungs- und Hetzkam-
pagne ausgesetzt, gegen die sie sich nicht
wehren durften und konnten. Das national-
sozialistische Hetzblatt „Der Stürmer” etwa
hatte ausschließlich hierin seine Funktion.
Immer und zu allem galt: „Die Juden sind
unser Unglück!” und „Der Jud ist schuld!”

Für die staatspolitische Seite der Verfol-
gung und Terrorisierung der Juden war
schon im Programm der NSDAP von 1920
unter Punkt 4 die beabsichtigte Politik vor-
gemerkt: „Staatsbürger kann nur sein, wer
Volksgenosse ist. Volksgenosse kann nur
sein, wer deutschen Blutes ist, ohne Rück-
sicht auf Konfession. Kein Jude kann daher
Volksgenosse sein.” Dieser Auffassung ent-
sprechend gingen die Nationalsozialisten,

nachdem sie die Machtinstrumente dazu in
den Händen hatten, gegen die Deutschen
vor, die jüdischer Abstammung waren. Dem
jahrhundertelang in Deutschland latent vor-
handenen und auch immer wieder geschür-
ten Judenhaß hatten die daran interessierten
Kreise im 19. Jahrhundert auch noch ein
pseudowissenschaftliches Fundament gege-
ben. Das erleichterte die Umsetzung der an-
tisemitischen Politik.

Schon in den ersten Monaten nach der Er-
nennung Hitlers zum Reichskanzler wurden
die Juden mit Terroraktionen überzogen, die
von der SA und der NSDAP organisiert wur-
den. Diese richteten sich gegen Einzelperso-
nen und gegen die von ihnen betriebenen
Geschäfte und Unternehmungen. Der Terror
wurde als „Volkszorn” ausgegeben. In man-
chen Fällen machten die Nationalsozialisten
dafür Oppositionelle, z.B. Kommunisten,
verantwortlich. Aktionen aber, wie die in
Gunzenhausen, wo schon am Palmsonntag
1933 unter der Rädelsführerschaft von SA-
Männern und mit Beteiligung von etwa ei-
nem Viertel der Einwohnerschaft dieser
bayerischen Kleinstadt ein Pogrom insze-
niert wurde, waren noch Einzelfälle. Die er-
ste große, reichsweit organisierte antijüdi-
sche Aktion begann dann am 1. April 1933.
Mit Plakaten wurde zum Boykott von Ge-
schäften und Kaufhäusern aufgerufen, die
Juden gehörten. SA-Männer stellten sich da-
vor, um einkaufswillige Bürger einzu-
schüchtern. Weiter wurde dazu aufgefordert,
Ärzte und Rechtsanwälte nicht zu konsultie-
ren, die Juden waren. Mit diesen Aufforde-
rungen wurde zugleich verkündet, es hande-
le sich dabei um die Abwehr antiarischer
Machenschaften.

Mit dem Boykott wollten die Nationalso-
zialisten die Juden in ihrer wirtschaftlichen
Existenz treffen. Der „Erfolg” war zunächst
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jedoch nur mäßig, denn noch blieb der große
Teil der Bevölkerung Deutschlands dazu
gleichgültig bis distanziert. Die von den Na-
tionalsozialisten erhofften feindseligen Ak-
tionen eines größeren Teils der Bevölkerung
gegen Juden blieben aus. Personen, die dem
Boykott nicht Folge leisteten - und die waren
seinerzeit noch zahlreich - wurden aber
schon als „Judenknechte” öffentlich an den
Pranger gestellt.

Dem Boykott vom 1. April 1933 folgten in
kurzen Zeitabständen mit Gesetzen und Ver-
ordnungen staatlich sanktionierte Maßnah-
men gegen Juden. Am 7. April 1933 wurde
mit dem „Gesetz zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums” die Rechtsgrundlage
für die Entlassung der „nichtarischen” Be-
amten aus ihren Positionen geschaffen. Das
betraf unter anderen etwa 2000 Wissen-
schaftler und Hochschullehrer, die zum Teil
weltberühmte Gelehrte waren. Vom 22.
April an durften jüdische Ärzte nicht mehr
für Krankenkassen arbeiten. Außerdem
konnten Juden nicht mehr als Patentanwälte
tätig sein. Mit dem „Gesetz gegen die Über-
füllung deutscher Schulen und Hochschu-
len” vom 25. April 1933 wurde die Anzahl
der jüdischen Schülerinnen und Schüler an
den höheren Schulen und die der Studentin-
nen und Studenten an den Hochschulen und
Universitäten bei den Neuaufnahmen auf ei-
nen Anteil von 1,5 % festgesetzt. Bei den
bereits aufgenommenen Schülerinnen und
Schülern und Studentinnen und Studenten
mußte der Anteil auf 5 % reduziert werden.
Frontkämpferkinder und Ausländerkinder
waren davon jedoch noch ausgenommen.
Am 4. Mai 1933 wurden alle jüdischen Ar-
beiter und Angestellten bei Behörden entlas-
sen.

1933 gab es etwa 500000 Juden in
Deutschland; das waren knapp 0,8 % der

deutschen Bevölkerung. Etwa 60000 jüdi-
sche Kinder und Jugendliche waren in den
Jahren 1919 bis 1927 geboren worden. Sie
befanden sich also im schulpflichtigen Alter
und besuchten als Schülerinnen und Schüler
die Schule. Darüber hinaus besuchten jüdi-
sche Jugendliche weiterführende Schulen.
Genaue Zahlen darüber liegen in den ein-
schlägigen Publikationen nicht vor.

Die Aktionen der SA und der NSDAP so-
wie die ersten administrativen Maßnahmen
der regierenden Nationalsozialisten zielten
auf die Zerstörung der Lebensgrundlage der
jüdischen Bürger. Während die gegen Ge-
schäftsleute und freiberuflich tätige Juden
gerichteten direkten Aktionen der National-
sozialisten keinen großen Erfolg - bezogen
auf das anvisierte Ziel - hatten, erreichten sie
über das administrative Vorgehen gegen die
Juden direkter ihr Ziel. Die aus dem öffentli-
chen Dienst entfernten Beamten, Arbeiter
und Angestellten beispielsweise wurden ih-
rer Existenzgrundlage beraubt.

Schon im ersten Halbjahr des Jahres 1933
emigrierten deshalb deutsche Juden. Zu-
nächst waren es diejenigen, die die drasti-
sche Veränderung der politischen Lage am
sensibelsten wahrnahmen, zum Beispiel
Künstler und Intellektuelle, und diejenigen,
deren Lebensgrundlage zerstört wurde. Kin-
dern und Jugendlichen ist das Vorgehen ge-
gen die Juden und entsprechende Vorgänge
in ihrem Umfeld bekannt geworden. Sie ge-
hörten von Anfang an zu den Betroffenen,
denn es waren die Geschäfte ihrer Eltern, die
boykottiert wurden, es waren ihre Eltern, die
aus ihren beruflichen Positionen entlassen
wurden, es waren ihre Eltern, die über die
Emigration sprachen und sie für sich und
ihre Angehörigen in Anspruch nehmen muß-
ten. Wenngleich in den jüdischen Familien
darüber nicht ständig und offen oder perma-
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nent in dramatischer Art und Weise gespro-
chen worden ist, so ist dennoch die neue po-
litische Situation der Grund für einen „Kli-
mawechsel” in den Familien gewesen, der
auch die Kinder berührte. In vielen Fällen
gab es darüber hinaus noch direkte Betrof-
fenheiten: Kinder erlebten, daß ihre Lehrer
entlassen wurden und das „Gesetz gegen die
Überfüllung deutscher Schulen und Hoch-
schulen” richtete sich direkt gegen sie; es
hatte direkte Auswirkungen auf ihr Leben.
Und die jüdischen Kinder erlebten in vielen
Fällen von nun an eine immer deutlicher und
intensiver spürbar werdende Distanzierung
der Menschen in ihrem Umfeld. Diese zogen
sich zurück, meistens ohne Begründung.

Vermutlich standen die meisten Deut-
schen jüdischen Glaubens und jüdischer Ab-
stammung dieser Situation ratlos und mit in-
nerer Zerrissenheit gegenüber, zwischen
Hoffen und Bangen.

Am 30. April 1933 schrieb Abraham Ries
aus Leer, damals 48 Jahre alt, folgendes Ge-
dicht, das die Zwiespältigkeit, in der sich
deutsche Juden befanden, bewegend wieder-
gibt und das Hoffnungen ausdrückt, die sich
für die Juden nicht erfüllen sollten:

Mir ist’s ums Herz so bang und
schwer,
Ich habe keine Heimat mehr!
Zum Deutschtum soll ich nimmer mich
bekennen,
Ich darf mich nicht mehr Deutscher
nennen.

Und dennoch lieb ich dieses Land,
In dem schon meine Wiege stand.
Hier rief der Herrgott mich ins Sein,
Hier ruhet der Eltern totes Gebein.

Und ob man ächtet und meidet mich,
Deutsch denke ich und fühle ich.

Wer will mir mein Empfinden rauben?
Ich muß an Deutschlands Zukunft
glauben.

Deutschland wird herrlich
auferstehn,
Dies Land wird niemals untergehn.
Und steh’ ich auch weit und breit
allein,
Ich kann doch Jude und Deutscher
sein.1

Aus heutiger Sicht, mit der Kenntnis des
Verlaufs der Jahre von 1933 bis 1945, mag
das Selbstverständnis, das sich in dem Ge-
dicht äußert, naiv und unverständlich er-
scheinen. Für die Zeit, in der es geschrieben
wurde, drückt es vermutlich das Selbstver-
ständnis der großen Mehrheit der Deutschen
aus, die als Juden ausgegrenzt wurden.

Zug um Zug wurden die Rechte der Juden
weiter beschnitten. Manche Vorschriften
und Bestimmungen betrafen nur einzelne
Berufsgruppen. So wurde 1934 mit Prü-
fungsordnungen für angehende Ärzte und
Zahnärzte, für Pharmaziestudenten und Juri-
sten die Zulassung jüdischer Studenten zur
Prüfung untersagt: Dies war der erste Schritt
auf dem Weg zum angestrebten „juden-
freien” Gesundheits- und Rechtswesen. An-
dere gesetzlich-administrative Vorgaben be-
trafen alle jüdischen deutschen Staatsbürger,
wie die am 15. September 1935 auf dem
Nürnberger Parteitag der NSDAP verkünde-
ten „Nürnberger Gesetze”: das „Reichsbür-
gergesetz” und das „Gesetz zum Schutze des
deutschen Blutes und der deutschen Ehre”.
Mit dem „Reichsbürgergesetz” wurde der
Begriff “Reichsbürger” eingeführt und vom
“Staatsangehörigen” abgegrenzt: „Staatsan-
gehöriger ist, wer dem Schutzverband des
Deutschen Reiches angehört und ihm dafür
besonders verpflichtet ist. ... Reichsbürger
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ist nur der Staatsangehörige deutschen oder
artverwandten Blutes. ... [Er] ist der alleini-
ge Träger der vollen politischen Rechte nach
Maßgabe der Gesetze.” Die Juden waren als
Staatsangehörige keine Reichsbürger, sie
hatten alle Verpflichtungen der Staatsange-
hörigen, aber nicht mehr die vollen politi-
schen Rechte.

Mit dem „Gesetz zum Schutz des deut-
schen Blutes und der deutschen Ehre” wurde
die Ehe zwischen Juden und „Staatsangehö-
rigen deutschen und artverwandten Blutes”
verboten, ebenso außereheliche sexuelle Be-
ziehungen. Zuwiderhandlungen sollten mit
Zuchthaus bzw. Gefängnis bestraft werden.
Juden wurde untersagt, „weibliche Staatsan-
gehörige deutschen und artverwandten Blu-
tes unter 45 Jahren” in ihren Haushalten zu
beschäftigen. Hier hatten nun die in antise-
mitischen Hetzkampagnen beschworenen
pornographischen Phantasien vom lüsternen
Juden, der arische Mädchen verführt und
mißbraucht, ihren juristischen Niederschlag
gefunden.

Die Ausführungsgsbestimmungen vom
14. November 1935 zu den Gesetzen legten
dann per Definition fest: „Jude ist, wer von
mindestens drei der Rasse nach volljüdi-
schen Großeltern abstammt”; „Jüdischer
Mischling ist, wer von einem oder zwei der
Rasse nach volljüdischen Großelternteilen
abstammt”; und: „Als Jude gilt auch der von
zwei volljüdischen Großeltern abstammende
jüdische Mischling”, der der jüdischen Reli-
gionsgemeinschaft angehört, der mit einem
Juden verheiratet ist, der aus einer Ehe oder
aus außerehelichem Verkehr mit einem Ju-
den stammt; diese Ergänzungen bezogen
sich auf den Zeitpunkt, zu dem das Gesetz
erlassen worden war.

Zu den „Nürnberger Gesetzen” schrieb
Jean Amery: „Ich war, als ich die Nürnber-

ger Gesetze gelesen hatte, nicht jüdischer als
eine halbe Stunde zuvor. ... Wenn das von
der Gesellschaft über mich verhängte Urteil
einen greifbaren Sinn hatte, konnte es nur
bedeuten, ich sei fürderhin dem Tode ausge-
setzt. ... Ich glaube nicht, daß ich unstatthaf-
terweise Auschwitz und die Endlösung
schon ins Jahr 1935 rückprojeziere, wenn
ich heute diese Überlegungen anstelle. Viel-
mehr bin ich gewiß, daß ich in der Tat in die-
sem Jahr, in diesem Augenblick der Geset-
zeslektüre die Todesdrohung, richtiger: das
Todesurteil schon vernahm.”2

Das haben seinerzeit noch nicht viele in
dieser Deutlichkeit gesehen, wenngleich die
Schwierigkeiten in der Lebensgestaltung für
die Juden in Deutschland im Jahr 1935 im-
mer größer geworden waren. Institutionen,
Organisationen, Unternehmungen und Pri-
vatleute machten inzwischen reichlich Ge-
brauch von eigenen „Gesetzen”. Da gab es
Gemeindebehörden, die jüdischen Händlern
den Zutritt zu Märkten verboten. „Restau-
rants, Cafes und Geschäfte ließen über
Schilder verkünden: Juden unerwünscht!”
Zeitungen nahmen keine Anzeigen mehr
von Juden entgegen. Jeder Behördengang
konnte unerwartete Schwierigkeiten brin-
gen. Aber auch private Angelegenheiten,
wie zum Beispiel Wohnungssuche, wurden
immer häufiger wegen schikanöser Behand-
lung für Juden zum Problem. So gesehen bo-
ten die „Nürnberger Gesetze” in den Augen
mancher Juden, die schon besondere
Schwierigkeiten in vielfältiger Weise erlebt
hatten, scheinbar eine Rechtssicherheit. Und
tatsächlich begann nach der Verabschiedung
der „Nürnberger Gesetze” eine verhältnis-
mäßig „ruhige” Zeit.

Auf die jüdischen Kinder und Jugendli-
chen hatten die mit den „Nürnberger Geset-
zen” festgelegten Bestimmungen zunächst
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keine direkten Auswirkungen. An einigen
Orten wurden noch Juden aus dem Staats-
dienst entfernt, auch Lehrer, die vorher we-
gen ihres Kriegseinsatzes im Ersten Welt-
krieg für Deutschland trotz des „Gesetz[es]
zur Wiederherstellung des Berufsbeamten-
tums” 1933 noch nicht entlassen worden wa-
ren.

Die Zurückhaltung der Nationalsozialisten
ist vor allem auf die Olympischen Spiele
1936 zurückzuführen. Sie hofften, damit
der Weltöffentlichkeit ein vorbildliches
Deutschland präsentieren zu können. Das
spektakuläre Vorgehen gegen jüdische Bür-
ger wurde zurückgestellt. Das hieß aber kei-
neswegs, daß damit das Leben der Juden in
Deutschland erträglicher geworden wäre.
Vielmehr engte eine Fülle von Vorschriften
deren Existenzmöglichkeiten weiter ein. Ins-
besondere wurden verschiedene berufliche
Betätigungsfelder für Juden unmöglich.
Hierzu eine unvollständige Übersicht: Jüdi-
sche Lehrer durften keinen Privatunterricht
mehr erteilen. Juden durften keine Viehhänd-
ler und keine Jäger mehr sein. Bezogen auf
ihre Ausbildung durften sie keinen Doktorti-
tel mehr erwerben. Juden sollten nicht mehr
als Pflichtverteidiger, Armenanwälte und
Konkursverwalter bestellt und sie durften
keine Notare mehr werden. Das Studium der
Theologie wurde für sie gesperrt. Mit Orden
und Ehrenzeichen durften sie nicht mehr han-
deln, selbst als Schwimmeister konnten sie
sich nicht mehr ausbilden lassen. Sie durften
nicht mehr zu geschäftsmäßigen Hilfelei-
stungen in Devisensachen herangezogen
werden, kein Wirtschaftsprüfer mehr werden
und vom Beruf des technischen Baubeamten
wurden sie ausgesperrt. Ebenso vom Beruf
des Dolmetschers. Sie durften keine öffentli-
chen Apotheken pachten, wurden von der
Ausbildung zum Archivdienst ausgeschlos-

sen und durften staatliche Lehrgänge für
Taubstummen- und Blindenlehrer nicht be-
suchen. Und parallel dazu wurde den im öf-
fentlichen Dienst tätigen „arischen” Staats-
angehörigen die Konsultation jüdischer Ärz-
te und Zahnärzte untersagt; im Weige-
rungsfall wurden weder Unterstützung noch
Beihilfen gewährt. Jüdische Apotheken,
Kranken- und Heilanstalten sollten nicht in
Anspruch genommen werden. Das galt auch
für Ruhegehaltsempfänger und ihre Hinter-
bliebenen. Es gab das Verbot, Zeugnisse und
Atteste jüdischer Ärzte zum Nachweis vor-
übergehender oder andauernder Krankheiten
anzunehmen.

Alle diese Bestimmungen waren relativ
unspektakulär, aber sehr wirksam. Sie entzo-
gen vielen Juden die Existenzmöglichkeit.
Und sie waren nur die Hinführung zu weite-
ren drastischen Maßnahmen, die das Jahr
1938 brachte.

Der Hebel wurde nun im Bereich der
Wirtschaft angesetzt. Nach der Entlassung
Hjalmar Schachts als Wirtschaftsminister
Ende 1937 und der Übertragung seiner Auf-
gaben auf Hermann Göring wurde die Wirt-
schaft auf Kriegsvorbereitung orientiert.
Das sich noch in jüdischem Besitz befindli-
che Wirtschaftspotential und Kapital war be-
vorzugtes Objekt der Begierden. Zunächst
wurden im Januar 1938 die Einfuhrquoten
und Devisenzuteilungen für jüdische Firmen
drastisch gekürzt oder gestrichen und gleich-
zeitig die Erzeugerquoten und Rohstoffzu-
teilungen für den innerdeutschen Wirt-
schaftsverkehr für jüdische Unternehmen
herabgesetzt. Dem folgte Ende Mai die Auf-
forderung an deutsche Behörden, nur noch
in Ausnahmefällen öffentliche Aufträge an
jüdische Firmen zu vergeben; Ausnahmen
mußten von Göring persönlich genehmigt
werden. Zusätzlich wurden deutsche Groß-
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unternehmer vom Reich und von der Partei
beim Erwerb jüdischer Firmen unterstützt.
Es begann eine Welle von „Arisierungen”
jüdischer Betriebe, bei der von Anfang an
auch mit Druck und Erpressung vorgegan-
gen wurde. Ende April erließ der Bevoll-
mächtigte für den Vierjahresplan (Göring)
gemeinsam mit dem Reichsminister des In-
neren eine Verordnung, nach der jeder Jude
sein Vermögen, sofern es 5000 Reichsmark
überschritt, anmelden und bewerten mußte.
In § 7 hieß es dazu: „Der Beauftragte für den
Vierjahresplan kann die Maßnahmen treffen,
die notwendig sind, um den Einsatz des an-
meldungspflichtigen Vermögens im Ein-
klang mit den Belangen der deutschen Wirt-
schaft sicherzustellen.”

Die antijüdische Politik der Nationalso-
zialisten geriet gegen Herbst 1938 in eine
Sackgasse, weil sie von verschiedenen Inter-
essen her gespeist und deshalb in sich wider-
sprüchlich war. Die Politik der wirtschaftli-
chen Eliminierung, die mit immer weiteren
und weitergehenden Bestimmungen zur Ein-
schränkung der Lebensmöglichkeiten der
Juden und mit dem Druck zur Auswande-
rung verbunden war, wirkte blockierend:
Berufsausübungsverbote führten bei den Be-
troffenen dazu, vom Angesparten oder sogar
von der Fürsorge zu leben. Die freiwillige
Auswanderung scheiterte demzufolge oft an
den Kosten.

Am 7. November 1938 schoß der 17jähri-
ge Herschel Grynszpan in der deutschen
Botschaft in Paris den Gesandschaftsrat
Ernst vom Rath nieder, der zwei Tage später
an den Folgen des Attentats starb. Herschel
Grynszpan hatte vom Schicksal seiner Eltern
gehört. Sie lebten in Hannover und waren
zusammen mit 17000 polnischen Juden am
28. Oktober 1938 verhaftet und in einer
Massendeportation an die deutsch-polnische

Grenze gebracht worden; sie sollten ins
Nachbarland abgeschoben werden. Aber die
polnischen Grenztruppen ließen sie nicht
hinein. Tagelang mußten sie im Niemands-
land ausharren, von beiden Seiten durch
schwerbewaffnete Grenzwächter am Betre-
ten sowohl des Heimatlandes als auch des
Gastlandes gehindert.

Das Attentat eines einzelnen jüdischen Ju-
gendlichen, den die Nachricht vom Schick-
sal der Eltern zur Verzweifelungstat brachte,
wurde von der nationalsozialistischen Pro-
paganda als Ausdruck einer Verschwörung
des Weltjudentums und des Kollektivhasses
der Juden gegen Deutschland hingestellt. Es
folgte am 9. und 10. November der Pogrom,
bei dem die Nationalsozialisten rund 7500
jüdische Läden und Geschäfte plündern und
zerstören, 267 Synagogen in Brand setzen
und zerstören, jüdische Friedhöfe verwü-
sten, Wohnungen zerstören und mehr als
20000 Juden verhaften ließen. Etwa 100 Ju-
den wurden ermordet. Dieser von der Partei-
führung der NSDAP inszenierte und lancier-
te Pogrom wurde von den Nationalsoziali-
sten als spontaner „Volkszorn” deklariert.

Im Anschluß an den Terror durch die SA
und den mobilisierten Pöbel wurden weitere
staatliche Zwangsmaßnahmen gegen Juden
verhängt. Mit einer Verordnung des Bevoll-
mächtigen für den Vierjahresplan (Göring)
vom 12. November 1938 zur „Wiederher-
stellung des Straßenbildes bei jüdischen Ge-
werbebetrieben” wurde den Juden auferlegt,
die Schäden des Pogroms auf eigene Kosten
sofort zu beseitigen. Die Versicherungsan-
sprüche aus den entstandenen Schäden wur-
den vom Reich beschlagnahmt; der Wieder-
aufbau der Synagogen verboten. Außerdem
wurde den Juden eine Kollektivstrafe von ei-
ner Milliarde Mark als Sühne für das Atten-
tat auferlegt. Am gleichen Tag erließ der Be-
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vollmächtigte für den Vierjahresplan eine
weitere Verordnung, die den Juden ab 1. Ja-
nuar 1939 den Betrieb von Einzelhandels-
und Versandgeschäften, von Bestellkontoren
und eines selbständigen Handwerks unter-
sagte. Auch auf Märkten, Messen und Aus-
stellungen durften sie keine Waren oder ge-
werblichen Leistungen mehr anbieten oder
Bestellungen dafür entgegennehmen. Mit
dieser Verordnung wurde im großen Aus-
maß die ökonomische Existenz der Juden in
ihrer Heimat Deutschland zerstört. Diese
Vorschriften zur Vernichtung ihrer Lebens-
grundlage wurden noch ergänzt durch ande-
re Bestimmungen, mit denen Juden weiter in
die Isolierung getrieben wurden. Am 12. No-
vember 1938 wurde ihnen der Besuch von
Theatern, Kinos, Konzerten, Ausstellungen
und ähnlichen Veranstaltungen verboten.
Am 15. November 1938 wurde allen jüdi-
schen Schülerinnen und Schülern endgültig
der Besuch deutscher Schulen untersagt; sie
konnten von nun an nur noch jüdische Schu-
len besuchen, deren Einrichtung und Unter-
haltung die Nationalsozialisten dem Central-
verband der Juden in Deutschland auferleg-
te.

Am 3. Dezember 1938 wurden die Führer-
scheine und Kraftfahrzeugzulassungsbe-
scheinigungen der Juden für ungültig erklärt
und die Ablieferung dieser Papiere verfügt.
Eine weitere Verfügung vom 14. Dezember
1938 schrieb den Zwangsverkauf der Kraft-
fahrzeuge von jüdischen Besitzern an deut-
sche vor. Mit dem 31. Dezember 1938 wur-
den dann die jüdischen Verlage und Buch-
handlungen aufgelöst. Die jüdische Presse
hatte schon während des Novemberpogroms
ihr Erscheinen einstellen müssen.

Das Jahr 1938 wird von Saul Friedländer
als der „schicksalhafte Wendepunkt” be-
zeichnet.3  Es gab in Deutschland nun kaum

noch die Möglichkeit für Juden, ein geregel-
tes Leben zu führen. Die Basis dazu war auf
allen Ebenen zerstört. Und so isoliert und
eingeengt wie die Erwachsenen waren auch
die Kinder.

Am 1. September 1939 fiel die deutsche
Wehrmacht in Polen ein. Am gleichen Tag
begann die Regierung, die Bewegungs-
möglichkeiten der jüdischen Bevölkerung
Deutschlands weiter zu beschneiden. Sie
durften sich im Winter nach 20 Uhr, im Som-
mer nach 21 Uhr, nicht mehr außerhalb ihrer
Wohnung aufhalten. Etwa zwei Wochen spä-
ter wurden ihnen für den Einkauf von Le-
bensmitteln besondere Geschäfte zugewie-
sen. Kurz darauf durften sie kein Rundfunk-
gerät mehr besitzen. In Berlin legte der Poli-
zeipräsident im Juli 1940 eine Einkaufs-
stunde für Juden zum Einkaufen von Le-
bensmitteln auf nachmittags 16 bis 17 Uhr
fest. Ebenfalls im Juli erfolgte der Aus-
schluß der Juden als Fernsprechteilnehmer.
Im Oktober 1940 erging die Anweisung, daß
bei der Benutzung der Luftschutzräume auf
die Trennung der Juden von anderen Schutz-
suchenden geachtet werde. Ein Jahr später,
im September 1941, gab es eine Polizeiver-
ordnung, nach der alle Juden, die das sechste
Lebensjahr vollendet hatten, in der Öffent-
lichkeit einen Judenstern tragen mußten.
Das Verlassen der Wohngemeinde war nur
noch mit schriftlicher polizeilicher Erlaub-
nis gestattet.

Am 14. Oktober 1941 begannen die syste-
matischen Deportationen von Juden aus dem
Altreich. Einige Tage später erging ein Emi-
grationsverbot für die Dauer des Krieges.
Ende Dezember begannen die Massener-
mordungen an den Juden im Vernichtungsla-
ger Chelmno. Am 20. Januar 1942 beschloß
dann ein Gremium hoher Regierungsbeam-
ter die „Endlösung der Judenfrage” - die
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Massenmordaktionen waren jedoch vorher
schon in den außerhalb des „Altreiches” er-
richteten Konzentrationslagern angelaufen.

Während der nun folgenden Jahre der
Massendeportationen und der Ermordung
der Juden in den Vernichtungslagern ging
die Verordnungswelle zur Einengung der
Lebensverhältnisse weiter. Im Juli 1942
mußten alle jüdischen Schulen geschlossen
werden. Mit Verordnungen wurde der Ver-

bleib der Hinterlassenschaften der ver-
schleppten und umgebrachten Juden gere-
gelt. In den Vernichtungslagern sind etwa

sechs Millionen Juden aus ganz Europa um-
gebracht worden. Als der Krieg 1945 been-
det wurde, lebten von den ehemals etwa
500000 deutschen Juden nur noch wenige in
Deutschland. Wieviele Kinder aus den Kon-
zentrationslagern gerettet werden konnten,
ist unbekannt.

II Beispiele zur Betroffenheit von
jüdischen Kindern

Überlegungen zur jüdischen Kindheit im na-
tionalsozialistischen Deutschland müssen
die sehr heterogenen Bedingungen des jüdi-
schen Lebens während dieser Zeit berück-
sichtigen. Von 1933 an verschlechterten sie
sich ständig. Dieser Prozeß veränderte alle
Perspektiven und Handlungsmöglichkeiten.
Was erlebten Kinder? Wie war ihr Alltag,
wovon wurde er bestimmt? Was waren her-
ausragende Ereignisse? Wie hat sich das al-
les auf Kinder ausgewirkt, was ist mit ihnen
passiert, wie mußten und konnten sie in dem
ihnen gesteckten Rahmen leben und sich
entwickeln? Wenn man diesen Fragen nach-
geht, muß bedacht werden, daß für Kinder
verschiedener Altersstufen hierzu ganz un-
terschiedliche Antworten zu finden sind,
weil eben Kinder unterschiedlicher Alters-

Auf dem Weg ins Gas

Befreite Kinder

An der Verladerampe
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stufen ihre Lebenswelt unterschiedlich auf-
nehmen und verarbeiten. Und es ist ebenso
zu bedenken, daß Kinder vom Sozialstatus
her in unterschiedlich geprägten Lebensum-
ständen und unterschiedlichen Regionen
sehr unterschiedliche Erfahrungen machten,
verschiedene Weltsichten für sich kennen-
lernten und dadurch unterschiedlich zu ver-
kraften und zu erwerben hatten.

In den nun folgenden Beispielen für das,
was Kindern widerfuhr, ist deshalb zu be-
denken, daß es sich lediglich um Beispiele
handelt, die nur für einen kleinen Teil der Er-
fahrungswelt der Kinder repräsentativ sein
können.

Lieselotte Wolfsheimer, geb. 1922, urteilt
über den Beginn der nationalsozialistischen
Terrorherrschaft:

„Als ich elf Jahre alt war, endete meine
glückliche Kindheit in Weihersheim über
Nacht. Im März 1933 kam ein guter Bekann-
ter zu meinem Vater und warnte ihn, daß die
SA in Weihersheim eine Aktion machen
wolle und die Juden überfallen werde. Dar-
aufhin verließ mein Vater am 24. März 1933
seine Geburtsstadt und kehrte nie wieder zu-
rück. ... Das Haus in Weihersheim ließ er
verkaufen, und als alles abgewickelt war,
folgte ihm die Familie nach Colmar, wo wir
bis zum Beginn des Krieges blieben.”4

So schnell reagierten verhältnismäßig we-
nige. Die Empfindung vom Ende der glück-
lichen Kindheit war vermutlich auch darauf
zurückzuführen, daß die Reaktion auf die
politische Situation fluchtartig und völlig
unvorbereitet erfolgte. Kindern wie Liese-
lotte Wolfheimer ist durch das sofortige Ver-
lassen Deutschlands viel erspart geblieben.
Und dennoch. Die unfreiwillige Aufgabe des
bisherigen Lebens ist ein tiefgehender Le-
benseinschnitt gewesen. Nichts war mehr so
wie zuvor, die Chance eines kontinuierli-

chen Erwachsenwerdens, das schrittweise
Herauswachsen aus der bekannten kindli-
chen Lebenswelt war zerstört.

Für viele Kinder gab es sehr drastische Er-
lebnisse im Zusammenhang mit der Schule,
die ja ein wesentlicher Lebensinhalt von
Kindern ist. Ab 1933 mußten viele die ihnen
vertraute Schule verlassen.

Das, was Mariella Piperno, ein jüdisches
Mädchen aus Italien, bei der Ausgrenzung
aus der öffentlichen Schule empfand, dürfte
von jüdischen Kindern in Deutschland bei
der erzwungenen Entlassung aus der Schule
ebenfalls so oder ähnlich erfahren worden
sein: „Ich weiß noch, an dem Tag, an dem
wir nicht mehr in die Schule durften, schäm-
te ich mich vor meinen Mitschülerinnen und
hatte Angst zu sagen: ‘Ich kann nicht kom-
men, weil ich Jüdin bin.’ Und dann kamen
die Fragen. ‘Warum? Was hatte ich getan,
daß ich nicht mehr in die Schule durfte?’”5

Und wie die Kinder in Deutschland auch,
besuchte Mariella dann eine jüdische Schu-
le. „Als wir auf die jüdische Schule gingen,
fragten wir: ‘Wer sind wir? Was bedeutet es,
Jude zu sein?’” Und für sie kam „die große
Entdeckung auf der jüdischen Schule: als
wir zu begreifen begannen, daß ’jüdisch
sein’ nicht nur bedeutete, der jüdischen Reli-
gion anzugehören. Es gab eine jüdische Kul-
tur, eine jüdische Zivilisation oder, anders
gesagt, es gab all das, was man unter Juden-
tum versteht. Und das war sehr wichtig. Ich
meine, daß die jüdische Schule eine neues
Buch für uns aufschlug, und wir begannen in
diesem Buch zu lesen, das uns vorher gänz-
lich verschlossen gewesen war.” 6  Das ist of-
fensichtlich vielen Kindern, deren Familien
schon weitgehend assimiliert waren, so ge-
gangen. Sie wurden durch die Ausgrenzung
aus dem Lebensumfeld, in dem sie sich bis-
lang zu Hause fühlten, auf die Wege zurück-
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geholt bzw. verwiesen, die ihre Vorfahren zu
Gunsten der Anpassung an die sie umgeben-
den Selbstverständnisse der Mehrheit aufzu-
geben bereit gewesen waren.

In den Anfangsjahren der nationalsoziali-
stischen Herrschaft konnten die meisten jü-
dischen Kinder aber noch in den öffentlichen
Schulen bleiben, in die sie mit Beginn ihrer
Schulpflicht eingeschult worden waren oder
die sie im Verlauf ihrer Schulzeit erreicht
hatten. Doch das Klima änderte sich. Es
wurden nicht nur die jüdischen Lehrerinnen
und Lehrer entlassen, auch durch die Verän-
derung der Unterrichtsinhalte und durch die
Hetzpropaganda der Nationalsozialisten ge-
rieten die jüdischen Kinder in eine Außen-
seiterposition. Die damit verknüpften Er-
fahrungen sind für viele jüdische Kinder
schmerzhaft gewesen.

In einem antisemitischen Kinderbuch7 ,
dem im Stürmer-Verlag erschienenen und
weit verbreiteten „Giftpilz” 8 , das der Ver-
teufelung der Juden und der Hetze gegen sie
diente, ist eine Unterrichtssituation geschil-
dert, die von den Nationalsozialisten offen-
bar als vorbildlich angesehen wurde. Es ging
darum, herauszustellen, woran Juden zu er-
kennen seien. Offenbar war das erforderlich,
weil das Anderssein der Juden im Äußeren
von den Kindern nicht so ohne weiteres er-
kennbar war. Im „Giftpilz” wird eine Schul-
stunde beschrieben, die der „feine” Lehrer
Birkmann, den alle Kindern gern haben,
hält. Es geht um das Aussehen der Juden.
Am Ende der Unterrichtsstunde faßt ein
Schüler die Ergebnisse zusammen:

„‘Den Juden kennt man meistens an seiner
Nase. Die Judennase ist an ihrer Spitze ge-
bogen. Sie sieht aus wie ein Sechser. Daher
nennt man sie ‘Judensechser’. Gebogene
Nasen haben auch viele Nichtjuden. Aber
bei ihnen ist die Nase nicht unten, sondern

weiter oben gebogen. So eine Nase nennt
man Hakennase oder Adlernase. Sie hat mit
der Judennase nichts zu tun.’

‘Recht so!’ sagt der Lehrer.’ Aber man
kennt den Juden nicht nur an seiner Nase ...’

Der Knabe erzählt weiter. ‘Man kennt den
Juden auch an den Lippen. Seine Lippen
sind meistens wulstig. Oft hängt die Unter-
lippe etwas herab. Dazu sagt man ‘Schläp-
pern’. Und an den Augen erkennt man den
Juden auch. Seine Augenlider sind meistens
dicker und fleischiger als die unseren. Der
Blick des Juden ist lauernd und stechend.
Man sieht ihm schon an seinen Augen an,
daß er ein falscher, verlogener Mensch ist.’

Andere Schüler nennen weitere Merkma-
le, aus denen zu erkennen sei, daß ‘die Juden
Verbrecher’ sind, auch wenn sie auf den er-
sten Blick nicht immer als Juden zu erken-
nen seien. Der Unterricht schließt mit dem
von den Kindern laut verlesenen Spruch:

Aus eines Juden Angesicht
Der böse Teufel zu uns spricht,
Der Teufel, der in jedem Land
Als üble Plage ist bekannt.

Wenn wir vom Juden frei sein sollen
Und wieder glücklich, froh sein
wollen,
Dann muß die Jugend mit uns ringen,
Den Judenteufel zu bezwingen.”

Doch nicht immer verlief der Unterricht
so, wie die Musterstunde im „Giftpilz” das
vorsah. Gretchen Witepski berichtet über
ihre Erlebnisse kurz vor dem Abitur etwas
anderes:

„Natürlich war der Einfluß des National-
sozialismus in den Unterrichtsstunden zu
merken. Hauptsächlich war der Biologieun-
terricht für jüdische Schülerinnen nicht an-
genehm. Man hörte von der Herrenrasse und
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der Minderwertigkeit der anderen. ... Bevor
wir diese Dinge über Rassenkunde hörten,
rief mich Dr. ..., der diesen Unterricht gab,
zu sich und erklärte mir, er sei gezwungen,
diese Dinge durchzunehmen, und ich sollte
es nicht als persönliche Beleidigung anse-
hen. So kam eines Tages eine Dame und hielt
einen Vortrag, und am Ende stellte sie dann
einige der verschiedenen Rassentypen vor.
Zum Erstaunen aller wurde ich dann als Ex-
emplar der nordischen Rasse gezeigt. Sie
kannte uns nicht, und sie wußte sicher nicht,
daß jüdische Schülerinnen anwesend waren.
Ich sah scheinbar nicht jüdisch aus. ... Von
den Mitschülerinnen und Lehrern und Leh-
rerinnen habe ich keinen Antisemitismus
verspürt.”9

Daß die Situation in der Schule auf jüdi-
sche Kinder aber auch ganz anders wirken
konnte, beschreibt Karla Frenkel aus
Lemgo. Sie erlebte die Schule als außeror-
dentlich unangenehm:

„Unsere Lehrerin war sehr stark national-
sozialistisch angehaucht, sie erzählte sehr
viel von den Großtaten des Führers, hatte
immer irgendwelche Sammelbüchsen auf
dem Pult stehen und erschien mir gegenüber
besonders feindselig; ich war gelähmt in ih-
rer Gegenwart, und meine Lernlust ließ im-
mer mehr nach, dazu kam die Pisakerei der
Mitschüler, die sehr bald zur Pein wurde. Es
wurde mir freigestellt, im Religionsunter-
richt sitzen zu bleiben oder draußen vor der
Klassentür zu stehen. Versuchte ich, draußen
zu stehen, fragte mich jeder vorbeigehende
Lehrer: ‘Was hast Du angestellt, warum
stehst Du draußen?’ Auch die Schüler wur-
den dadurch noch mehr auf mich aufmerk-
sam, da wählte ich den zweiten Ausweg und
blieb in der Klasse sitzen. Mit dem Kopf
nach unten saß ich die ganze Stunde wie
beim Spießrutenlaufen, da hatten die Juden

Jesus gekreuzigt, und da war Juda der Verrä-
ter. Kurz, alles was Hitler in seinen langen
Reden immer wieder betonte, wurde hier be-
stätigt! Wenn mein Pullover nach Motten-
pulver roch, war es Judengestank, und was
ich tat, konnte nur eine Saujüdin tun.”10

Die Ausgrenzung aus der Schule führte
meist zum Verlust von Freunden und Spiel-
gefährten, zu Hohn und Spott wegen des an-
geblichen Andersseins. Und das war ver-
knüpft mit der Reduzierung der Aktivitäten,
die z.B. durch das Verbot des Besuchs von
Badeanstalten, Filmvorführungen u.a. hin-
zukam. Reichte die Umorientierung, das
Aufspüren der von den Vorfahren verlasse-
nen Traditionen für die Stabilisierung der
Persönlichkeit aus? Oder waren die Absich-
ten der Machthaber, die Erniedrigung und
Zerstörung der Lebensmöglichkeiten herbei-
zuführen, erfolgreicher?

Hans Winterfeldt aus Lippehne in der
Mark Brandenburg erlebte in der Schule die
Solidarität des Lehrers. Das wirkte erleich-
ternd. Dennoch war auch er isoliert. Zu tief
hatten die Hetzkampagnen und die auch für
Kinder sichtbaren öffentlichen Mißachtun-
gen und Entwürdigungen schon gewirkt. Er
schreibt folgendes:

„Mein Klassenlehrer, Herr Walter, hatte
seit einiger Zeit beobachtet, daß meine Klas-
senkameraden mit mir nichts zu tun haben
wollten. Niemand wollte neben mir sitzen,
niemand wollte mit mir während der Pause
spielen. Wir mußten immer zu zweit das
Klassenzimmer verlassen, um auf den
Schulhof zu gehen. Auch beim Zurückkeh-
ren vom Schulhof in die Unterrichtsräume
mußten die Schüler klassenweise und zu
zweit antreten. Ich ging ständig allein, und
zwar als letzter.” Herr Walter erzählte nun
den Kindern der Klasse von seinen positiven
Erfahrungen mit Juden und schloß mit der
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Bemerkung, daß er die Eltern von Hans
Winterfeldt sehr schätze. „Ich fühlte mich
durch diesen Bericht sehr geehrt, schämte
mich jedoch etwas, denn es war in jenen Jah-
ren doch absolut nicht üblich, daß man öf-
fentlich von guten Taten der Juden sprach
oder sich gar als Freund meiner Glaubensge-
nossen bezeichnete. ... Einige meiner Klas-
senkameraden lächelten mir in den nächsten
Tagen zu, wenn sie sich unbeobachtet fühl-
ten. Es hätte jedoch niemand gewagt, mit mir
zusammen auf den Schulhof zu gehen. Es
hat auch weiterhin niemand mit mir während
der großen Pause auf dem Schulhof gespielt.
Glücklicherweise waren wir sechs jüdische
Kinder am Ort. Wir standen während der
Pause ganz ruhig an der Schulhofmauer und
unterhielten uns. Es kam auch vor, daß wir
von vorbeilaufenden Kindern beschimpft
oder gestoßen wurden.”11

Marie Wolf mußte mit 13 Jahren die Schu-
le verlassen. In der Rückschau stellt sie dazu
fest: „Die Tatsache, daß wir rausgeflogen
sind, das hat so einen schrecklichen Schlag
gegeben. Das ist ein Trauma. - Man muß gar
nicht umgebracht werden. Ich habe einen
solchen Schlag bekommen, den man nie ver-
gißt. Den habe ich absolut bekommen als
Kind. Meine Freundinnen in der Klasse, die
wollten mich einfach nicht mehr angucken,
weil ich Jude war. Das war so etwas Furcht-
bares.”1 2

Die Kinder erlebten zwiespältiges. Der
Druck von außen vergrößerte sich, der Kon-
takt zum nicht jüdischen Umfeld wurde im-
mer schwieriger und unerträglicher, die Er-
fahrungen der Kinder in den jüdischen Schu-
len, die dort erlebte Akzeptanz und die Un-
terstützung im Prozeß der Selbstfindung
führte zu Geborgenheitsgefühlen und auch
zu Selbstbewußtsein. Immer wieder heben
Juden, die über ihre Kindheitserfahrungen

im Nationalsozialismus berichten, die positi-
ve Situation in der jüdischen Schule, die sie
nach der Aussperrung aus einer öffentlichen
Schule besuchten, hervor.

Die nationalsozialistische Hetzpropa-
ganda zerstörte die Beziehungen der jüdi-
schen zu den nicht jüdischen Kindern und
trieb sie auseinander. Hilma Geffen-Ludo-
mer faßte ihre Erfahrungen folgendermaßen
zusammen:

„Plötzlich hatte ich keine Freunde mehr.
Ich hatte keine Freundinnen mehr, und viele
Nachbarn hatten Angst, mit uns zu reden.
Manche von den Nachbarn, die wir besuch-
ten, sagten zu mir: ‘Komm nicht mehr, weil
ich Angst habe. Wir sollen keinen Kontakt
zu Juden unterhalten.’“13

Über die Schulerlebnisse hinaus mußten
die Kinder aber auch weitere Alltagssitua-
tionen bewältigen, die Schwierigkeiten für
sie brachten und in denen sie - wie in der
Schule - Erfahrungen des Abgelehntwer-
dens, der Isolierung und der Verfolgung
machten.

Karla Frenkel versuchte im Alter von 12
Jahren das Familienbudget durch Ferienar-
beit aufzubessern. Das war offensichtlich
sehr notwendig. Sie erinnert sich:

„Ich selbst ging im Sommer 1939 in den
Ferien arbeiten in die sogenannte Baum-
schule. Dort wurden Erdbeeren, Erbsen und
Bohnen gepflückt. Da ich sehr fleißig arbei-
tete, bekam ich jede Woche eine Lohntüte
und kam immer sehr stolz mit meinem ver-
dienten Geld nach Hause. Daß die anderen
Kinder mich als Jude beschimpften, mich
beim Ernten bestehlen wollten und immer
wieder mein Fahrrad beschädigten, erzählte
ich zu Hause nicht. Ich wollte diesen Kampf
allein auskämpfen, meine Eltern hatten ge-
nug Sorgen.”14

Ein von Erika Mann veröffentlichtes Bei-



- 150 -

spiel zeigt, wie sich die Hetzpropaganda in
einer konkreten Situation zwischen ehemals
gut befreundeten Kindern auswirken konnte:

„Auf der Hauptstraße einer deutschen
Provinzstadt geht ein kleines jüdisches Mäd-
chen ihres Weges, - es ist dreizehnjährig und
sehr hübsch. Ihr entgegen kommt ein Junge
in der Uniform der ‘Hitlerjugend’. Das jüdi-
sche Kind erkennt ihn sofort, - es ist ein
Freund aus Vor-Hitler-Tagen, - man hat zu-
sammen im Sand gespielt. Von weitem und
ganz unbedacht winkt das Mädchen dem
Jungen. Der Junge winkt nicht zurück, er
kommt näher, schaut nicht rechts, nicht
links, läuft vorüber, grußlos und als habe er
seine kleine Freundin nicht gesehen. Diese
senkt beschämt die Stirn, - damit eilt sie wei-
ter und nachhause, - ihr ist für heute aller
Spaß am Spazierengehen verdorben. Kaum
aber sitzt sie daheim in ihrer Stube, klingelt
es, und da steht der ‘Hitlerjunge’, ganz rot
im Gesicht, die Mütze in der Hand. ‘Es ist
nur ...’ stottert er, - ‘ich wollte nur schauen,
wie es dir geht, Mädi, und was du so machst
...’ Das jüdische Kind fühlt sein Herz klop-
fen vor Freude und Schreck und Verwunde-
rung. ‘Bist du denn verrückt, hier hereinzu-
kommen?’ flüstert es, - ‘wenn dich einer ge-
sehen hätte!?’ Aber der Junge schüttelt den
Kopf. ‘Mich hat keiner gesehen’, meint er,
‘und du wirst es doch keinem sagen, daß ich
da war, - Du bist doch kein Angeber!’ Es
liegt Hochspannung in diesem Satz ‘Du bist
doch kein Angeber’, das spürt erglühend das
kleine Mädchen. Und die andern, - die frei-
en, stolzen, mächtigen, - seine Kameraden in
Uniform, die von der ‘Hitlerjugend’, - die
wären also Angeber, vor denen also hätte er
sich zu hüten?!”15

Was bewirken solche Erlebnisse bei Kin-
dern? Es darf vermutet werden, daß damit
psychische Unsicherheiten geschaffen wur-

den, die zu einem unklaren Selbstbild führ-
ten. Dadurch erschwerte sich die Identitäts-
entwicklung.

Ältere Kinder und Jugendliche bekamen
die politisch herbeigeführten Lebenser-
schwerungen sehr deutlich zu spüren, so-
wohl auf ihre Familie bezogen als auch per-
sönlich. Lore Saalheimer, damals 16 Jahre
alt, besuchte in Berlin die Schule und wurde
von den Eltern zurück nach Nürnberg geru-
fen. Sie stieg aus dem Zug. „Meine Eltern
waren auf dem Bahnsteig. Meine Mutter hat-
te Rock und Pullover an, kein Make up, kei-
nen Schmuck, gar nichts. Mein Vater sah
furchtbar aus ...

Wir gingen nach Hause. Hier herrschte
eine absolut düstere Atmosphäre, nirgendwo
Schmuck oder Zierat; das Haus trauerte ...
Meine Eltern hatten ein großes Büffet mit
wunderbarem Porzellan gehabt, und (die
Nazis) hatten eine Axt genommen und es
zertrümmert, das ganze Porzellan zertrüm-
mert. Sie hatten eine Glasvitrine voller hüb-
scher Sachen und Gläser und so weiter ge-
habt. (Die Nazis) hatten sie einfach gepackt
und umgekippt. Ich meine, alles, wirklich al-
les lag in tausend Scherben ...

Verunsicherte Eltern und verunsicherte Kinder



- 151 -

Es war schwierig, etwas zu essen zu be-
kommen. Kein einziges Geschäft in Nürn-
berg durfte in dieser Zeit, unmittelbar nach
dem 9. November, Juden bedienen ... Ich
weiß noch, mein Vater versuchte, seine
(Spielzeug-)Fabrik anzurufen und hinzuge-
hen, aber man ließ ihn nicht hinein. Man hat-
te ihn enteignet. Wir waren wie vor den Kopf
gestoßen. Allgemein hatte man das Gefühl,
sich zusammenkauern und reden und flü-
stern zu müssen, alles ganz leise. Das Gefühl
der Unterdrückung. Es war das erste Mal,
daß ich mich wirklich unterdrückt und ver-
folgt fühlte ... Das war ein entscheidender
Schritt. Das war also die Realität.”16

Der Alltag unter den Bedingungen der
Entrechtung gestaltete sich auch für die Kin-
der schwierig. Wo konnte man sich aufhal-
ten, ohne Belästigungen und damit besonde-
ren Belastungen ausgesetzt zu sein und wie
konnte man sich in Konfliktsituationen ver-
halten? Die Aufenthaltsorte der Kinder ver-
lagerten sich. Wie die Erwachsenen zogen
auch sie sich aus der Öffentlichkeit zurück.
„Später – nachdem ich in die Schule ging,
also ab Frühjahr 1937, blieb ich nicht mehr
auf der Straße. Da ging man nur noch irgend-
wohin, wo andere jüdische Kinder waren.
Die Straße war nicht mehr so harmlos und so
freundlich. Man saß nicht mehr auf dem
Pflaster, am Rinnstein oder auf den Treppen,
man blieb nur noch stehen, um mit Bekann-
ten zu reden.”17

Ein Erlebnis von Ruth Gross zeigt aber
auch, daß im Einzelfall die Drangsalierung,
z.B. durch judenfeindliche Nachbarn, durch-
brochen werden konnte. Im für Juden zu-
gänglichen Lebensmittelgeschäft wollte sie
einen Einkauf tätigen. „Dieser Laden hatte
wie alle andern unter dem Schild über die
Öffnungszeiten den Zusatz: Einkaufen für
Juden nur von 16-17 Uhr. Diese Verordnung

war der Grund für einen Auftritt zwischen
meinem Vater und der nazitreuesten Miete-
rin unseres Hauses: Ich kam mit einer Ein-
kaufstasche aus unserem Haustor. Davor
stand diese Frau, schräg über uns hing die
große runde Uhr des Apothekers. Es war
kurz vor 4 und sie sagte ‘Du darfst jetzt nicht
einkaufen gehen, ich lasse Dich hier nicht
raus.’ Heulend lief ich nach oben und mein
Vater zornbebend nach unten, niemand sollte
wagen, seiner Tochter etwas anzutun. Die
Frau fiel schimpfend über ihn her und wollte
ihm ins Gesicht schlagen. Mein Vater packte
ihren Arm und hinderte sie daran. Die Szene
spielte sich mittlerweile auf dem Hof ab,
weil die Frau mir nachgelaufen war. Sie sei
von einem dreckigen Juden tätlich angegrif-
fen worden, keifte sie, und werde dies sofort
bei der Gestapo melden. Eine andere Miete-
rin aus dem Vorderhaus hatte den Streit von
ihrem Küchenfenster aus beobachtet. Ihr
Mann war ein ‘hohes Tier’ bei der Wehr-
macht. Sie kam herunter und sagte, sie wür-
de ebenfalls zur Gestapo gehen und erklären,
daß die Frau eine Lügnerin sei. Auf diese
Gegenüberstellung wollte es die Nazi-Frau
nicht ankommen lassen.”18  Vermutlich hat
es immer wieder auch solche Fälle von Un-
terstützung gegeben. Aber sie waren eben
auch nur Unterstützung in Einzelsituationen,
die an der generellen Lage nichts änderten.

Für einige Kinder und Jugendliche gab es
die Möglichkeit der Auswanderung. Manche
konnten gemeinsam mit ihren Familien
Deutschland verlassen. Ältere schlossen sich
Auswanderungsgruppen nach Palästina an.
Dafür gab es Vorbereitungsmöglichkeiten
(Jugendalija). Unvorbereitet, allenfalls et-
was aufgeklärt von ihren Eltern, wurden
Kinder für Transporte, zum Beispiel nach
Großbritannien, zusammengeführt.

Zur Jugendalija schreibt Hans Winter-
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feldt, dessen Schwester nach Palästina aus-
wanderte und die er mit zum Bahnhof be-
gleitete:

„Auf dem Bahnsteig konnte man fast nicht
treten, denn für jeden abfahrenden Jugendli-
chen hatten sich 10 bis 20 Verwandte und
Bekannte eingefunden. ... [Die Auswande-
rer] unterschieden sich nicht nur kleidungs-
mäßig von ihren Eltern, Verwandten und Be-
kannten, sondern auch in ihrem Gesichtsaus-
druck. Dies schien der Moment, auf den sie
sehnsüchtig gewartet hatten. Nur wenige
von ihnen hatten keinen glücklichen Ge-
sichtsausdruck, nämlich jene, die ihre Müt-
ter trösteten. Man sah verweinte Mütter und
ernste Väter, die ihren abfahrenden Kindern
- die meisten waren zwischen 15 und 17 Jah-
re - noch die letzten Ratschläge erteilten. ...
Nachdem der Aufruf ‘Einsteigen bitte, und
die Türen schließen!’ ertönte, umarmten und
küßten die Eltern ihre Kinder zum letzten-
mal. Nun sah man sogar einige Väter, die
sich die Augen trockneten. ... Fast unmerk-
bar, ohne Ruck, setzte sich der Zug in Bewe-
gung. Man merkte es schon deshalb nicht,
weil die Menschenmenge mitging. Jetzt hör-
te man lautes Weinen und Jammern. ... Mei-
ne Eltern waren stehengeblieben, mein Vater
hielt seinen Arm um die Schultern meiner
Mutter, niemand sprach ein Wort. ... Als sie
[die Mutter; Kl./Wi.] den Zug nicht mehr
sah, riß sie sich von meinem Vater los und
wollte in Richtung des hinausfahrenden Zu-
ges rennen, wurde aber durch die Menschen-
menge zurückgehalten. Daraufhin stieß sie
einen Schrei aus wie ein wildes Tier; dieses
verzweifelte Schreien wiederholte sich eini-
ge Male. ... Dieses Schreien war der Aus-
druck der Machtlosigkeit, der sie sich plötz-
lich bewußt wurde, und es war gleichzeitig
die spontane Reaktion auf das Gefühl, daß
sie wohl ihr Kind nie mehr wiedersehen wer-

de. Dieser Schrei lag mir noch lange in den
Ohren.”1 9

Sessi Dzialowski war elf Jahre alt, als sie
mit ihren beiden 13 und 15 Jahre alten Brü-
dern mit einem Kindertransport nach Eng-
land gebracht wurde. Sie erinnert sich:

„Unsere geliebte Mutter hatte uns gesagt,
daß wir alle am Fenster stehen sollten, wenn
der Zug am nächsten Morgen Berlin verlas-
sen und eine bestimmte Brücke passieren
würde - und wir standen am Fenster und sa-
hen unsere Mutter am Fuß der Brücke ste-
hen, wie sie es versprochen hatte. Sie er-
haschte einen letzten Blick auf uns und
winkte uns ein letztes tapferes, lächelndes
Lebewohl zu. Dieses Bild werde ich nicht
vergessen, solange ich lebe.”20

Maria Grimminger war fünf Jahre alt, als
sie mit einem Kindertransport nach England
gebracht wurde. An den Abschied zu Hause
und den Beginn der Fahrt, über die sie nicht
bzw. falsch informiert worden war, erinnert
sie sich:

„Meine Mutter zog mich an und dann
klopfte es an der Tür. Es war eine meiner
Tanten, sie kam mit uns. Mutter zog mir den
Mantel über. Ich sagte meinem Vater auf
Wiedersehen. Er stand am Herd. Er schien
unendlich lange dort zu stehen und in seiner
Teetasse zu rühren. Ich sagte noch einmal
auf Wiedersehen, aber er gab keine Antwort
und drehte sich nicht um. Ich stellte mich
hinter ihn und wartete auf den Abschieds-
kuß, da drehte er sich herum, das Gesicht
tränenüberströmt. Er küßte mich und konnte
kein einziges Wort herausbringen. Ich um-
armte ihn ganz fest – armer Papa! Ich konnte
mir gar nicht erklären, warum er so traurig
war. Er war doch sonst nie traurig! Dann gin-
gen wir, meine Mutter, meine Tante und ich.

Als wir am Bahnhof ankamen, war alles
voller Leute, man kam kaum vorwärts. Mei-
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ne Tante nahm mich bei der Hand. Ich wußte
nicht, wo meine Mutter war; sie hatte meine
Hand losgelassen und schien verschwunden
zu sein. Meine Tante drängelte sich mit mir
durch die Menge und setzte mich in den Zug.
Dann ging sie, ich war allein. Wo war meine
Mutter? Der Zug war voller Kinder. Im Gang
fand ich einen Platz am Fenster. Um Hinaus-
schauen zu können, mußte ich mich am Fen-
sterrahmen hochziehen. Aber meine Mutter
blieb verschwunden. Ich fing an zu weinen;
der Zug setzte sich in Bewegung. Ich weinte
und weinte, bis ich müde wurde und ein-
schlief.”2 1

Der Abschied war nicht nur beschwerlich,
sondern kaum zu ertragen. Würden die El-
tern ihre Kinder je wiedersehen, würden die
Kinder ihre Eltern je wiedersehen? Heute ist
diese Doppelfrage einfach zu beantworten.
Eltern und Kinder haben sich nur in sehr we-
nigen Fällen wiedersehen können. Aber wie
war das damals? Es ist deutlich, daß die Ah-
nung, es gehe um einen Abschied für immer,
in den Situationen mit schwang. In vielen
Berichten ist davon die Rede, daß Reaktio-
nen der Eltern oder der Kinder ein Leben
lang unauslöschlich erinnert werden. Das
zeigt, wie tiefgreifend die Trennung emp-
funden wurde und wie schmerzlich Auswir-
kungen im Gefühlsleben der Beteiligten wa-
ren. Erst sehr spät konnte darüber gespro-
chen werden und die tief eingeprägte Erin-
nerung daran hat sich über Jahrzehnte inten-
siv erhalten.

Es darf angenommen werden, daß beson-
dere Ereignisse in besonderer Weise ihre
Wirkung hatten. Das trifft zum Beispiel auf
die Verpflichtung zum Tragen des gelben
Sterns zu. Diese äußere Kennzeichnung hat-
te zwei Funktionen. Einmal diente sie der
Identifizierung der Juden im öffentlichen
Leben, zu dem sie nur noch in sehr be-

schränkter Weise zugelassen waren. Zum
anderen diente diese Stigmatisierung dazu,
die betroffenen zu demoralisieren. Wie sind
Kinder damit fertig geworden, was hat das
für sie bedeutet?

Ruth Gross beschreibt, wie sie den gelben
Stern empfunden hat:

„Mein 5. Schuljahr, 1941/42, war also das
Jahr, in dem wir den gelben Stern trugen. Ich
erläutere nicht gern die Gefühle meiner Kin-
derjahre, weil man sie aus den Ereignissen
und Erlebnissen ableiten kann, muß aber
doch etwas klarstellen: wir haben uns nicht
geschämt. Wir fühlten uns weder gedemütigt
noch minderwertig. Ganz im Gegenteil: Wir
waren diejenigen, die auf der Seite des
Rechtes und der Wahrheit standen. Die ande-
ren waren es, die Böses und Unrecht taten.
Und letzten Endes würde das Recht siegen.
Wir fühlten uns wie die Maccabäer, die ge-
gen eine Übermacht für ihren Glauben ein-
standen. Sicher sind wir als Kinder nicht al-
lein auf diese Gedanken gekommen, sie
wurden uns von den Eltern zu Hause und den
Lehrern in der Schule mit auf den Weg gege-
ben.”2 2

Es zeigt sich, wie wichtig Elternhaus und
Schule für die Sicherheit und das Selbstbe-
wußtsein der Kinder waren. Die positiven
Zuwendungen, die sie erfuhren, gaben Si-
cherheit in unsicheren und verunsichernden
Zeiten.

Ruth Gross beschreibt ihr Elternhaus:
„In unserer Wohnung in der Oranienburg-

er Straße verdichtete sich die Atmosphäre
der Zeit und Umwelt, durch die sie geprägt
war und deren Wandel sie wiedergab. Sie
fand ihren Ausdruck in Gesprächen ebenso
wie in den nicht ausgesprochenen Gefühlen
und Ängsten, durch die Menschen, die zu
uns kamen, Freunde, Bekannte, berufliche
Besuche.”2 3
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Besonders schwierig war es für Kinder,
sich angemessen zu verhalten, da manche
Situation andere Verhaltensweisen erforder-
te, als die erlernten und verstandenen. Eine
Aussage von Ruth Gross macht das beson-
ders deutlich: „Am Morgen nach der Kri-
stallnacht ging mein Vater mit mir an der
Synagoge vorbei, auf dem Bürgersteig lagen
Berge von zusammengekehrten Scherben,
Bibeln und Gebetsbüchern. Ich wollte eines
davon aufheben, weil es eine Sünde ist, sol-

che Bücher in den Dreck zu werfen, aber
mein Vater zog mich erschrocken zurück.
Ich konnte es nicht fassen – ich war damals
sieben Jahre alt. In der Schule hatte man uns
beigebracht, daß man ein heiliges Buch,
wenn es versehentlich vom Pult gefallen
war, küssen mußte, gleichsam um das Buch,
in dem Gott wohnte, um Verzeihung zu bit-
ten. Hier lagen sie im Dreck und mein Vater
selbst hinderte mich daran, etwas zu ihrer
Rettung zu tun. Er kannte die Gefahr, die um
uns herum lauerte, während ich erst langsam
zu begreifen begann.”24

III Interpretationen zur Situation
jüdischer Kinder

Eine zusammenfassende Einschätzung jüdi-
scher Kindheit im nationalsozialistischen
Deutschland ist nicht möglich. Die Lebens-
bedingungen und die darin für Kinder er-
fahrbaren konkreten Situationen waren von
Region zu Region, von Ort zu Ort, von Fa-
milie zu Familie und deren Umfeld zu ver-
schieden, als daß daraus eine eindeutige und
für alle gültige Beurteilung abzuleiten wäre.
Autobiographien und Zeitzeugenberichte
belegen dies. Aussagen über jüdische Kind-
heit im Nationalsozialismus müssen deshalb
die Vielschichtigkeit konkreter Situationen
einfangen und dann differenzieren.

Kinder und Jugendliche aus religiösen
(orthodoxen) jüdischen Familien spürten ei-
nerseits sehr eindeutig die gesellschaftliche
Ablehnung und die gegen sie gerichteten
staatlichen Maßnahmen. Sie hatten aber an-
dererseits durch die Einbindung in die religi-
ös ausgerichtete (traditionelle) Lebensweise
und familiäre Behütetheit einen festen Halt
und dadurch auch persönliche Sicherheit.

Kinder und Jugendliche aus assimilierten
jüdischen Familien spürten einerseits sehr



- 155 -

ambivalent die gesellschaftliche Ablehnung
und die gegen sie gerichteten staatlichen
Maßnahmen. Sie fühlten sich dort, wo sie
abgelehnt wurden, eigentlich eingebunden
und waren auf diese Weise zutiefst verunsi-
chert.

Peter Brückner hat in seiner Autobiogra-
phie darauf hingewiesen, daß „eine Kindheit
im Faschismus eine Kindheit” bleibe und die
Zugriffe auf Personen, „die die Macht wohl
anstrebt”, nur in Theorien darüber erreicht
würden.25  Es mag sein, daß der totalitäre Zu-
griff auf den Menschen auf Grenzen stieß,
die in den selbst bestimmten Entscheidun-
gen von Menschen lagen. Brückner geht
aber darüber hinaus: „Das Abseits ist, was
den Nationalsozialismus angeht, in Deutsch-
land der einzig sichere, ja, der einzige glück-
liche Ort. ... Es gibt immer Orte zu finden,
die leer von Macht sind. Die institutionelle
Umklammerung ist zu Anteilen Schein.”26

Das bestätigt Brückner mit seinen persönli-
chen Erfahrungen. Die Frage aber bleibt, ob
für jüdische Kinder im nationalsozialisti-
schen Deutschland solche Freiräume galten.
Für sie wie für ihre Eltern, die sich mit der
totalen Zerstörung ihrer Existenzmöglich-
keiten konfrontiert sahen, war möglicher-
weise kaum noch ein Abseits zu finden,
kaum noch ein Ort vorhanden, der leer von
Macht war. Dort, wo die Verfolgung letztlich
mit dem Ziel der Vernichtung betrieben wur-
de, gab es nur noch die Möglichkeit sich zu
verstecken. Das Leben am Rande der Gesell-
schaft, zu dem die Juden systematisch ge-
drängt wurden, machte sie einerseits zu Un-
berührbaren und andererseits zum sozialen
Freiwild. Ein Abseits im Sinne Brückners
für sich zu finden, wurde für Juden schwer.
Die letzte Überlebenschance durch Verstek-
ken bei nicht jüdischen Deutschen, in reli-
giösen Orden, in christlichen Waisenhäusern

oder anderswo kann nicht mehr als Freiheit
von der Umklammerung institutionellen
Seins positiv gesehen werden. Hans Winter-
feldt stellte im Rückblick auf seine Situation
als 12jähriger fest: Ein „freies Leben, ohne
verfolgt, ohne beschimpft zu werden, kannte
ich nicht. Die Verfolgung war mir zur Ge-
wohnheit, ja zur Selbstverständlichkeit ge-
worden, und es wäre mir komisch vorge-
kommen, wenn sie nicht gewesen wäre.”27

Nischen waren für ihn nicht zu finden. Es
galt durchzuhalten und mit der Tatsache der
Verfolgung zu leben. Die Juden waren in
Deutschland eine Bevölkerungsgruppe, de-
nen der Feindstatus zugeschrieben worden
war. Der gezielt betriebene vollständige
Ausschluß aus den sozialen Verflechtungen
und die Probleme, das physische und psychi-
sche Überleben zu sichern, gaben kaum
noch die Möglichkeit, dem Mechanismus
der Terrorherrschaft individuelle Entschei-
dungen entgegenzusetzen.

Dem von den Machthabern negativ beset-
zen Stigma „Jude”, das zum Tragen des gel-
ben Sterns verpflichtete, galt es, ein positi-
ves Bewußtsein von Judesein entgegenzu-
setzen. Dieser Prozeß vom negativen Stigma
zum positiven Selbst mußte von jedem ein-
zelnen Kind durchschritten werden. Er be-
gann mit der Entdeckung der Trennung bzw.
des Trennenden zwischen sich und anderen.
Sie war zunächst eine Belastung. Denn das
Stigma Jude hieß, etwas nicht zu dürfen, was
andere durften und war gebunden an ge-
wöhnliche Alltagssituationen. Wenn zum
Beispiel andere Kinder antisemitische
Schimpfwörter oder Spottverse benutzten,
so durften die beschimpften nicht entspre-
chend reagieren, sondern sie mußten alles
über sich ergehen lassen, ohne sich wehren
zu wollen. Damit waren die Grenzen der
mentalen Belastbarkeit erreicht. Auf jeden
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Fall mußten jüdische Kinder alles vermei-
den, um Aufmerksamkeit auf sich zu lenken.
Das hieß, sich anzupassen, sich zurückzu-
nehmen und das Selbstbewußtsein zu unter-
binden. Verstärkt wurde dieser Prozeß durch
ständig einschränkende Vorschriften, die die
Selbstsicherheit untergruben und „freiwilli-
ge” Einschränkungen und Intensivierung der
Selbstdisziplin nach sich zogen.

Eine bekannte Anekdote gibt diese Situa-
tion von Unsicherheit und persönlicher Zu-
rücknahme wieder: Ein kleines Mädchen
wagte es nicht, auf der Straße an einem Pferd
vorbeizugehen, das mit seinen Vorderhufen
auf dem Bürgersteig stand. Ihre Schwester
sagte zu ihr: ‘Geh doch, das Pferd weiß ja
nicht, daß wir jüdisch sind.’

Wie alle sonst auch suchten die jüdischen
Kinder soziale Beziehungen, Gemeinschaft
mit anderen. Gerade hier aber gab es oft tief-
gehende Enttäuschungen. In den ersten Jah-
ren der nationalsozialistischen Herrschaft
zerbrachen einst feste Freundschaften. In
den neu entstehenden Gruppen der Hitler-
jugend konnte niemand ohne Täuschung
mitmachen. Versuche, Interessen nachzuge-
hen und Bedürfnisse zu befriedigen, waren
durch Trennung, Aussonderung und unüber-
windlichen Barrieren unterbunden. Diese
Erfahrungen wurden sowohl beim Verbleib
als auch beim Ausschluß aus der öffentli-
chen Schule gemacht. Ausschluß, Trennung,
und Abweisungen führten zur Reduzierung
von eigenen Erlebnissen, zur Reduzierung
von Welterkenntnissen und -erfahrungen,
die sonst durch die intensive Auseinander-
setzung mit allem, was in den Horizont von
Kindern rückt, zur Verfügung stehen und
wichtige Entwicklungsimpulse geben. Sie
führte zur Reduzierung von Miterleben und
Mitfühlen und dadurch zur Verkürzung bzw.
zum Abschneiden von Sozialerfahrungen.

Fehlende Realitäten können zwar durch
Phantasien, Träume und Wünsche zum Teil
kompensiert werden, aber die Ziele der darin
liegenden Sehnsüchte, die sich vermutlich
auch deutlich an die Normalität der anderen
banden, waren Fiktion und mußten unerfüllt
bleiben.

Die Bedeutung des Besuchs jüdischer
Schulen kann für die Kinder deshalb gar
nicht hoch genug eingeschätzt werden. Und
die Kinder haben den hohen Stellenwert ih-
rer Schule für ihr Selbstwertgefühl offenbar
sehr bewußt erlebt. Im Rückblick auf ihre
Schulerfahrungen kommt das immer wieder
zum Ausdruck. Positive Einschätzungen in
Form von persönlichen Bedeutungszuwei-
sungen sind in autobiographischen Äuße-
rungen häufig enthalten. In der jüdischen
Schule gab es die sozialen Kontakte, die im
häuslichen Umfeld schwierig geworden wa-
ren. Hier fanden sie für ihre besonderen An-
liegen und Nöte Verständnis, das ihnen in
der Welt außerhalb von Familie und Schule
nicht entgegengebracht wurde. Hier wurde
ihnen eine Welt und ein Weltbild angeboten,
in dem sie ihren Platz finden konnten und
deshalb zu ihrer eigenen Welt und ihrem ei-
genen Weltbild machen konnten. Hier gab es
die Voraussetzungen, Identität zu bilden und
Selbstbewußtsein aufzubauen.

Dennoch waren damit nicht alle Probleme
zufriedenstellend zu lösen. Der notwendige
Ablösungsprozeß von den Erwachsenen war
eine besondere Schwierigkeit. Der im El-
ternhaus sich aufbauende und zu lösende
Generationenkonflikt, der zum selbständig
Werden notwendig ist und ausgetragen wer-
den muß, und in dem den älteren Kindern
und Jugendlichen über Freunde und Grup-
pen von Gleichaltrigen Unterstützung zu-
fließen muß, fand unter besonders schwieri-
gen Voraussetzungen statt oder wurde unter-
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drückt. Da durch die für Eltern und Kinder
gemeinsam zu bewältigende Lebenssituati-
on die Kinder ein vermutlich sehr intensiv-
emotionales - meistens auch wohl positives -
Verhältnis zueinander hatten, das auf Ver-
ständnis und Zusammengehörigkeitsgefühl
basierte, war der Konflikt stark reduziert
oder wurde völlig verdrängt. Schon Kinder
überlegten, daß sie den Eltern, deren
Schwierigkeiten sie miterlebten, weil es
auch die eigenen waren, keinen zusätzlichen
Kummer und keine zusätzlichen Sorgen be-
reiten wollten.

Die Unmöglichkeit, Pubertätskonflikte
offen auszuleben und sich kritisch mit den
Eltern auseinander zu setzen, führte mögli-
cherweise zur Flucht nach innen, zur unter-
drückenden Intellektsteuerung von Empfin-
dungen und Empfindlichkeiten. Die Jugend-
alija ist für einige Jugendliche eine Aus-
weichmöglichkeit gewesen, die vertretbar
für die Betroffenen war und die ihnen zu-
gleich ein Zurücklassen der grundsätzlichen
Lebensmisere ermöglichte.

Ein besonderes Problem war die Berufs-
wahl und -perspektive von Jugendlichen.
Durch die schulischen Einschränkungen ei-
nerseits und die drastische Reduzierung der
Arbeitsmöglichkeiten von Juden durch die
nationalsozialistische Politik andererseits,
blieb wenig Spielraum. Neigungen und In-
teressen konnten keinen hohen Stellenwert
für die Entscheidungen haben. Pragmatis-
mus war notwendig und für die wirtschaftli-
che Situation der Familie unter Umständen

auch überlebenswichtig. Auch vor diesem
Hintergrund mag die Jugendalija eine ver-
lockende Perspektive gewesen sein. Die
Auswanderung nach Erez Israel bedeutete
die Befreiung von Anfeindung, aber ande-
rerseits auch den Abschied von einer Kultur
und Geschichte, die zur eigenen Biographie
gehörte, also von Muttersprache, vertrauten
Personen und allem, was in Deutschland bis-
her zum erfüllten Leben und zum eigenen
Selbstverständnis beigetragen hatte.

Abschließend soll hier noch auf die Frage
nach der Funktion der Kinder- und Jugendli-
teratur in diesem Zusammenhang eingegan-
gen werden. In einer Welt, die für die Kinder
und Jugendlichen als eine abweisende, die
eigenen Möglichkeiten beschneidende und
perspektivlose erlebt wurde, konnten Bücher
eine besondere Bedeutung bekommen. In ih-
nen wurden möglicherweise die Wünsche
und Hoffnungen, die Realitäten, die Norma-
lität lebendig, die im konkreten Lebensalltag
der jüdischen Kinder und Jugendlichen in
Deutschland keine oder nur eine bescheide-
ne Rolle spielten. Gewiß, auch die jüdischen
Kinder- und Jugendbücher, die während der
Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft
erscheinen konnten, haben die Probleme der
Kinder und Jugendlichen nicht abbilden und
mit Lösungsperspektiven versehen können.
Aber die Durchsicht von Kinder- und Ju-
gendbüchern, die 1933 und später erschie-
nen, zeigt, daß sie eine wesentliche Bedeu-
tung für ihre Leser bekommen konnten.
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So war es, daß eine fast zärtliche Liebe
dieses Buch wie nie ein anderes jüdisches
Buch umgab.

Theodor Zlocisti

Die Haggadah des Kindes - hebräisch auch
Agada - ist neben der Bibel das meist gelese-
ne jüdische Buch, vor allem bei jüdischen
Kindern. Dieses Buch, meist mit schönen,
eindrucksvollen Bildern versehen, gehörte
zur Lebensgeschichte eines jeden jüdischen
Kindes, obgleich es nur für zwei Abende aus
der Truhe oder dem Bücherschrank heraus-
geholt wurde. Dabei ist das Buch untrennbar
verbunden mit dem Pessach, dem jährlich
wiederkehrenden Festgeschehen, und den
dabei erinnerten historischen Ereignissen
des jüdischen Volkes.

Haggadah - was bedeutet dieses Wort? In
der erzählerischen Tradition der mündlichen
Tora wird unterschieden zwischen „Hala-
cha“ und „Haggadah“, wobei erstere die
Pflichtenlehre umfaßt. Sie verkörpert die
Strenge der religiösen Erziehung, den Be-
reich der religiösen Moral. Demgegenüber
beinhaltet die ‘Haggadah’ ein weicheres
Element, die Lust am Erzählen, am Aus-
schmücken und Fabulieren. Ein großes
Spektrum von Erzählgut ist hier gemeint:
Sagen, Legenden, Anekdoten, Märchen,
Gleichnisse, Wunder und Weisheitsge-
schichten - alles dichterisch-erzählerische
Gattungen, in denen der spielerischen Phan-
tasie Raum gegeben wird. Die Haggadah ist
daher in Form und Inhalt kindgemäß.

Die wichtigste Erzähltradition bezieht
sich auf das zentrale Ereignis in der Ge-
schichte des jüdischen Volkes: auf den Aus-
zug der Israeliten aus Ägypten. Von dieser
Geschichte wird in der Pessach-Haggadah
berichtet. Das erzählende ‘Sich-Erinnern’ ist
unerläßlich für das jüdische Leben und
Selbstverständnis. Aus der nichtjüdischen
Sicht mögen die Juden ein Volk ohne Land
gewesen sein, sie selbst interpretieren die
Geschichte anders: Gott hatte in seinem
Bund mit Moses dem jüdischen Volk das ge-
lobte Land verheißen, und so blieb Israel
über Jahrhunderte hinweg die Heimat der Ju-
den. Auch nach der Zerstörung des Tempels
im Jahre 70 n.d.Z. und trotz der Vertreibung
durch die Römer glaubten alle Juden, daß
sie, und am jüngsten Tag auch die Verstorbe-
nen, dorthin zurückkehren würden. „Näch-
stes Jahr in Jerusalem“ war deshalb keine
leere Redensart, sondern symbolisierte den
festen Glauben an die jüdische Zukunft. Bis
dahin aber mußte das innere Bewußtsein,
diesem Volke anzugehören, durch immer
wiederkehrende Erinnerung an seine Wur-
zeln hergestellt werden. Dieses mußte stets
neu belebt und neu inszeniert werden.

Für das jüdische Kind war das Pessach-
Fest die prägendste Feier überhaupt. Schon
früh erfuhr das Kind: Wer den Pessach nicht
hält, „dessen Seele merzt sich aus Israel aus“
(Exodus 12,15). Pessach wurde im Frühjahr
gefeiert und fiel häufig mit dem christlichen
Osterfest zusammen, das einst ebenfalls den
hebräischen Namen Pessach getragen hatte.

Helge-Ulrike Hyams

Die Haggadah des Kindes
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Das Fest dauerte acht Tage. Sein Ursprung
liegt im Buch Exodus, Kapitel 12, das von
dem Auszug der Israeliten aus Ägypten han-
delt. Damit wurde Pessach „zum Fest des ge-
schichtlichen Bewußtseins“.1

Nicht allein Pessach, sondern alle Feste
hatten einen besonderen Stellenwert im jüdi-
schen Leben. Das Land war zwar vorüberge-
hend verloren, doch die Feste dienten der
symbolischen Erhaltung des Landes und so-
mit der nationalen Identität. Ursprünglich
waren alle Feste an die Jahreszeiten gebun-
den - mit Dank und Opferung als die bestim-
menden Elemente. Im Laufe der Zeit verän-
derte sich ihre Sinngebung: Sie wurden zu
Erinnerungsfesten an den Auszug aus Ägyp-
ten und die lange Wanderung durch die Wü-
ste, vor allem aber zu Festen der Dankbar-
keit für die Gnadentaten, die Gott dem Volk
Israel geschenkt hatte.

In den vergangenen Jahrhunderten wur-
den in allen europäischen Ländern, in denen
Juden lebten, besonders aber in Spanien vor
der Vertreibung 1492, Frankreich und
Deutschland, vielfältige Ausgaben der Hag-
gadah gestaltet und gedruckt, Bücher deren
Schönheit man noch heute in jüdischen Mu-
seen bewundern kann. Für Kinder wurde
eine besondere Form der Haggadah geschaf-
fen.

Der Dialog bildet das Grundprinzip der
Haggadah: Einer fragte und ein anderer ant-
wortete. Hier war es das Kind, das fragte,
und es war der Erwachsene, der seine beleh-
rende Antwort gab. Von großer Bedeutung
für diese Tradition war das sogenannte „ka-
techetische Credo“ in Dtn 6,20-25, das mit
folgenden Worten beginnt: „Wenn dein Sohn
dich morgen fragen wird, sprechend: Was
ists um die Vergegenwärtigungen, ... die ER
unser Gott euch gebot, sprich zu deinem
Sohn: Dienstknechte waren wir dem Pharao

in Ägypten, ...“. In den Kinder-Haggadoth
des 19. und 20. Jahrhunderts war der gesam-
te Text auf den Umgang mit Kindern ausge-
richtet. Zwei sollen hier wegen ihrer prächti-
gen Ausstattung und weiten Verbreitung
vorgestellt werden: Zum einen handelt es
sich um die in Wien erschienene ‘Pessach-
Haggadah’, übersetzt und erklärt von Philipp
Schlesinger und Josef Güns2; zum anderen
geht es um die von Abraham Moritz Silber-
mann herausgegebene und von ihm selber
gemeinsam mit Emil Bernhard Cohn über-
setzte und in Berlin erschienene ‘Haggadah
des Kindes’. Beide Bücher sind besonders
künstlerisch gestaltet. Bei der Schlesinger
Pessach-Haggadah fällt die Farbgebung und
klare Strukturierung der Bilder und die vom
Jugendstil beeinflußte Ornamentik auf. Die
Silbermann-Haggadah bleibt jedem Be-
trachter, vor allem aber dem Kind selbst,
durch die Beweglichkeit seiner Bilder (Aus-
zieh- und Drehbilder) in Erinnerung. In bei-
den Haggadoth sind überdies die Noten für
die Pessach-Lieder abgedruckt.

Die Grundstruktur ist bei beiden Büchern
annähernd gleich, wobei Schlesinger den ge-
samten hebräischen und deutschen Text mit
einem Kommentar versieht. Dieser zusätzli-
che Text ist vor allem zur Unterweisung für
das Familienoberhaupt verfaßt, also den Va-
ter, der das Festgeschehen leitete. Die Hag-
gadah besteht aus einer Mischung sehr ge-
nauer Anweisungen für das Fest, vor allem
für die Speisen und die Anordnung des Ti-
sches, den Ablauf der rituellen Handlungen
und die Gebete. Dazu erfolgt - gleichsam als
Hauptteil und Höhepunkt der Haggadah - die
ausgeschmückte Erzählung des Auszuges
aus Ägypten selbst und endlich die gleicher-
maßen lehrreichen wie unterhaltsamen Lie-
der.

Besonders streng war die Anordnung, das
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Haus vor der Sederfeier von allem ‘Cho-
mez’, den Resten des Gesäuerten, zu säu-
bern. Obwohl die Mutter schon Tage vorher
das Haus gründlich gereinigt hatte, war es
die Pflicht des Vaters, am Vorabend des Pes-
sach noch einmal alle Räume abzusuchen.
Dabei half ihm der älteste Sohn, der so in
seine späteren Pflichten eingeübt wurde. Das
Absuchen des Hauses, ja sogar der Klei-
dungsstücke, vollzog sich schweigsam und
voller Ehrfurcht.

Alle die in der Haggadah verzeichneten
Anweisungen zur Feier des Pessach - schon
bevor das eigentliche Festgeschehen über-
haupt begann - waren von größter Wichtig-
keit, und zwar sowohl real als auch symbo-
lisch: so gab es etwa die Anweisung des Fa-
stens für den Erstgeborenen, um daran zu er-
innern, daß Gott in Ägypten einen Unter-
schied gemacht hatte zwischen den Erstge-
borenen Ägyptens und denen Israels.

Dieses Bild zeigt die Familie am Seder-
tisch. Seder heißt ‘Ordnung’ und bezeichne-
te die häusliche Feier. Heinrich Heine be-
schrieb die Sederabende, diese „märchen-
haft geheimnisvolle Feier“ mit folgenden
Worten: „Sobald es Nacht ist, zündet die
Hausfrau die Lichter an, spreitet das Tafel-
tuch über den Tisch, legt in der Mitte dessel-
ben drei von den platten, ungesäuerten Bro-
ten, verdeckt sie mit einer Serviette und stellt
auf diesen erhöhten Platz sechs kleine
Schüsseln, worin symbolische Speisen ent-
halten, nämlich ein Ei, Lattich, Mairettig-
wurzeln, ein Lammknochen und ein braune
Mischung von Rosinen, Zimmet und Nüs-
sen. An diesen Tisch setzt sich der Hausvater
mit allen Verwandten und Genossen und
liest ihnen vor aus einem abenteuerlichen
Buche, das die Haggadah heißt.“3 Natürlich
sind die hier genannten Speisen symbolisch,
alles auf dem Sedertisch ist durchdrungen

von Erinnerung.
Neben den Speisen stand das Erzählen aus

der Haggadah im Mittelpunkt der Seder-
abende. Jeder Vater war verpflichtet, viel
und lebendig vorzutragen. An vier verschie-
denen Stellen wird diese väterliche Pflicht in
der Tora erwähnt, woran in der Haggadah er-
innert wird. Gleichzeitig - und dies erinnerte
an das streng Dialogische dieser Art der er-
zählenden religiösen Belehrung - gab es
auch eine Fragepflicht des Kindes. Die Fra-
gen des Kindes bildeten die Quelle, das Leit-
motiv aller Erzählungen der Haggadah. Des-
halb befand sich auf dem Titel der Kinder-
Haggadah ein großes Fragezeichen.

Interessanterweise differenzierte die Hag-
gadah zwischen vier verschiedenen Typen
von Kindern, die ihre Fragen stellten: dem

Offenbacher Haggadah S 35: „Die vier Typen: Der
Böse, der Weise, der Einfältige und der noch nicht zu
fragen versteht“
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„klugen“ Kind, das nach der religiösen Be-
deutung des Pessachgeschehens forscht;
dem „bösen“ Kind, das sich durch störrische
Bemerkungen von eben diesem Geschehen
absondert; dem „schlichten“, arglos und di-
rekt nach den äußerlich auffallenden Dingen
fragenden Kind; und schließlich dem noch
sehr kleinen Kind, das noch nicht angemes-
sen fragen kann. Die Antwort des Vaters
mußte jeweils der kindlichen Frageart - so-
wohl bezüglich des Entwicklungsstandes als
auch der Wesensart - entsprechen. Auf dieser
Grundlage begann die eigentliche Erzählung
über die Ursprünge des Volkes Israel und
seinen Auszug aus Ägypten. Die Erzählung
sollte so intensiv und lebensnah sein, daß
Kinder, aber auch alle anderen Familienmit-
glieder glaubten, die Befreiung selbst mitzu-
erleben. Dies wurde auch erreicht, indem die
Haggadah immer wieder Bezüge zur Gegen-
wart schuf.

Beispielhaft soll hier die Ausgangssituati-
on der Israeliten in Ägypten wiedergegeben
werden: Mit siebzig Personen waren die
Vorfahren aus dem Lande Kanaan nach
Ägypten geflohen, dort selbst hatte Gott sie
„zahlreich gemacht wie die Sterne am Him-
mel“. Aber das Leben im Gastland war
schwer, und nur Kraft des besonderen Be-
wußtseins konnte sich das Volk Israel sein
unversehrtes Volkstum - heute würde man
‘Identität’ sagen - erhalten. Dies aber war
nur möglich, indem sich die Juden in Ägyp-
ten durch ihre Namen, ihre Sprache und ihre
Kleidung von ihrer Umgebung scharf unter-
schieden. So ist also in der Erzählung selbst
die Mahnung an die Einzigartigkeit und die
Bestätigung der persönlichen Lebenserfah-
rung als Zuhörer enthalten.

Viel Raum nimmt die Schilderung der in
Ägypten erlittenen Nöte ein, wobei die kör-
perliche Marter nicht einmal das Schlimmste

war: Das eigentliche Leid lag jedoch viel tie-
fer, es beruhte auf der inneren Qual, die die
Menschen erleben mußten, in den vielen De-
mütigungen, in der Zerrüttung des Ehe- und
des Familienlebens, schließlich in der An-
ordnung des Pharaos, die neugeborenen
Söhne zu töten.

Da die Geschichte des Auszugs und die
Wanderung des Volkes Israel eng mit der
Person Moses verbunden ist, diente das Pes-
sachfest auch der Verehrung Moses. Es gab
wohl kaum ein Kind, das sich nicht mit
Mose identifizierte. So lag es nur nahe, daß
seine Gestalt in der Kinder-Haggadah viel
Raum einnahm. Auch in anderen Kinderbü-
chern ist die Geschichte um Mose, vor allem
seine Kindheit, ein beliebtes und verbreite-
tes Motiv (siehe hierzu den Beitrag von Wal-
traud Strickhausen in diesem Band). Gleich-
zeitig sollte Moses von den Kindern als Ge-
setzgeber erkannt werden.

Für alle Kinder am spannendsten und bild-
haft am aufregendsten war die Aufzählung
der zehn Plagen, die Gott über die Ägypter
erließ, weil sie Moses und sein Volk hindern
wollten, das Land zu verlassen. Wenn der
Vater mit der Aufzählung dieser Strafen Got-
tes gegenüber Pharao und seinem Volk zu er-
zählen begann, nahm der den bereitgestell-

„Die zehn Plagen“ aus: Schlesinger-Haggadah,
S. 20 f.
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ten Rotwein vom Sedertisch, um einen Freu-
denbecher auf die endlich gelungene Befrei-
ung vom ‘ägyptischen Joch’ zu trinken. Zu-
vor tauchte er seinen Finger in das Glas und
ließ einige Tropfen des Weines auf das
Tischtuch fallen: Bei aller Freude über den
gelungenen Auszug aus Ägypten sollte der
fromme Jude nicht vergessen, daß die Erst-
geborenen Ägyptens, die in dieser Nacht
durch Gottes Zorn erschlagen wurden, und
auch die Soldaten, die der Pharao dem flie-
henden Herr hinterherschickte und die ihr
Leben in dem Meerwasser verloren, selbst
auch Schöpfungen Gottes waren. Auch das
Dankgebet, das am letzten Tag des Pessach
gesprochen wurde, wurde daher nur zur
Hälfte rezitiert.

Insbesondere für die Juden in Mittel- und
Osteuropa aber war Wein teuer. Oft ließ der
Vater daher einige Tropfen des verschütteten
Weines auf die Haggadah fallen, damit spä-
tere Generationen der Familie, die dieselbe
Haggadah benutzten, sehen konnten, wie
ihre Vorfahren dieses finanzielle Opfer auf
sich genommen hatten.

Das Zahlenlied dokumentierte die beson-
dere Bedeutung der Zahlen selbst, des Zäh-
lens und der Assoziationen rund um Zahlen.
Das Zahlenlied hat eine besondere Entste-
hungsgeschichte. Es wurde traditionell am
späten Sederabend vorgetragen, wenn die
Kinder am Sedertisch allmählich ermüdeten.
Um sie im Gespräch wachzuhalten, richtete
der Vater seine Fragen jeweils an das erste,
dann das zweite und dritte Kind, ein jedes
mußte ihm antworten. Im Laufe der Zeit ver-
lor sich dieser Dialogcharakter und wurde
zum eigeständigen Lied, das alle geinsam
sangen.

Das Lied begann mit EINS:
Eins, wer weiß.

Ich weiß eins:

Gott ist einer, und weiter keiner
Im Himmel und auf Erden.

Und es endete mit der DREIZEHN, wie-
derum einer heiligen Zahl;

DREIZEHN, wer weiß
Ich weiß dreizehn:
Dreizehn Gnadenworte,
Zwölf Jakobstämme,
Elf Josephsterne,
Zehn Sinaigebote,
Neun reifende Monde,
Acht Tage der Miloh,
Sieben Tage der Woche,
sechs Mischnabände,
Fünf Thorabücher,
Vier Mütter,
Drei Väter, Zwei Bundestafeln,
Und Gott ist einer, und keiner weiter
Im Himmel und auf Erden.

Das Zählen, der feierliche Umgang mit
der Zahl, hatte hier eine besondere Bedeu-
tung: Vom zweiten Pessach-Tag an zählte
das Kind die fünfzig Tage bis zum darauffol-
genden Schawuot. Damit sollte eine Brücke
geschlagen werden zwischen beiden Festen,
denn das eine stand mit dem anderen in en-
ger Verbindung: Das Erinnerungsfest Pes-
sach galt der äußeren Befreiung des Volkes
Israel, Schawuot hingegen mahnte an den
Empfang der Tora auf dem Berge Sinai und
damit an die geistige Geburt des Volkes Isra-
el.

Immer wieder findet man bedeutungsvol-
le Hinweise auf symbolische Zahlen: So
spielte beispielsweise die ‘vier’, die auch in
vielen anderen Kulturen als eine zentrale
Ordnungszahl gilt, in der Haggadah eine be-
deutende Rolle: Beispielsweise werden vier
Becher Wein am Sederabend getrunken, im
Gegensatz zu den normalen Sabbat- oder
Festessen, wo es nur zwei waren. Eine ver-
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breitete Deutung dieses Rituals besagt, daß
die vier Becher Wein symbolisch für die vier
Hinweise auf die Befreiung im 2. Buch
Mose stehen.

Das Erzählen des Auszugs aus Ägypten
selbst begann mit den vier Fragen, die das
jüngste Kind stellte. Es sprach diese Fragen
auf hebräisch, was es zuvor eingeübt hatte.
Dies waren die vier Fragen: „Ma nisch-
tana...? Warum ist diese Nacht so anders als
alle andern Nächte? In jeder andern Nacht
essen wir Brot oder Mazzoh, in dieser Nacht
nur Mazzoh! In jeder andern Nacht essen wir
allerlei Kräuter, in dieser Nacht ist uns be-
fohlen einzutauchen, in dieser Nacht tau-
chen wir zweimal ein! In jeder andern Nacht
essen wir sitzend oder angelehnt, in dieser
Nacht sitzt alles angelehnt.“4

Neben dem Zahlenlied erscheint in jeder
Kinder-Haggadah das „Lied vom Lämm-

Kinder-Haggadah mit Wein. Foto: Peter Forster

chen“. Beide Lieder entsprechen in ihrer
Form deutschen Volksliedern und sind seit
dem 15. Jahrhundert überliefert. Vom
„Lämmchenlied“ gib es eine deutsche Fas-
sung in „Des Knaben Wunderhorn“. Diese
ursprünglich deutschen Lieder kamen nach
Osteuropa und wurden dort wieder in den
Westen überliefert. Sie haben sich bis nach
Frankreich verbreitet, so daß man dort etwa
Haggadoth findet, in denen eine deutsche
Übersetzung mit hebräischen Schriftzeichen
abgedruckt ist. Der lange dramatische Inhalt
des Liedes wurde von den jüngeren Kindern
sehr konkret nachempfunden, die älteren je-
doch erlebten schon eher die Symbolik des
Geschehens, wobei das Lämmchen für Israel
stand, „auf das sich die Völker zu manchen
Zeiten wie die Wölfe stürzen.“ Katze, Hund,
Feuer usw. standen danach für die großen
Weltreiche, die sich einig waren im Haß ge-
gen das Lamm Israel.

Insgeheim aber und in der Selbstwahrneh-
mung des Kindes stand das Lämmchen auch
für es selbst, für sein verletzliches Wesen in-
mitten des Lebens in der Diaspora. Die inne-
re Bindung zum eigenen Buch, der Kinder-
Haggadah, mag für viele tragfähiger und
dauernder gewesen sein als mancher Bezug
zu Dingen und Menschen der realen Um-
welt. Sicher ist aber, daß diese fast zärtliche
Liebe das Kind auch dann noch begleitete,
wenn es längst erwachsen war.

Anmerkungen

1) Elieser Leo Ehrmann: Arbeitsplan Pessach. Ber-
lin 1938, S. 4.
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Haggadah’. Wien 1928.

3) Heinrich Heine: Der Rabbi von Bacherach. In:
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4) Abraham Moritz Silbermann: Die Haggadah des
Kindes. Berlin 1933, S. 5.
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„Nun spielt ein altes Grammophon ‘God
save the King’. Es ist der High Commissio-
ner selber, es ist die regierende englische
Gesellschaft. Alles steht auf. Die Araber, die
Juden, die englischen Soldaten. Denn so ist
es. Dort oben die Leute, grotesk in dieser
Höhle, wie ein Menuett von Sowjet-Arbei-
tern getanzt, sie sind die Realität, sie sind die
Wirklichkeit, sie sind die Macht dieses Lan-
des. Das hier unten ist alles Traum, Spuk,
vielleicht liebenswerte Gaukelei, dies näm-
lich, daß der Araber friedlich sitzt neben
dem jüdischen Arbeiter, und der Tommy die
Hände in den Hosentaschen hält.“1

Diese Beschreibung eines Kinobesuchs
im britisch verwalteten Jerusalem des Jahres
1934 liest sich wie eine groteske Traumre-
portage.2 Interessant ist allerdings die Beob-
achtung des Oben und Unten: Oben die
machthabenden Briten, unten (neben einzel-
nen gemeinen britischen Soldaten) Araber
und Juden vereint – zumindest im Kinosaal.

Was eingangs anscheinend leicht verfrem-
det dargestellt ist, war bis 1948, als der Staat
Israel ausgerufen wurde, zugleich Realität
und Anti-Realität in Palästina, in das seit der
ersten Alija3 zwischen 1882 und 1903 immer
mehr Juden einwanderten. Vor allem zur Zeit
der fünften großen Alija-Welle (1933-1939)
sind in zunehmendem Maße deutsche Juden
nach Palästina gegangen, die im gleichge-
schalteten Hitler-Deutschland keine Zukunft
mehr sahen.

Spätestens seit den zwanziger Jahren pro-
pagierten zionistische Gruppen und Verbän-

de jeglicher Couleur in verstärktem Maße
die legale wie illegale Auswanderung nach
Palästina. Dabei galt es vor allem, das dorti-
ge demographische Ungleichgewicht zwi-
schen Arabern und Juden zugunsten der
Neueinwanderer umzuschichten. In soge-
nannten Hachschara-Programmen4 wurden
noch in ihren Heimatländern vor allem
Kopfarbeiter zu Farmern und Landwirten
umgeschult, die dann in Palästina in den ein-
zelnen Kwuzot (kleinere genossenschaftli-
che Lebensgemeinschaften auf dem Land)
eingesetzt werden konnten.

Die zionistische Periode vor 1939, vor Be-
ginn des Weltkrieges und der „Endlösungs“-
Politik der Nationalsozialisten, stellte für
den größten Teil der nach Palästina ausreise-
willigen Europäer eine dynamische, ja ju-
gendliche Zeit dar. Die zu einem großen Teil
gerade volljährigen Chaluzim (Pioniere) be-
griffen sich weniger als Flüchtlinge denn als
hochmotivierte Kolonisten, die das „gelobte
Land“ nach und nach in Besitz nehmen wür-
den.5 Daß dieser Landstrich keineswegs
„leer“ war, sondern seit Jahrhunderten besie-
delt, wollten nur wenige Aktivisten und Pro-
pagandisten wahrhaben.6

Die minderjährige Jugend, die zum Teil
noch bei ihren assimilierten Eltern wohnte,
die Grund- und Oberschule besuchte, sollte
nicht bloß auf die Möglichkeit sondern auch
auf die Realität Palästina vorbereitet wer-
den. Dazu bot sich hervorragend die Kinder-
und Jugendbuchlektüre an, vor allem in den
beliebten Genres Abenteuerroman und Rei-
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sereportage. Seit den großen geographischen
Expeditionen und den darauffolgenden um-
fangreichen Kolonialunternehmungen der
westeuropäischen Staaten waren Geschich-
ten „aus Übersee“ beliebt und gefragt.7 Der
zum Teil kolonialistische Tenor dieser Lek-
türe sollte indes bis weit ins 20. Jahrhundert
hinein political correct bleiben.

Diese Grundeinstellung färbte auch die
zionistische Jugendbuchkultur, die einem
europäischen jungen Juden ein orientali-
sches Land näherbringen wollte. Dabei blieb
es allerdings bei den altbekannten Stereoty-
pen, die ein besonnener Europäer dem wil-
den Orient entgegenbrachte.8 So etwa die
folgende Impression des reisenden Schalom
Asch, der noch vor dem Ersten Weltkrieg
eine Reise von Rußland nach Palästina un-
ternahm und bei seiner Ankunft in Jaffa den
jähen Kulturschock erlebt: „Ein Araber
packte mich beim Kragen und warf mich
vom Schiffe herab.“9 Auch im folgenden
wird der kulturelle und letztlich moralische
Unterschied postuliert. So heißt es anläßlich
einer Reise zum Jerusalemer Tempelberg:

„... da, auf dem weiten Platze und auf den
weiten Stufen, liegen Derwische in weissen
Mänteln und geniessen der Ruhe und der
Sonne. Einige wiegen die Oberkörper über
den Koran, strecken aber auch die Hand
nach Bakschisch aus, wenn ein Europäer
vorbeigeht und bieten sich an, ihm ihre Mo-
schee zu zeigen.

Das ist doch derselbe Tempelhof, in des-
sen Leben jeder Augenblick das Schicksal
Europas für Jahrtausende bestimmte. Der
Erdenfleck, von dem jene Kultur ausging,
die Rom und Athen niederrang! Und jetzt
sonnen sich hier diese wilden Mönche.“10

Etwas dynamischer liest sich da der Reise-
bericht des halbwüchsigen Uri, der im Früh-
jahr des Jahres 1936 per „Jugend-Alija“ und

Schiff nach Palästina gereist und just in der
Haifa-Bay angekommen war:

„Dann lagen wir im Hafen. Engländer ka-
men an Bord und Polizisten und arabische
Träger. Arabisch und hebräisch wurde
durcheinander geschrien, und ich führte mit
einem arabischen Polizisten das erste Ge-
spräch. ... Vom Streik war kam etwas zu spü-
ren. Juden sprachen mit Arabern und Araber
mit Juden.“11

Ein anderes jüdisches Kind mit dem Kür-
zel „I.“ hatte allerdings einige Monate früher
aus Tel Aviv ins elterliche Deutschland weit-
aus nachhaltiger, vielleicht auch altkluger
geschrieben:

„Und die erste Arbeit, die mir angeboten
wird, ist in Tel Aviv. Und ich finde es lange
nicht so schlimm, wie ich glaubte. Es ist na-
türlich nicht Palästina. Vielleicht ein Umweg
nach Palästina, wie es irgendein Literat mal
genannt hat, vielleicht eine jüdisch-europä-
ische (stark deutschsprachige!) Insel mitten
im arabischen Orient. Vielleicht ist die Stadt
auch palästinensischer, als man glaubt, aber
dazu müßte man Palästina kennen, und das
tue ich nicht.“12

Etwas später spezifiziert „I.“ seine/ihre
Eindrücke von Tel Aviv im selben Schreiben
noch genauer, und zwar, indem gerade nicht
über die Existenz einer arabischen oder so-
gar europäischen Realität, sondern vielmehr
über das Fehlen von (zum Teil positiv) ver-
innerlichten Klischeevorstellungen gespro-
chen wird:

„Daß Tel Aviv eine rein jüdische Stadt ist,
kommt mir nie zu Bewußtsein. Nicht nur,
weil man so viel blonde Männer und fast nur
blonde Kinder sieht. Das ganze ‘Judesein’
ist mir hier ebensowenig ein Problem wie
früher. Daß man nur mit Juden zusammen-
lebt, nur mit Juden zusammenkommt, ist mir
weder besonders erfreulich noch irgendwie
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unsympathisch, sondern einfach selbstver-
ständlich. Auch ‘typisch Jüdisches’ spüre
ich nicht.“13

Ganz anderes erlebt die jugendliche „L.“
im arabischen Jaffa. In ihrer Schilderung der
orientalischen Zustände mischen sich
schwülstiger Orient-Appetit des frühen 19.
Jahrhunderts und mediterranes Fernweh des
späten 19. Jahrhunderts:

„Jaffa ist eine interessante arabische Stadt.
Größer, schmutziger, weitläufiger als Akko,
aber im Innern ist ebensoviel Romantik. Auf
der Höhe wird ein Haus über die Ruinen des
alten gebaut. Werkstatt und Wohnung in ei-
nem Raum, in den man von der Straße aus
hineingeht. Frauen schuften, Männer rau-
chen Wasserpfeife, wenn sie nicht gerade ein
Handwerk haben. Frauen kosten hier ca.
40 Pfund.“1 4

Zusammenfassend läßt sich bis hierhin sa-
gen, daß in den angeführten Beispielen we-
niger ein Araberbild per se als eine romanti-
sierte Palästinavorstellung existiert, die die
(literarisierte) Darstellung von arabischen
Menschen beherrscht: Der Orient sowie sei-
ne Bewohner seien laut, wild, fremdartig,
bisweilen schmutzig, jedenfalls reizvoll,
aber zugleich gefährlich.15 Der zionistische
Jude in der prä-israelischen Zeit sollte sich
daher abheben von den schmuddeligen Zu-
ständen seiner neuen Heimat: Hier stand der
saubere, analytische und zugleich zupacken-
de Europäer, dort verharrte das rückständige,
wenn nicht gar faule Geschöpf der Levante.
Orientalische Atmosphäre taugte höchstens
für kribbelnde Postkartenbeschreibungen,
aber nicht, um die Realität anzugehen.

Die Kritik in puncto einer fehlenden auf-
geklärten, sprich europäischen Gesinnung,
konnte indes auch Mitglieder aus dem eige-
nen Volk treffen, vor allem, wenn diese nicht
aus westlichen Lebensverhältnissen kamen.

So findet sich in der gebundenen Geschich-
ten- und Anekdotensammlung Land der Ju-
gend folgende seltsame Schilderung aus „Ei-
ner Jemenitenschule“: „Zwischen dem jüdi-
schen Tel-Awiw und dem arabischen Jaffa
liegt das ärmliche ‘Jemenitenviertel’ [im
Original gesperrt gedruckt; A.W.]. Dort
kann man Juden arabisch und Araber hebrä-
isch oder jiddisch sprechen hören.“16

Was hier noch durchdrungen ist vom un-
schuldigen Sprachengewirr eines pulsieren-
den Einwandererlandes, verwandelt sich im
Vorwort eines anderen, ebenfalls 1936 er-
schienenen Geschichtenbuches zu einer Si-
tuationsbeschreibung, die ob ihrer moralin-
sauren Didaktik zweimal gelesen werden
sollte:

„Und dann gibt es zum Beispiel auch noch
die orientalischen Judenkinder ... Was? wer-
det ihr fragen – sind denn nicht alle Juden
eigentlich Orientalen? Was sind denn das
nun schon wieder für besondere Sachen, von
denen ein vernünftiger Mensch nichts wis-
sen kann? Aber ihr müßt mir glauben: es gibt
wirklich noch eine besondere Schicht orien-
talischer Juden, das sind die, die aus Arabien
und Persien, aus Afghanistan und aus Bu-
chara eingewandert sind und die ein ganz
anderes Leben führen, ja, eigentlich ganz an-
dere Menschen sind, als wir westlichen und
europäischen Juden. Besonders die Juden
aus dem Jemen, einem Land im südlichen
Arabien, sind in den langen Jahrhunderten
ihres Lebens unter den Arabern selber fast
Araber geworden. Und wenn sie jetzt seit
vielen Jahren, trotzdem sie selber fast Ara-
ber geworden sind, von diesen verfolgt und
gehaßt, auch nach Palästina strömen, so sind
sie uns völlig fremd geworden, haben noch
nicht die Gemeinschaft mit uns gefunden,
sind noch die Waisenkinder des jüdischen
Jischuw.“1 7
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Jude und Jude sind also nicht gleich; be-
stimmend im „neuen Palästina“ (so auch der
Untertitel des zitierten Bandes) ist die Her-
kunft, weniger die (religions)geschichtliche
Grundlage. Obendrein bleibt die Dominanz
der „westlichen und europäischen Juden“
über jene bestehen, die trotz geglückter Ein-
wanderung immer noch „Waisenkinder“
sind.1 8

Diese bislang geführten Stichproben sa-
gen in der Hauptsache einiges über die Be-
ziehung zwischen Juden und Arabern (bzw.
dem orientalischen Juden) in einer größeren
Ansiedlung oder einer Stadt, wie sie in den
zwanziger und dreißiger Jahren Haifa, Tel
Aviv oder Jerusalem bildeten.

Ganz anders wurde der Alltag in den länd-
lichen jüdischen Siedlungen, zumeist Mo-
schawot (landwirtschaftliche Kolonien auf
privater Basis) und Kibbuzim (Siedlungen
auf genossenschaftlicher Basis), empfunden.
Hier lebten arabische Bauern und jüdische
Pioniere zwar nicht Haus an Haus oder Vier-
tel an Viertel, aber Dorf an Dorf miteinander.
Zudem tauchten Beduinen auf, die ihre Zelt-
dörfer für einige Zeit wie schon seit Jahrhun-
derten an bestimmten witterungsgeschützten
Wasserplätzen aufschlugen.

Ein Kontakt zwischen diesen Gruppen
mußte allerdings ebenfalls ambivalent blei-
ben. Vergegenwärtigt man sich etwa folgen-
des Diktum, „Wir erlösen den Boden!“19, so
zeigt sich hier eine Unterscheidung weniger
zwischen arm und reich als zwischen jahr-
hundertealter Tradition und mitunter moder-
nem Tatendurst.20 Diese ungleich gewichtete
Sichtweise schlug sich selbstredend auch im
zionistischen Jugendbuch nieder.

Exemplarisch erscheint der bikulturelle
Kontakt als kindgerechte Räuberpistole.
Etwa in der Geschichte Barak, das Füllen:
Der elfjährige Robert, ein schüchterner Jun-

ge aus Deutschland, wurde von seinem
ebenfalls in Palästina eingewanderten Vater
in die Genossenschaftssiedlung Kfar Mena-
chem geschickt, um „einige Monate in ei-
nem rein hebräischen Kreis“ zu leben.21

Krank vor Heimweh und in einer selbstauf-
erlegten Außenseiterrolle, erlernt er den
Umgang mit dem ungezähmten Füllen
Barak. Beduinen, die sich das Tier schließ-
lich angeeignet haben, wollen es trotz der
Bitten des Jungen nicht zurückgeben; sie
bieten diesem sogar noch Geld an:

„Schließlich schien der Scheich zornig zu
werden, er steckte das ganze Geld wieder in
den Gürtel und zog einen schweren, silber-
beschlagenen Revolver. Er sagte etwas in
barschem Ton und richtete den Lauf auf Ro-
bert.

‘Ich darf Barak nicht loslassen!’ war der
letzte Gedanke des Jungen, ehe ihm das Be-
wußtsein schwand ...“.22

Die Stimme seines erwachsenen Freundes
Dob ruft ihn wieder zur Besinnung:

„Und nun sah er [Robert; A.W.] Barak.
Der Ausreißer stand lammfromm, als wäre
nichts geschehen, neben seiner Mutter. Er
trug ein schönes arabisches Kopfstück.

‘Ein Geschenk für dich, Robert, von dem
alten Scheich. Er hat einen Spaß mit dir ma-
chen wollen ... na, arabische Späße sind oft
nicht sehr fein. Jedenfalls sagte er nachher,
du seiest der tapferste kleine Bursche, den er
je gesehen hätte ... solltest eigentlich ein
Araber sein....’“23

Soweit zu den unfeinen „arabischen Spä-
ßen“, die in dieser Geschichte noch einmal
glimpflich verlaufen zu sein scheinen. Na-
türlich mußten sich die Siedler oft vor be-
waffneten Übergriffen der arabischen und
beduinischen Bevölkerung in acht nehmen.
Spätestens seit dem arabischen Angriff auf
Tel Hai Anfang März 1920 war den Zioni-
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sten klar, daß sie nicht nur sporadisch ihre
Siedlungen durch örtliche Wachtruppen
schützen konnten.24 Die Ausschreitungen
von arabischer Seite nahmen in den folgen-
den Jahren zu, besonders während des „Gro-
ßen Arabischen Aufstands“ der Jahre 1936-
1939 hatte die jüdische Zivilbevölkerung
viel zu leiden (und umgekehrt).

Aber das oben erwähnte Abenteuer des
kleinen Robert, trotz der Einbettung in leid-
lich realistische Schilderungen vom neuen
Leben deutsch-jüdischer Palästina-Einwan-
derer, liest sich eher wie eine Karl-May-Er-
zählung für Kinder unter dem Titel Durchs
wilde Palästina als wie eine unbedarfte, aber
aufklärende Begegnung zwischen Europa
und Orient. Der jugendliche Leser darf am
Ende aufatmen, daß der Kontakt unblutig
und eher als Marginalie verlaufen ist.

Betont realistischer, wenngleich nicht we-
niger dramatisch, verläuft eine weitere Kon-
taktaufnahme, diesmal aufgezeichnet in dem
oben erwähnten Sammelband Jeruscha-
lajim, den ... – Briefe junger Menschen aus
Erez Israel. Dort gelangt eine Gruppe um
den jugendlichen Fredi in ein Araberdorf.
War in dem gerade angeführten Beispiel ein
Pferd der Angelpunkt, ist es jetzt der er-
wünschte Erwerb eines „Araberdolches“
(beide Male sind dabei Geld, Kaufabsichten
und Täuschung wichtige Segmente):

„Plötzlich kam ich auf die Idee, mir einen
Araberdolch zu kaufen. Einer übersetzte
meinen Wunsch auf arabisch. Es war ein un-
gemütlicher Anblick, wie ein Araber mit ei-
nem dreißig Zentimeter langen Dolch ankam
und ihn spielerisch in der Hand wog. Ihr hät-
tet den Mann sehen müssen: schwarze Au-
gen, Turban, lange Gewänder – ein wilder
Anblick. Den Dolch handelte ich von vierzig
auf zwanzig Piaster herunter und zog freude-
strahlend ab. Unten merkte ich, daß mir mei-

ne Uhrkette fehlte. Der Araber muß sie mit
einer Zange abgezwickt haben. Er hielt sie
sicher für wertvoll. Wenn ich ihn dabei er-
wischt hätte, würde er sicher den Dolch
gleich gebraucht haben – oder ich hätte ihm
ein Ding versetzt.“25

Solche Schilderungen boten im fernen
Deutschland für die ausreisewilligen oder
zumindest ausreiseinteressierten Jugendli-
chen zweierlei: zum einen sicherlich die
nicht ganz unwichtige und im Ansatz ernst-
gemeinte Nachricht, daß bei der Umwand-
lung des „ollen Palästina“26 in Erez Israel
Wachsamkeit und gute Beobachtungsgabe
vonnöten wären; andererseits suggerierte
das Happy-End eine gewisse Überlegenheit
der Einwanderer gegenüber den Einheimi-
schen, erklärbar entweder mit Vehemenz
oder schlicht mit schlichtem Glück.27

Mit dem selben Unterton der arabisch-be-
duinischen Bedrohung, diesmal aber mit ei-
ner besonderen Nuance, operiert die tragi-
sche Kindererzählung Der Retter von Chula,
die in den 1890er Jahren in der jüdischen
Siedlung Chula spielt. Dort ertrinkt der rund
zwölf Jahre alte Halbwaise Simson, nach-
dem er türkische Polizisten aus der nahen
Kreisstadt gegen beduinische Plünderer zur
Hilfe geholt hat. Doch zuerst muß Simson
nächtens in die Stadt reiten und den Vorfall
melden:

„Der Polizist wacht erschrocken auf und
gähnt laut. Er sieht Simson lange starr an,
reibt sich die Augen, klopft auf den Tisch,
greift seinen Knüppel und schreit zornig:
‘Wer bist du?’

‘Aus der jüdischen Kolonie!’
‘Was sagst du da?’
‘Aus der Kolonie,’
wiederholte Simson mit vor Tränen erstickter

Stimme. Der Polizist nimmt ihn bei den Ohren,
zieht ihn an den Tisch, schüttelt ihn wütend,
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schreit und flucht.“28

Erst der Polizeioberst erbarmt sich des Jun-
gen, schenkt ihm Glauben und führt einen Trupp
Soldaten, an der Spitze Simson, in Richtung der
jüdischen Ansiedlung. Doch unterwegs stürzt
Simson mit seinem Pferd in einen durch Regen-
güsse angeschwollenen Fluß und geht in den rei-
ßenden Fluten unter, ohne daß ihm die Männer
helfen können. Trotzdem reiten diese weiter und
retten die Siedlung. Im Anschluß kommt es zu
einer fast surrealen Szenerie:

„Mitten in der Siedlung wurde ein Holzstoß
aufgerichtet. Um ihn herum stehen die Soldaten
und wärmen sich. Die Pferde dampfen. Wie
Schatten kommen die Leute der Siedlung zit-
ternd aus ihren Häusern und sammeln sich um
die Polizisten. Die Männer werden von den
Fesseln befreit, mit denen die Beduinen sie ge-
bunden hatten. Die Frauen weinen vor Freude.
Man macht den Polizisten etwas zu essen und
kocht heißen Kaffee. Der Regen hört auf.
Schon kommt die Morgenröte hinter den Ber-
gen hervor.

Plötzlich ein herzzerreißender Schrei:
‘Simson! Wo ist mein Simson?!’“29

Schließlich berichtet der Oberst von dem
traurigen Ereignis am Fluß und endet mit
folgenden Worten: „Nur durch die Tat dieses
tapferen Jungen seid ihr gerettet worden, nur
durch seine Kraft. Allahs Name sei gelobt!
Der Junge war ein Held ... .“30

Diese Erzählung besticht bei der Lektüre
durch zweierlei Maß: Erstens erschafft sie
einen Heldencharakter, der aus dem Munde
eines türkischen Offiziers, also des Vertre-
ters der muslimischen Verwaltungsmacht,
als solcher bedeutsam apostrophiert wird.
Zweitens unterstellt sie den türkischen Si-
cherheitskräften aber auch eine gewisse Le-
thargie, gepaart mit einer launenhaften Wild-
heit, die man so oder ähnlich schon bei den
obigen Schilderungen der Araber vernommen

hat. (Daß die Türken den Juden gegen die räu-
berischen Beduinen zu Hilfe kommen, ist Glück
im Unglück und keineswegs selbstverständlich.)
Am Ende sticht, auch wenn der Urheber längst
tot ist, die Tat als aktives Unterfangen wie eine
Gloreole hervor – zum Aufatmenlassen des (ju-
gendlichen) Lesers und zur Unterstützung des
Mythos vom dynamischen Zionisten.31

Zusammenfassend läßt sich nach den er-
wähnten Beispielen folgendes zum Araber-
bild in der deutsch-zionistischen Jugendlite-
ratur sagen: Die Beschreibung der arabi-
schen (resp. beduinischen) Bevölkerung in
Palästina enthält viele europäische Orient-
Klischees, so daß sich weniger von einem
Bild des Arabers als von einem Bildnis des
Orients sprechen läßt. Dieses setzt sich aus
romantischen sowie beängstigenden Ele-
menten zusammen, die dem zumeist jugend-
lichen Leser den Eindruck von wilden, unzi-
vilisierten, mithin uneuropäischen Men-
schen vermittelten. Die palästinensischen
Juden begriffen sich als Europäer in einer
fremden Welt, die indes mit europäischer Ef-
fizienz den eigenen Vorstellungen angepaßt
werden könnte. Als Metatext kann aus den
vorliegenden Beispielen herausgelesen wer-
den, daß der Orient eine Sache war, in Palä-
stina allerdings ein neugestaltetes Stück Eu-
ropa entstehen sollte.

Gegen diese fatale Sichtweise wehrte sich
schon der religiöse Zionist Martin Buber, in-
dem er neben seiner Annahme, daß der Jude
trotz Diaspora und Assimilation „Orientale
geblieben“ sei32, vor allem eine religiöse An-
näherung propagierte. So meinte Buber im
Jahr 1929 warnend:

„Der Islam ist eine viel größere Realität
als wir es gewöhnlich wahr haben wollen. Es
gibt dieser Realität gegenüber die Pflicht des
Kennenlernens. Ich muß Ihnen gestehen, daß
mir die gegenwärtige religiöse Realität des Ju-
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dentums weniger evident ist. Damit meine ich,
daß die arabische Bevölkerung viel stärker vom
Islam bestimmt ist als im allgemeinen die jüdi-
sche. ... Ich habe es oft in Palästina beobachtet,
daß die Menschen, die den Islam kennen, von
den Arabern geliebt und verehrt wurden. Aber
diese sind gezählt.“33

Anmerkungen

Die politische Realität sollte diese Einschät-
zung nur bestätigen: Statt eines erhofften Mitein-
anders ist im Laufe der Jahrzehnte ein befremd-
liches Nebeneinander geworden. Kein Jugend-
buch aus den zwanziger und dreißiger Jahren
konnte so viel Phantasie aufbringen.

1) Gabriele Tergit: Im Schnellzug nach Haifa.
Hrsg. von Jens Brüning. Frankfurt a.M., 1998
(Berlin, 1996), S. 53.

2) „Das Kino in Jerusalem ist ein Betonstall, kahl
wie ein Bahnhof, dreiviertel leer, schwach be-
leuchtet. ... Wir haben einen halben Schilling be-
zahlt. Dafür kriegen wir nun die Wochenschau,
die Mickymaus und den Hauptfilm: Heinrich der
Achte.“ Ebd., S. 51.

3) Das hebräische Substantiv „Alija“ bedeutet
nicht bloß umschreibend Einwanderung (nach
Erez Israel), sondern wörtlich auch Aufstieg,
Aufwärtsgehen (im ursprünglichen Sinne auf
den Zionsberg).

4) Das programmatische Schlagwort „Hachschara“
heißt übersetzt Vorbereitung, mithin: Berufsaus-
bildung. In Deutschland betrieb seit 1922 in der
Hauptsache der Landesverband des „Hechaluz“
(Der Pionier) die Hachschara; aber auch andere
zionistische Jugendverbände waren in unter-
schiedlichem Maße involviert.

5) Einen Eindruck von der damaligen Aufbruchs-
und Umbruchsstimmung vermittelt die Oral Hi-
story-Studie von Wolfgang Melzer und Werner
Fölling: Biographien jüdischer Palästina-Pio-
niere aus Deutschland. Über den Zusammen-
hang von Jugend- und Kibbutzbewegung. Opla-
den, 1989. Dort kommen in ausführlichen Inter-
views zwölf noch lebende Mitglieder der Ju-
gendbewegung „Kibbutz Cheruth“ zu Wort, die
im Jahr 1926 nahe Hameln „in kibbutzähnlichen
Strukturen“ (S. 11) die Landwirtschaft erlernten
und wenige Jahre später in Palästina den Kibbutz
„Givat Brenner“ gründeten.

6) „Wir neigen gern zu glauben, daß Palästina in

diesen Tagen beinahe vollständig unbewohnt
und eine unkultivierte Wildnis ist, in die jeder
gehen und soviel Land erwerben kann, wie er
möchte. Aber dies ist in Wirklichkeit nicht der
Fall. Es ist schwer, irgendwo in diesem Land
arabischen Grundbesitz zu finden, der brach-
liegt; die einzigen nichtkultivierten Gegenden
sind Sanddünen und Steinfelsen, die lediglich
mit Bäumen bepflanzt werden können. Und dies
sogar nur, wenn viel Mühe und Kapital in Räu-
mung und Aufbereitung gesteckt werden.“
(Achad Haam, „Emet me-Eretz Israel“. In: Kol
Kitvei Achad Haam [Achad Haam: Complete
Works]. Hrsg. von H. Y. Roth. Tel Aviv 1946,
hier S. 23.)

7) „Im Bereiche des deutschen Jugendbuches wur-
de um diese Zeit eine neue Gattung geboren: die
Kolonialerzählung. Deutsche Forscher hatten
ihren gewichtigen Anteil an der ‘Erschließung’
des Erdteils. In den letzten Jahrzehnten des
19. Jahrhunderts ‘erkämpfte’ sich das Bismarck-
reich in der ‘Balgerei um Afrika’, wie es die
Engländer nannten, seinen ‘Platz an der Sonne’,
wie es die Deutschen bezeichneten. Prompt
tauchten auch verschiedentlich die bewährten
vaterländischen Tendenzen in Jugendbüchern
über Afrika auf.“ (Heinrich Pleticha: Sklaven,
Exoten und edle Indianer. Der Farbige im Ju-
gendbuch des 18. und 19. Jahrhunderts. In: Jörg
Becker/Rosmarie Rauter [Hrsg.]: Die Dritte
Welt im Kinderbuch. Wiesbaden 1978, S. 15-35,
hier S. 29.)

8) „Etwa bis 1870 wurde alles, was östlich einer
imaginären Grenze lag, die irgendwo zwischen
Griechenland und der Türkei zu verlaufen
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schien, als Orient bezeichnet. Der Terminus
‘Orient’ war europäischen Ursprungs und stand
über Jahrhunderte hinweg für eine besondere
Mentalität, wie sie im Begriff vom ‘orientali-
schen Denken’ [oriental mind, A.W.] zum Aus-
druck kommt.“ (Edward W. Said: Zionismus und
palästinensische Selbstbestimmung. Stuttgart
1981, S. 19.)

9) Schalom Asch: Im Lande der Vaeter. Bilder und
Dichtungen aus Palästina. Berlin 1912, S. 21.

10) Ebd., S. 44 f.
11) Rudolf Melitz (Hrsg.): Jeruschalajim, den... –

Briefe junger Menschen schildern Erez Israel.
Berlin 1936, S. 19 f.
Mit „Streik“ ist hier das erste Stadium des soge-
nannten Großen Arabischen Aufstands gemeint,
der im April 1936 mit einem sechsmonatigen
Generalstreik begonnen hatte und mit Unterbre-
chungen, aber dafür weitaus brutaler und mit
vielen Opfern vor allem bei der jüdischen Zivil-
bevölkerung, bis in den Sommer 1939 anhielt.
Arabisch-militante Gruppen hatten den Auf-
stand aus Sorge über die nachsichtige jüdische
Einwanderungspolitik der Briten lanciert. Im
Mai 1939 war zwar der Aufstand gescheitert,
aber die ebenfalls geschwächte britische Man-
datsverwaltung lenkte nun ein und beschränkte
per „White Paper“ die Alija und vor allem den
jüdischen Landerwerb.

12) Ebd., S. 25.
13) Ebd., S. 27f.
14) Ebd., S. 35.
15) „The Orient is watched, since its almost (but

never quite) offensive behavior issues out of a
reservoir of infinite peculiarity; the European,
whose sensibility tours the Orient, is a watcher,
never involved, always detached, always ready
for new examples of what the Description de
l’Égypte called ‘bizarre jouissance’. The Orient
becomes a living tableau of queerness“, schreibt
Edward Said über die Entstehung des modernen
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Wie viele der großen Gründergestalten, auf
die Völker und Religionen ihren Ursprung
zurückführen, wurde Moses, der Lehrer des
jüdischen Volkes, in der Überlieferung mit
dem Attribut einer göttlichen Geburt ausge-
stattet. In der Tora-Übersetzung von Martin
Buber und Franz Rosenzweig wird diese Ge-
burt im Buch Namen (2. Buch Mose 2, 1-10)
mit den folgenden Worten beschrieben:

Ein Mann aus dem Hause Lewi war
gegangen und hatte sich
eine Lewitochter genommen.
Das Weib wurde schwanger, sie gebar einen
Sohn.
Sie sah, daß er wohlbeschaffen war, sie
suchte ihn zu verheimlichen, drei Monate.
Als sie ihn nicht länger verheimlichen
konnte,
nahm sie für ihn ein Kästlein aus
Papyrusrohr,
sie verlehmte es mit Lehm und mit Pech
und legte das Kind darein
und legte es in das Schilf am Ufer des
Flusses.
Seine Schwester aber stellte sich von fern,
um zu erfahren, was ihm geschähe.
Pharaos Tochter stieg herab, am Fluß zu
baden,
während ihre Jungfrauen sich zuseiten des
Flusses ergingen.
Sie sah das Kästlein mitten im Schilf
und schickte ihre Magd, daß die es
aufnehme.
Sie öffnete, sah es, das Kind: da, ein

weinender Knabe!
Es dauerte sie sein, sie sprach:
Von den Kindern der Ebräer ist dieses.
Seine Schwester sprach zur Tochter
Pharaos:
Soll ich gehn und dir ein säugendes Weib
von den Ebräerinnen rufen,
daß sie dir das Kind säuge?
Pharaos Tochter sprach zu ihr:
Geh!
Das Mädchen ging und rief die Mutter des
Kindes.
Pharaos Tochter sprach zu ihr:
Laß dieses Kind mitgehn und säuge es mir,
deinen Lohn gebe ich selber.
Das Weib nahm das Kind und säugte es.
Das Kind wurde groß, sie brachte es zu
Pharaos Tochter,
es wurde ihr Sohn.
Sie rief seinen Namen: Mosche, Der
hervortauchen läßt.
Sie sprach: Denn aus dem Wasser habe ich
ihn hervortauchen lassen.

Wie könnte man ein Kind leichter mit den
Anfangsgründen der jüdischen Religion ver-
traut machen, als indem man ihm die Ge-
schichte des Kindes Moses erzählt? Kinder
identifizieren sich mit seinem Schicksal und
glauben an die wunderbaren Geschichten
und Legenden, die sich um seine Geburt und
Errettung ranken. „Das Bild des bedrohten
und geretteten Kindes liegt der Seele des
Kindes sehr nahe.“1 Die Aussetzung und
wunderbare Errettung des auserwählten Kin-

Waltraud Strickhausen

Moses, das göttliche Kind
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des spielt eine zentrale Rolle in vielen my-
thischen Überlieferungen aus den verschie-
densten Regionen der Erde. Ihren Kern bil-
det die Geburt aus dem Wasser. Dem des
Moses sehr ähnlich sind beispielsweise die
Geburtsmythen des Sargon, des Gründers
von Babylon, oder in der ägyptischen My-
thologie die des Gottes Osiris. Die gleichen
Motive wurden jedoch auch bei weit entle-
genen Völkern wie etwa den neuseeländi-
schen Maori gefunden. Ihre verblüffenden
Übereinstimmungen haben besonders im 19.
und frühen 20. Jahrhundert Ethnologen, Psy-
chologen und Psychoanalytiker zu immer
neuen Erklärungsversuchen angespornt, so
etwa Otto Rank zu seinem Buch Der Mythus
von der Geburt des Helden (1908)2, das auf
eine Anregung Sigmund Freuds zurückging.
Gestützt auf Freuds Studien zum Phantasie-
leben von Kindern und Neurotikern, sieht
Rank eine Parallele zwischen der Struktur
der Heldenmythen, wobei die Helden der
Sage als „Kollektiv-Ich“ aufzufassen seien,
und dem notwendigen Prozeß der Ablösung
des heranwachsenden Individuums von der
Autorität der Eltern. Während die Eltern für
das kleine Kind „die einzige Autorität und
die Quelle allen Glaubens“ sind, treten im
Laufe seiner Individuation zunehmend Kri-
tik an den Eltern und Gefühle der Zurückset-
zung auf, für die es sich in seiner Phantasie
‘rächt’, indem es „die jetzt gering geschätz-
ten Eltern loszuwerden und durch in der Re-
gel sozial höherstehende zu ersetzen“ ver-
sucht. Diesen Vorgang interpretiert Rank je-
doch nicht als eine Beseitigung, sondern im
Gegenteil als Erhöhung der Eltern: „Ja, das
ganze Bestreben, den wirklichen Vater durch
einen vornehmen zu ersetzen, ist nur der
Ausdruck der Sehnsucht des Kindes nach
der verlorenen glücklichen Zeit, in der ihm
sein Vater als der vornehmste und stärkste

Mann, seine Mutter als die liebste und
schönste Frau erschienen ist.“3 Die beiden
Elternpaare des Mythus entsprächen, so
Rank, dem realen und idealen Elternpaar in
der Phantasie des Kindes, wobei in beiden
Fällen bei näherem Hinsehen die psycholo-
gische Identität des niederen und des vor-
nehmen Elternpaares zu erkennen sei. Die
Moses-Sage weicht vom üblichen Schema
des bekannten Mythentypus (hohe Geburt –
Aussetzung – Aufwachsen bei einfachen
Leuten – Anerkennung durch die vornehmen
Eltern) unter anderem dahingehend ab, daß
die tatsächlichen Eltern von Anfang an als
einfache Leute eingeführt werden und die
Aussetzung auf dem Wasser hier nicht der
Schädigung, sondern der Rettung des Kindes
dient. Rank sieht in dieser Reduzierung auf
die „nüchterne Wirklichkeit“ jedoch gerade
eine Bestätigung seiner Deutung. Trifft
Ranks Analyse zu, würde sich daraus auch
die besondere Attraktionskraft der Moses-
Geschichte für das Kind erklären lassen, da
es hierin seine eigenen verborgenen Wün-
sche und Phantasien wiederfindet und sie in
der kollektiven Erinnerung aufgehoben
sieht.

Neben den Hauptlinien der Moses-Dar-
stellung, die den Religionsgründer, den Ge-
setzgeber oder den  politischen Führer und
Eroberer Moses in den Vordergrund rücken,
findet sich eine Tradition der Moses-Litera-
tur, in deren Mittelpunkt das Kind steht, und
nicht selten auch die Frauen und Mütter, de-
ren Liebe es seine Rettung verdankt. Diese
Literatur ist nicht zufällig in den meisten
Fällen von Frauen verfaßt worden. Beispiele
von nicht-jüdischen Verfasserinnen sind die
Dramentexte Moses. Ein kleines Drama von
Katharina Gräfin zu Stolberg-Stolberg
(1788)4 und Die Errettung des Moses. Ein
dramatisches Spiel für die weibliche Jugend
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von Henriette Reusch (1867).5 In beiden
Werken wird die Figur der ägyptischen Pha-
raonentochter, die das hebräische Kind ret-
tet, dahingehend ausgestaltet, daß sie als
eine ‘Gelehrte’ erscheint, die die Überliefe-
rungen ihres Volkes studiert hat und mit ih-
rem Vater in Konflikt steht, da sie den unter-
drückten Hebräern und ihrer Religion Tole-
ranz und Sympathie entgegenbringt. Beide
Texte enthalten, entsprechend dem Hinter-
grund der Autorinnen, Vorausdeutungen auf
die künftige Geburt des Messias. Bei Reusch
wird sogar die jungfräuliche Prinzessin in
der Traumdeutung einer alten Hebräerin mit
der Jungfrau Maria in Verbindung gebracht.
Gemeinsam ist ihnen in jedem Falle, daß sie
mit ihrem fast ausschließlich weiblichen Fi-
gurenpersonal eine Gegenwelt konstruieren,
in der die antagonistische Auffassung der
Völker und Religionen zugunsten einer
Kontinuität, eines allgemeinen Heilsplans
des einen Gottes aufgelöst wird, dessen sich
die Frauen bewußt sind oder den sie zumin-
dest erahnen. Ähnliche Tendenzen eines die
Religionen und Konfessionen überspannen-
den Humanitätsgedankens gab es auch in der
ostjüdischen Jugendliteratur Leopold Kom-
perts (1822-1886).6

Unter den jüdischen Kinderbüchern der
Sammlung Hyams gibt es einige Beispiele
von Erzählungen, die das Leben Moses’ aus-
schmücken oder den Stoff aktualisieren und
sich dabei speziell an kindliche bzw. jugend-
liche Leserinnen und Leser wenden. Ihre
Autoren, Frieda Weißmann und Hans
(Cheskel Zvi) Klötzel standen beide der zio-
nistischen, national-jüdischen Bewegung
nahe, die – in Deutschland bis zur Machter-
greifung der Nationalsozialisten eine Min-
derheit – von Anfang an der Erziehung der
jüdischen Jugend entscheidende Bedeutung
beigemessen hatte.7 Über Frieda Weißmann

findet man in Joseph Walks Kurzbiogra-
phien zur Geschichte der deutschen Juden
1918-19458 nur wenige knappe Informatio-
nen. Sie wurde 1880 in Kieferstädtel/Ober-
schlesien geboren. Zuerst arbeitete sie als
Religionslehrerin in Breslau, wo 1913 der
Verband „Jüdischer Lehrervereine im deut-
schen Reiche“ tagte, der 1901 eine Jugend-
schriften-Kommission gebildet hatte und
sich auf seinen Verbandstagen immer wieder
mit der Frage des jüdischen Jugendbuches
beschäftigte.9 Danach war Weißmann dort
bis 1933 als Bibliothekarin an der Städti-
schen Volksbücherei und Redakteurin der
Blätter der Volksbücherei beschäftigt. Neben
ihren Kinderbüchern wird als weitere Tätig-
keit die Mitarbeit beim schlesischen Rund-
funk erwähnt. Frieda Weißmann war, nach
Walks Auskunft, eine aktive Zionistin, 1939
wanderte sie nach Palästina aus. Der jüdi-
sche Journalist, Schriftsteller und Kinder-
buchautor Hans (Cheskel Zvi) Klötzel wur-
de am 8. Februar 1891 in Berlin geboren, der
Vater stammte aus Galizien, die Mutter aus
Glogau an der Oder. Klötzel absolvierte eine
Ausbildung am Jüdischen Lehrerseminar in
Hamburg, wohin die Familie nach dem Tode
des Vaters offenbar ihren Wohnsitz verlegt
hatte – Klötzels Mutter starb dort Anfang der
20er Jahre – und war als Deutschlehrer an
der jüdischen Schule in Saloniki/Griechen-
land tätig. Im I. Weltkrieg war Klötzel Sol-
dat. Danach arbeitete er als Redaktionsmit-
glied der Jüdischen Rundschau sowie als
Auslandskorrespondent für das Berliner Ta-
geblatt und die Vossische Zeitung. Seine Tä-
tigkeit führte ihn auf weitgedehnte Reisen in
Europa sowie nach Zentralasien und Süd-
amerika. 1919 heiratete er die Medizinstu-
dentin Annette Esther Loewenthal, im sel-
ben Jahr wurde die Tochter Katharina Rahel
Sophie geboren. Er redigierte die Jugend-
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zeitschrift Bar Kochba. Blätter für die her-
anwachsende Jugend und veröffentlichte
Reisebeschreibungen sowie im Auftrag der
Jewish Agency, Kinderbücher, die Kinder
auf ihre Auswanderung nach Palästina vor-
bereiten sollten. Wie Weißmann emigrierte
er nach Palästina, zunächst allein 1933, Frau
und Tochter kamen ein Jahr später nach. Bis
1939 übte er dort verschiedene Tätigkeiten
aus und wurde Mitglied der Haganah, der
stärksten militärischen Organisation der Ju-
den im britischen Mandatsgebiet, die 1920
zum Schutz der jüdischen Siedlungen ge-
gründet worden war. Von 1939 bis zu seinem
Tode im Jahre 1951 war Klötzel Redakteur
der Literaturbeilage der Zeitung Palestine
Post (der späteren Jerusalem Post) und
schrieb Beiträge für die Zeitschrift Aufbau in
New York.

Mose. Eine Erzählung für die Jugend10

von Frieda Weißmann, ein Büchlein, das mit
Bildern von Käte Ephraim-Marcus ausge-
stattet ist, schildert die Kindheit und Jugend
Moses’ bis zu seiner Berufung zum Führer
des israelitischen Volkes. Sie ist in Sprach-
gebrauch und Gestaltung der einzelnen Si-
tuationen ganz der kindlichen Vorstellungs-
und Wahrnehmungswelt angepaßt. So ist
beispielsweise im Zusammenhang mit dem
Frondienst der Hebräer von „Arbeitsplatz“
oder den „Bauplätzen“ die Rede – Begriffen,
die den jugendlichen LeserInnen aus ihrer
eigenen Umwelt vertraut sind.  Der zionisti-
sche Hintergrund der Autorin dürfte ihre Be-
arbeitung der Moses-Geschichte entschei-
dend beeinflußt haben. Von Anfang an steht
die Heimkehr in das Gelobte Land im Mit-
telpunkt, wenn von Joseph berichtet wird,
daß er nach vielen Jahren im Dienste des
ägyptischen Königs „endlich in seine Hei-
mat und zu seinem Vater zurückkehren“11

wollte. Auch in den Erzählungen des Vaters

Amram bildet diese Heimkehr den Höhe-
punkt: „Aber jetzt lächelte Vater, und seine
Augen strahlten! O, da wußte Mose, jetzt
kam das Aller- – Allerschönste! Wie die He-
bräer überhaupt noch nicht in Ägypten
wohnten, sondern in einem fernen herrlichen
Lande, wo kein Pharao ihnen etwas befehlen
durfte, und wo sie ganz zu Hause waren. Die
Geschichte liebte Moses am allermeisten,
und wenn Vater fertig erzählt hatte, bückte
sich der Kleine jedesmal und küßte Vaters
Hand.“12 Im Vordergrund steht das Zugehö-
rigkeitsgefühl des kleinen Moses zu den un-
terdrückten, versklavten Hebräern, das ihm
die Eltern vermittelt haben – immer wieder
zieht es ihn aus dem königlichen Palast fort
in die kleine Hütte im Hebräerviertel und zu
den geschundenen und geprügelten Arbei-
tern. Sein ganzes Denken und Handeln
bleibt mit dem Ziel verbunden, den Unter-
drückten und Schwachen zu helfen: „Da wa-
ren ja wieder Schwache, die von den Stärke-
ren bedrückt wurden.“13 Die göttliche Beru-
fung tritt hier beinahe in den Hintergrund
gegenüber der menschlichen Anteilnahme
und dem aus ihm selbst herauskommenden
Streben, die Befreiung der Unterdrückten
herbeizuführen. Entsprechend wird die Epi-
sode vom brennenden Dornbusch neu ak-
zentuiert: „’Das ist ja endlich die Antwort
auf alle meine Fragen. ... Ich darf meinem
Volke helfen, Gott schickt mich als seinen
Boten, sie zu befreien!’“14

In ihrem Buch Biblische Gestalten in der
Legende von 1928 greift Weißmann unter
anderem eine apokryphe morgenländische
Sage zum Tod Moses’ auf15, die zuvor schon
Johann Gottfried Herder wie auch – wieder-
um in Anlehnung an Herder – Rainer-Maria
Rilke zur Bearbeitung angeregt hatte. „Als
Moses hörte, daß er sterben sollte, sprang
der Schmerz in ihm auf wie ein gewaltiger
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Kämpfer; daß er ringen mußte um sein Le-
ben, darum beten aus der tiefsten Tiefe sei-
nes Herzens.“16 Nach Gottes Richterspruch
ist Moses verurteilt zu sterben, bevor sein
Volk nach vierzigjähriger Wanderschaft in
der Wüste endlich das Gelobte Land betreten
darf, da er beim „Haderwasser“ kein Ver-
trauen in Gott bewiesen hatte: „ER sprach zu
Mosche und Aharon: / Weil ihr mir nicht ver-
trautet, / mich zu heiligen in den Augen der
Söhne Jissraels, / darum sollt nicht ihr dieses
Gesamt in das Land kommen lassen, das ich
ihnen gegeben habe.“17 In Weißmanns Er-
zählung fleht Moses Gott an, den Jordan
überschreiten zu dürfen, wenn nicht lebend,
dann wenigstens sollen seine Gebeine im
Gelobten Land begraben werden. Gott je-
doch bleibt hart, obwohl selbst die Gestirne
für Moses um Gnade bitten. Vor die Wahl
gestellt, ob das Volk oder er selbst leiden sol-
len, entscheidet sich Moses für das Volk –
auch hier liegt wieder die Betonung auf der
Zugehörigkeit und Liebe zum jüdischen
Volk, hinter der alles Persönliche zurückste-
hen muß. Um aber dennoch weiterleben zu
können, ist Moses zunächst sogar bereit, der
Schüler Josuas zu werden, dem Gott bereits
seine Weisheit verliehen hat. Diese Situation
kann er allerdings nicht ertragen: „Herr,
Herr! bis jetzt habe ich leben wollen – nun
übergebe ich dir meine Seele; denn hun-
dertmal besser sterben als einmal benei-
den.“18 Das Wunderbare an dieser Sage ist
ihr Schluß: Gott schickt seine Engel aus, um
die Seele des Moses zu holen, zuerst Gabri-
el, dann Michael und schließlich den „gefal-
lenen Engel“ Samael, doch keiner von ihnen
ist dazu imstande, so daß Gott selbst vom
Himmel herabsteigen muß, um Moses zu be-
graben. In einem Kuß nimmt er die Seele
von ihm. Weißmann scheint hier näher als
Herder am ursprünglichen Text der Sage,

denn Moses wehrt sich bis zuletzt konse-
quent dagegen, seinen irdischen Leib zu ver-
lassen, während er bei Herder schließlich
selbst einwilligt: „’... Und nun, es ist genug!
nimm mich, ich komme zu dir.’-“19 Weiß-
manns Nachdichtungen sind jedoch vom sti-
listischen Gesichtspunkt her vergleichswei-
se spröde – so heißt es etwa: „Und wieder
ruft die Stimme von oben: ‘In einer halben
Minute mußt du sterben.’“20 – und in einem
sehr pathetischen Ton gehalten. Ihre zweite
Moses-Geschichte in diesem Band, Mose
und die Erzväter bitten für das Volk, spielt
vor dem Hintergrund der babylonischen Ge-
fangenschaft. Der Prophet Jeremia weckt die
Erzväter und Moses aus ihrem Todesschlaf,
damit sie vor Gott für ihr Volk um Erbarmen
bitten. Allein, Gott bleibt unerbittlich, ob-
wohl die Patriarchen die Anschuldigungen
der Tora und ihrer Buchstaben widerlegen
können. Erst durch die Fürbitte Rahels, die
ihrer und Jakobs Liebe und ihre Leiden vor-
bringt, die sie um ihrer Kinder willen gedul-
dig ertragen haben, läßt Gott sich erweichen.

Das Buch Moses Pipenbrinks Abenteuer.
Die seltsamen Erlebnisse eines kleinen jüdi-
schen Jungen von Cheskel Zvi Klötzel (Ber-
lin 1920)21 erzählt die Moses-Geschichte neu
und verlegt sie in ein norddeutsches Milieu.
Klötzels kleiner Findling findet allerdings
nicht in königlichem Hause seine Zuflucht,
sondern in einer armen, kinderreichen Fami-
lie. Auf einem kleinen Raddampfer, der
Menschen verschiedenster Nationen nach
Hamburg zu einem Auswandererschiff ge-
bracht hat, bleibt ein etwa sechs Monate al-
tes jüdisches Baby verlassen zurück. Ein
Schiffsjunge namens Jan Pipenbrink findet
es und nimmt es aus Mitleid mit nach Cux-
haven zu seiner Mutter, die nach einigem
Zögern bereit ist, das jüdische Kind als ihr
eigenes aufzuziehen. Das Kind bekommt
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den Namen Moses, da es wie jener aus dem
Wasser gezogen wurde. Moses wächst im
Kreis der Familie Pipenbrink auf und unter-
scheidet sich von den anderen Kindern nur
durch seine dunklen Haare und Augen und
seine etwas braunere Haut. Seine glückli-
chen ersten Kinderjahre finden allerdings
zunächst ein jähes Ende, als sein Pflegeva-
ter, der Lotse Pipenbrink, bei einem schwe-
ren Sturm ums Leben kommt. Die Mutter
muß mit den Kindern ihr Häuschen am Meer
verlassen und entschließt sich, nach Ham-
burg zu ziehen.

Während Moses es in dem düsteren Haus,
in dem er nun wohnen muß, nie lange aus-
hält, lebt er sich in den Straßen der großen
Stadt schnell ein und wächst zu einem wil-
den, kräftigen Jungen heran, dem die körper-
liche Kraft des Kutschers und der Packer in
den umliegenden Speichern viel mehr impo-
niert als der feingekleidete, vornehme Kauf-
mann. Erst als er sich abfällig über einen
jüdischen Jungen äußert, der beim Trapper-
und Indianer-Spiel am Marterpfahl geweint
hatte, erfährt er von seiner Pflegemutter, daß
er selbst jüdischer Herkunft ist. Bei der
nächsten Begegnung verteidigt Moses den
Jungen David Silbermann und freundet sich
mit ihm an. Er lernt dessen Vater  und damit
zugleich eine ganz neue, fremde Welt ken-
nen. Chajim Silbermann führt den Jungen,
nachdem er dessen Identität erfahren hat, in
die jüdische Religion und ihre Sitten und
Gebräuche ein und überzeugt schließlich
seine Pflegemutter, ihn in ein jüdisches Wai-
senhaus zu geben. Die strenge Ordnung im
Waisenhaus und die Schule, die er besuchen
soll, sind jedoch nicht sehr nach Moses’ Ge-
schmack, der sich nach dem freien Her-
umtollen in Hamburgs Straßen sehnt. Als er
auf dem Heimweg von der Schule seinem
Pflegebruder Jan begegnet, läßt er sich gerne

überreden, auf einen Petroleumdampfer mit-
zukommen, auf dem Jan eine neue Arbeit
gefunden hat. Auf dem Schiff begegnet er
dem alten jüdischen Matrosen Simson, der
ihm von seinen Reisen erzählt und ihm seine
Schätze aus aller Welt zeigt. Unterdessen ist
schon die Polizei verständigt worden, die am
Abend auf dem Schiff erscheint, um Moses
zu suchen. Nach einem langen Verhör auf
der Polizeiwache sind schließlich wieder
alle vereint: der Leiter des Waisenhauses,
Herr Rothschild, Herr Silbermann und Mut-
ter Trina holen die Missetäter ab.

Chajim Silbermann, der sich auf die Su-
che nach Verwandten des Jungen gemacht
hatte, zeigt der Mutter einen Brief, den er
von Moses’ Onkel aus Amerika erhalten hat.
Hierin erfährt man schließlich, daß Moses’
Eltern bei einem Pogrom in Rußland ermor-
det worden waren und daß der Onkel, der in
den USA eine große Farm besitzt, das Kind
der Schwester hatte zu sich holen wollen.
Obwohl sie Moses liebt wie ein eigenes
Kind und ihr die Trennung sehr schwerfällt,
schickt die Mutter ihren Jungen am Ende auf
die große Ozeanreise, die er am Anfang
schon einmal antreten sollte. Das Buch endet
mit der Hoffnung: „Möge er in seiner neuen
Heimat ein ganzer Kerl und stolzer Jude
werden.“2 2

Die biblische Geschichte bildet in Klöt-
zels Erzählung das Gewebe, das in einzelnen
Motiven immer wieder durch das Muster der
zeitgenössischen Handlung hindurchscheint.
So wird das Findelkind zwar nicht in einem
Schilfkörbchen, gleichwohl aber auf dem
Wasser gefunden und von einem Jungen vor
dem brutalen Kapitän des Raddampfers, der
es vielleicht einfach ins Meer werfen würde,
verborgen. Die jüdischen Auswanderer, von
denen das Kind zurückgelassen wurde, er-
scheinen als eine Gruppe von scheuen, ver-
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ängstigten und völlig mittellosen Menschen,
die von Leid und Furcht niedergedrückt sind
– ein Aspekt der Moses-Geschichte, den
schon Schiller in seiner Schrift Die Sendung
Moses23 hervorgehoben und in gesellschafts-
kritischer Weise ausgedeutet hatte. In der
Finsternis und Gefahr, die mit dem schweren
Seesturm verbunden ist, erinnert sich das
Kind an die Plagen im Lande Ägypten, wo-
von ihm die Pflegemutter berichtet hat. Mo-
ses wird ein kräftiger, abenteuerlustiger und
unerschrockener  Junge, der sich schützend
vor den ängstlichen David stellt, als ihn die
anderen Kinder bedrohen, so wie Moses den
Ägypter tötet, als er sieht, daß dieser einen
hebräischen Mann schlägt. Seine christliche
Pflegemutter Trina nimmt für das Wohl ihres
Kindes den Schmerz der Trennung und des
Verlusts in Kauf, wie Moses’ Mutter Joche-
bed es tut, um den Säugling vor den ägypti-
schen Soldaten zu retten.

Klötzels Buch enthält viele interessante
thematische Aspekte. Die Darstellung wen-
det sich gegen antisemitische Klischees wie
das des körperlich schwachen, ängstlichen
und feigen Juden oder das Vorurteil, daß Ju-
den Handel und Bankwesen handwerklichen
Berufen oder körperlicher Arbeit vorziehen
würden: „Moses hätte mit Begeisterung den
Beruf des Packers gewählt und mit Verach-
tung auf den schwachen Kaufmann herabge-
sehen, der laut geschrieen hatte, als ihm ein-
mal eine kleine Kiste auf den Fuß fiel.“24

Moses Pipenbrinks Onkel in Amerika ist be-
zeichnenderweise ein Farmer, der Vieh
züchtet. Hierbei spielt zweifellos auch der
zionistische Kontext eine Rolle, da das Buch
seinen jungen jüdischen Leserinnen und Le-
sern die zu leistende Aufbauarbeit in Palästi-
na nahebringen sollte.

Ähnlich Schiller, der in Die Sendung Mo-
ses die schlechte moralische und physische

Verfassung der unterdrückten Ebräer als
Auswirkung einer ausbeuterischen und iso-
lierenden Behandlung durch die Ägypter in-
terpretiert und hinzufügt, eine „gesunde Po-
litik“ würde darauf gesehen haben, die
Fremdlinge unter den übrigen Bewohnern zu
verteilen und ihnen gleiche Rechte zu ge-
währen, läßt auch Klötzel einen deutlichen
Kontrast zwischen dem selbstbewußten, un-
gezwungenen Moses Pipenbrink und dem
jüdischen Jungen David Silbermann hervor-
treten: dieser „unterschied sich von den an-
deren Kindern durch ein ängstliches und
scheues Wesen, obgleich er größer und stär-
ker war als die meisten von ihnen.“25 Klötzel
möchte seinen Leserinnen und Lesern damit
Selbstvertrauen und Mut geben und ihnen
zeigen, daß solche Ängstlichkeit dem Ein-
fluß ihrer Sozialisation in einem Land zuzu-
schreiben ist, in dem ihre Familien seit Jahr-
hunderten stigmatisiert und unterdrückt
worden waren – entsprechend dem neuen,
insbesondere zionistischen Selbstverständ-
nis, das eine Rückbesinnung auf die eigenen
jüdischen Positionen in den Mittelpunkt der
Erziehung stellte.

Mit der selbstlosen Liebe der christlichen
Mutter Trina zu ihrem Pflegekind wird, wie
mir scheint, auch hier das Ideal einer schran-
kenlosen Humanität und eines christlich-jü-
dischen Zusammenlebens entworfen, das
Vorurteile überwindet und gleichzeitig die
Identität des anderen respektiert: Das Kind
wird nicht getauft und über seine Herkunft
aufgeklärt. Gleichzeitig entwirft der Verfas-
ser das Bild einer universellen jüdischen Ge-
meinschaft, die durch gegenseitiges Erken-
nen und  selbstverständliche Verbundenheit
gekennzeichnet ist. Dies wird an den beiden
Vaterfiguren des Gelehrten Chajim Silber-
mann und des einfachen Matrosen Simson
deutlich. Moses Pipenbrink, der kleine Jude
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mit dem typisch norddeutschen Namen,
zieht aus in die Fremde und kehrt damit zu-
gleich heim in die jüdische Gemeinschaft,
um gleichermaßen ein ganzer Kerl wie ein
stolzer Jude zu werden. Der Name des klei-
nen Dampfers, der ihn zum zweiten Male zu
dem großen Auswandererschiff bringt,
„Kehr-Wieder“, scheint die Möglichkeit an-
zudeuten, daß er eines Tages als solcher zu-
rückkommen könnte.

Abschließen möchte ich mit einem Ge-
dicht der deutsch-jüdischen Dichterin Ger-
trud Kolmar, die am 27. Februar 1943 nach
Auschwitz deportiert und dort ermordet
wurde – ein Gedicht, das das zutiefst
Menschliche, das Leiden der verzweifelten
Mutter in der Sorge um das Leben ihres Kin-
des, zunächst ganz aus der wunderbaren Ein-
kleidung der biblischen Erzählung heraus-
hebt, um erst im letzten Vers sehr subtil auf
die Rolle des Kindes als zukünftigem Emp-
fänger der Tora hinzudeuten.

Mose im Kästchen
Wunder, heilige Schrecken waren keine.
Kein großer Stern schlug nächstens die
Hirtensteppe,
kein Lobpreis der Engel senkte strahlende
Treppe;
nicht sang ein Baum noch zitterten tote
Steine

in den starken, dauernden Häusern der
Pharaonen.
Nur eine arme weinende Mutter irrte im
Schilfe,
wiegte das rohrene Kästchen, schrie
schweigend um Hilfe
aus der schrecklichen Welt, da die Götzen
wohnen.

Golden tönte Sonne vom gnadenlos
blauen Himmel,
den nur Flamingos mildern mit

rosigwolkigem Wehen.
Nilschlamm quatschte träge und fett unter
nackten Zehen;
spöttisch schlängelte bunter Nattern
Gekrimmel.

Und mit grünbronzen gepanzertem
krokodilenen Leibe
deckte der Wassergott Sobk eine kleine
Sandbank und gähnte,
und der Mondgott Thoth, den zerschlißnes
Gefieder bemähnte,
drehte den schwarzen Ibiskopf ernst nach
dem Weibe,

das sein Kind vom Herzen ans Ufer
setzte.
Wohlig schlief es, wie rück in die Mutter
versunken,
in seiner warmen, winzigen Nacht: gesättigt
und trunken,
Milch noch atmend, die weiche Lippe ihm
netzte.

In Geschülper von Fröschen horchte die
Kummervolle,
ach, und schaute nicht, was doch flüchtig
sich zeigte:
ein Papyrus, der leicht über ihr Kästchen
sich neigte,
bog seinen Blätterschopf, den schlaffen
Wedel, zur Rolle.
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Die hebräische Sprache, die Sprache des jü-
dischen Volkes, ist so eng mit dessen Schick-
sal verknüpft, daß man an seiner Stärkung
oder Schwächung gleichsam ein Stück jüdi-
scher Geschichte selbst lesen kann. Andere
Völker hatten Land, an das sie ihre Identität
binden konnten. Die Identität der Juden hin-
gegen wurzelte - vor allem in der Diaspora -
in der Bibel und der Sprache der biblischen
Schriften. Deshalb mußte die Sprache immer
wieder aufs Neue lebendig gehalten werden
und bedurfte besonderer Pflege. Die jüdi-
schen Schullehrer wußten dies schon immer:
Das Lesen der Buchstaben, und daran an-
schließend dann der Heiligen Schrift, war
eine Art magisches Geschehen, dem der
größte Teil des Schultages gewidmet war.
Das Lesen und Einüben der hebräischen
Sprache war nicht nur eine Kulturtechnik, so
wie man heute vielerorts die eigene oder
fremde Sprachen erlernt. Die Aneignung der
hebräischen Sprache war vielmehr ein Akt
religiöser Einweihung und Übung. Es gibt
Stimmen, die behaupten, „daß man das Ju-
dentum nicht kennt, wenn man das Hebräi-
sche nicht versteht.“1

Im folgenden sollen in einigen wenigen
Passagen die Bedeutung, aber auch die ent-
scheidenden Wandlungen der hebräischen
Sprache skizziert werden. Gleichzeitig soll
gezeigt werden, wie sehr das Wissen um die
hebräische Sprache und der Umgang mit
derselben gleichsam zum Barometer wurden
für die gesellschaftlichen Wandlungen in-
nerhalb der jüdischen Bevölkerung. Alle

diese Wandlungen haben sich ganz wesent-
lich auch im Leben der Kinder niederge-
schlagen, sei es in der Schule, sei es im Rah-
men der häuslichen Erziehung durch die El-
tern.

Folgen wir zunächst den historischen
Wurzeln. Die Bezeichnung „Hebräisch“ für
die Sprache, in der die Heilige Schrift der
Juden verfaßt ist, findet sich in der Hebräi-
schen Bibel an keiner Stelle. Statt dessen fin-
det man Ausdrücke wie „Sprache Kanaans“
oder „Judäisch“. Der Name „Hebräisch“ ist
abgeleitet vom Volksstamm der Hebräer
- Iwri - und erschien erstmals im Neuen Te-
stament sowie bei Flavius Josephus. Von
Anfang an wurde das Wesen dieser „heiligen
Sprache“ gegenüber den Profansprachen
hervorgehoben.

Das Volk Israel trat als Träger einer semi-
tischen Sprache in die Geschichte ein, und
wie bei allen semitischen Völkern waren
sprachliche und religiöse Komplexe eng-
stens miteinander verbunden. Soweit für das
Volk Israel noch sprachliche Dokumente aus
ältester Zeit überliefert sind, so sind dies fast
ausschließlich die Texte der Bibel, die in ei-
ner kanaanäischen Mundart verfaßt sind.
Das Hebräische als Sprache der Bibel war
während der Zeit, da das israelitische Volk
sich in Palästina eine eigene Kultur zu schaf-
fen begann, eine ausschließliche Volks- und
Familiensprache. Mit wenigen Ausnahmen,
die in aramäischer Sprache vorliegen, ist die
„klassische“ Literatur Israels in dieser Fami-
lien- und Volkssprache abgefaßt worden.

Reinhard Heitzenröder / Helge-Ulrike Hyams

Die Bedeutung der hebräischen Sprache für das jüdische Kind
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Die Texte der hebräischen Bibel (des von
den Christen sogenannten „Alten Testa-
ments“) sind ungefähr zwischen dem elften
und dritten Jahrhundert entstanden. Außer
diesen Schriften sind in althebräischer Spra-
che nur noch sehr wenige Texte erhalten.

Bereits innerhalb des biblischen Hebrä-
isch läßt sich eine deutliche Entwicklung der
hebräischen Sprache erkennen, die durch
den Wandel der politischen Kräfteverhält-
nisse im Mittelmeerraum hervorgerufen
wurde. Das nachbiblische Hebräisch hob
sich sehr deutlich von seinem biblischen
Vorläufer ab. Unter den Makkabäern geriet
die hebräische Sprache unter den starken
Einfluß sowohl des Aramäischen als auch
des Griechischen, wobei die Rolle der grie-
chischen Sprache im östlichen Mittelmeer-
raum und die des Reichsaramäischen im Na-
hen und Mittleren Osten in etwa mit der Be-
deutung des Englischen in der heutigen Zeit
vergleichbar ist.

Nach dem Aufstand des Bar Kochba 135
n.d.Z. verlagerte sich das Zentrum der Juden
von Jerusalem in Richtung Norden nach Ga-
liläa. Dort sprachen die Bewohner vornehm-
lich aramäisch. Dieses setzte sich schließlich
als die dominante Sprache Palästinas durch.
Auch der aus Galiläa stammende Jesus hat
vermutlich aramäisch gesprochen. Während
das Hebräische langsam aus dem Alltags-
leben verschwand, wurde gleichzeitig der
Grundstein für seine zentrale Bedeutung in
der jüdischen Erziehung und im jüdischen
Gottesdienst gelegt.

Durch den Gebrauch in Literatur und Li-
turgie wurde das Hebräische dann weiterent-
wickelt. Lehnworte aller Art fanden Eingang
in die Sprache, und es entstanden weitere be-
deutende, bis heute relevante Schriften: die
Mischnah (eine Sammlung rabbinischer
Texte und erster Teil des Talmuds), Mi-

draschsammlungen und der Palästinische
Talmud. Später dann - 500 n.d.Z. - wird der
Babylonische Talmud endgültig abgeschlos-
sen. Hebräisch wurde ab dem Jahr 200 bis
zum 7. Jahrhundert eine Sprache, die viele
Juden erst wieder sorgsam lernen mußten.
Im Mittelalter kam es zur Ausformung des
„Mittelhebräisch“, das als Schriftsprache
aus dem biblischen Hebräisch hervorgegan-
gen war und teilweise in das heutige Iwrit
Eingang gefunden hat. In dieser Sprache ent-
stand eine reichhaltige religiöse, moralphilo-
sophische Geschichts- und Wissenschaftsli-
teratur, während einige große jüdische Dich-
ter des Mittelalters auch weiterhin in Alt-
hebräisch schrieben und sich somit der Ver-
änderung der Sprache widersetzten.

Wir überspringen nun einige Jahrhunderte
Sprachentwicklung, in denen das Hebräi-
sche teilweise in heftiger Konkurrenz zum
Jiddischen, der gesprochenen Sprache der
Juden, stand. Nicht nur Unterhaltungslitera-
tur, sondern auch religiöse Inhalte wurden in
Jiddisch veröffentlicht, wobei das von Jakob
ben Yitzchak Aschkenasi verfaßte Buch
Zena u-re-ena, erschienen 1622, eines der
populärsten jiddischen Bücher aller Zeiten
war.2 Das sogenannte Alte Testament selbst
wurde erst im 17. Jahrhundert ins Jiddische
übersetzt.

Beginnend mit der Aufklärung entwickel-
te sich unter dem Einfluß von Moses Men-
delssohn und seiner Schüler eine Bewegung
zur Förderung der hebräischen Sprache und
Literatur. Gleichzeitig war es Mendelssohn,
der den Gebrauch der deutschen Sprache in
der Synagoge ermöglichte, im Glauben und
in der Hoffnung, daß den Juden durch das
Erlernen der deutschen und anderer moder-
ner Fremdsprachen die Aufnahme in die sie
umgebende nicht jüdische Gemeinschaft er-
leichtert würde. Es ist wichtig daran zu erin-
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nern, daß Mendelssohn selbst es nicht als
Widerspruch begriff, immer wieder auch an
die Pflege und Wertschätzung der hebräi-
schen Sprache zu erinnern. Der Zeitgeist je-
doch entschied anders. Die deutsche Sprache
wurde zum Hauptmedium der Assimilation
und die von Mendelssohn und seinem Kreis
eingeleitete Entwicklung war weder rück-
gängig zu machen noch zu stoppen. Immer
mehr jüdische Jugendliche griffen bereitwil-
lig auf die von Mendelssohn vorgenommene
hoch-deutsche Übersetzung der Hebräischen
Bibel zurück, vor allem der Psalmen und des
Hohelieds, und entfernten sich damit
zwangsläufig von dem hebräischen Urtext.

David Friedländer, ein Schüler Mendels-
sohns und einer der entschiedensten Vor-
kämpfer der jüdischen Emanzipation an der
Wende des achtzehnten zum neunzehnten
Jahrhundert, kritisierte den Verfall bezie-
hungsweise die schon seit einigen Jahrhun-
derten sich anbahnende innerliche Aushöh-
lung des jüdischen Gottesdienstes. Er hielt
die Unverständlichkeit der hebräischen Ur-
texte für eine der Hauptursachen. Von daher
stammt seine Forderung nach einem Gottes-
dienst in einer Sprache, die jeder nachvoll-
ziehen und wirklich verstehen konnte. Dies
sollte nach Friedländer die deutsche Sprache
sein. Er glaubte, sein Anliegen auf religiöse
Erneuerung vor allem durch eine neue Erzie-
hung verwirklichen zu können und gründete
deshalb die erste reformerische Schule im
deutschsprachigen Raum, an der die deut-
sche Sprache mindestens gleichberechtigt
neben der hebräischen Sprache gelehrt wur-
de. Sein 1779 erschienenes Lesebuch für Jü-
dische Kinder. Zum Besten der Jüdischen
Freyschule gibt Zeugnis seiner erzieheri-
schen Intentionen.

Vielerorts regte sich schon früh Wider-
stand gegen diese neue Art des Umgangs mit

der hebräischen Sprache. So gab es bei-
spielsweise einige Rabbiner, die ein Verbot
der Mendelssohnschen Pentateuchüberset-
zung durchzusetzen versuchten. Derart radi-
kale Maßnahmen konnten jedoch die all-
mähliche Öffnung der Juden gegenüber der
deutschen Sprache nicht mehr verhindern,
zu stark war der Zeitgeist einer allgemeinen
Liberalisierung und Öffnung gegenüber der
deutschen Kultur.

Später, im Zuge des im 19. Jahrhundert
aufkommenden Nationalismus der europäi-
schen Völker, entwickelte sich auch unter
den Juden, hier besonders Osteuropas, eine
Art Nationalismus, was sich wiederum vor-
rangig an der Sprache festmachte. Im Ver-
lauf dieser Bewegung rückte das Hebräische
wieder in die Position einer Nationalsprache
der Juden, was sie dazu prädestinierte, im
beginnenden Jahrhundert als „Neuhebrä-
isch“ (Iwrit) zur Sprache der jüdischen Sied-
lungen in Palästina zu werden. Die Bezeich-
nung „Neuhebräisch“, die an sich wissen-
schaftlich nicht zutreffend ist, hat sich aber
inzwischen eingebürgert im Gegensatz zum
Althebräisch als Sprache der Liturgie und
der biblischen Bücher.

Tatsächlich war der Zionismus seit der
Jahrhundertwende die eigentlich entschei-
dende Triebkraft zur Belebung des Hebräi-
schen. Der Mangel an guter Ausbildung in
der hebräischen Sprache an den jüdischen
Schulen war unübersehbar. Dies führte (erst-
mals in Berlin 1919) zur Gründung erster he-
bräischer Sprachschulen in Deutschland, die
sich im besonderen an Kinder und Jugendli-
che richteten, aber auch Erwachsenen offen-
standen, die das in der eigenen Schulzeit
Versäumte nachholen wollten. Vollends seit
1933, im Zusammenhang mit den Auswan-
derungswellen nach Palästina, war der Be-
darf an qualifiziertem Hebräischunterricht
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unübersehbar. Um in Palästina rasch den Zu-
gang zum gesprochenen, lebendigen Hebrä-
isch zu finden, wurde in den in Deutschland
noch bestehenden jüdischen Schulen das
Neuhebräisch an wichtiger Stelle gelehrt.
Mit der fortschreitenden Verschlechterung
der politischen und wirtschaftlichen Situati-
on der deutschen Juden mehrten sich auch
die Stimmen nicht-zionistischer Lehrer, die
eine Ausweitung und Vertiefung des Hebrä-
ischunterrichts befürworteten. Neben den in
Deutschland gedruckten Hebräischfibeln
und Lehrbüchern verwendeten jüdische Leh-
rer in diesen Jahren auch in Palästina ge-
drucktes Lehrmaterial. In diesem Zusam-
menhang bemerkte 1937 die Lehrerin Betty
Rand-Schleifer: „Daß Hebräisch sich befreit
hat von der pergamentnen Unterlage und den
Bezirken des Heiligen, daß es wieder jüdi-
sche Kinder gibt, die Hebräisch sprechen,
bevor sie es lesen und schreiben, ist wohl für
jeden, der es im Lande selbst gehört hat, das
stärkste Erlebnis gewesen.“3 Und sogar im
Singen und Spiel wurde das Hebräische ein-
geübt, wie sich in dem 1936 erschienenen
Kinderbuch Land der Jugend nachlesen läßt.
In dem „Hebräisch-Lern-Spiel“ werden die
Anfangsschwierigkeiten des Buchstaben-
und Sprachelernens humorvoll dargestellt.4

Auf den ersten Blick mögen es wohl
Überlebensaspekte gewesen sein, die zur
Wiederbelebung der hebräischen Sprache
geführt haben. Diese Betrachtung ist jedoch
zu eng und allein äußerlich. Daneben näm-
lich gab es noch einen anderen Zugang zur
Rückbesinnung und Neubelebung der jüdi-
schen Sprache, Kultur und Religion. Mehre-
re deutsch-jüdische Schriftsteller und Künst-
ler - vor allem Martin Buber, Arnold Zweig
und Max Brod - hatten die faszinierende
Welt des Ostjudentums und des Chassidis-
mus, der Mystik des Talmuds entdeckt und

in ihren Büchern davon geschrieben. Buber
etwa mahnte, daß es keine Erneuerung des
Judentums geben werde, die nicht die Ele-
mente des Chassidismus in sich trüge. Dies
sei aber zwangsläufig gebunden an die he-
bräische Sprache. Außerdem warnten nicht
wenige Pädagogen und Rabbiner zu jener
Zeit davor, die Sprache nur formal zu lernen
ohne ihre geistig-religiöse Durchdringung.
In seinem Werk Welt des Gebets rief der or-
thodoxe Rabbiner Elie Munck zur Erneue-
rung des Betens in hebräischer Sprache auf.
Vor allem sollten die Kinder die immer wie-
derkehrenden Gebete, allen voran das
„Sch’ma Israel“ („Höre Israel“), die Segens-
sprüche und den Kaddisch beherrschen.5

Die hier skizzierten großen Entwicklungs-
stränge hinsichtlich des Wandels der hebräi-
schen Sprache und des Umgangs mit ihr las-
sen sich in jeder jüdischen Gemeinde, in je-
der Schule im kleinen nachvollziehen. Auch
in vielen biographischen Schilderungen fin-
det man Hinweise auf die Wichtigkeit des
Sprachgebrauchs. Hier lassen sich vielerlei
Belege für diese oder jene Tendenz finden.
Immer aber, wenn von der hebräischen Spra-
che die Rede ist, geht es auch um Emotionen
und gleichzeitig zutiefst um das Selbstver-
ständnis als Jude, um jüdische Identität. Der
Dichter Edmond Fleg betont den besonderen
Charakter des Gedächtnisses, das die hebräi-
sche Sprache für ihn gestiftet hat: „Denn was
ich damals lernte, schien mir durchaus mehr
Erinnerung als Selbsterworbenes zu sein.
Vor allem das Hebräische.“6

Schriebe man hier ein Kapitel jüdischer
Schulgeschichte, so müßte man die Verände-
rungen des Hebräischunterrichts an vorran-
giger Stelle behandeln. Hier an dieser Stelle
soll der Umgang mit der hebräischen Spra-
che exemplarisch nur an einer Schule skiz-
ziert werden, dem Philanthropin in Frankfurt
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am Main, dessen Gebäude noch heute ste-
hen. Das Philanthropin, 1804 gegründet,
war eine sogenannte Reformschule, bekannt
weit über Frankfurt hinaus wegen seiner
pädagogischen Qualität und Exponiertheit,
aber auch wegen seiner stürmischen Ent-
wicklung, in der sich der Integrationsprozeß
der Juden in die deutsche Gesellschaft wi-
derspiegelte.

Gegründet „aus dem Willen, Deutsche zu
sein“, wurde anfangs die deutsche Sprache
grundsätzlich in den Mittelpunkt gerückt,
der Hebräischunterricht wurde fast wie an-
dere wichtige Schulfächer formal abgelei-
stet. 1812 - schon einige Jahre nach Schul-
gründung - gab es erste vehemente Klagen
über eine Vernachlässigung des Hebräi-
schen. In der Mitte des Jahrhunderts wurde
die Zielsetzung des Hebräischunterrichts
neu durchdacht und neu formuliert. Es wur-
de - im Gegensatz zur Handhabung der mo-
dernen Fremdsprachen - die Funktion des
Hebräischen für das Bibelstudium hervorge-
hoben, das durch ausgedehnte Lektüre und
grammatikalische Behandlung eingelöst
werden sollte. Umfaßte die Lektüre in den
zwanziger Jahren noch den gesamten Penta-
teuch, Teile der Propheten und die Psalmen,
so wurde diese in den sechziger Jahren des
19. Jahrhunderts wiederum stark einge-
schränkt auf einige ausgewählte Stücke aus
dem Pentateuch. Außerdem mußten nur
noch die wichtigsten Gebete von den Schü-
lern übersetzt werden. Dies galt indes nur für
die Jungen. Für die Mädchen beschränkte
sich der Hebräischunterricht auf das Lesen
und Übersetzen einiger Gebete.

Als eine Schule, die in die damaligen mo-
dernen Berufe einführen sollte, achtete das
Philanthropin auf eine gründliche, im Le-
bensalltag anzuwendende Wissenschaftlich-
keit, die für damalige Zeiten - und auch ge-

messen an heutigen Standards - von höch-
stem Niveau war. Viele der Lehrer waren
gleichzeitig Gelehrte mit hohem Anspruch,
Historiker, Literaturforscher und Naturwis-
senschaftler. Angesichts der Faszination die-
ser Wissensbereiche verblaßte das Interesse
an der hebräischen Sprache, weil sie säkula-
ren Bildungszielen nicht entsprach. Im letz-
ten Drittel des 19. Jahrhunderts schließlich
erlebte der Hebräischunterricht einen bis da-
hin nie dagewesenen Tiefstand, wie sich aus
den Schuldokumenten nachlesen läßt.7 Zwar
bildete das Philanthropin als Volks- und Re-
alschule ein besonders extremes Beispiel
dieses Rückgangs der hebräischen Sprache
im Verlauf des 19. Jahrhunderts, doch war
diese Entwicklung weg vom Hebräischen
hin zum Deutschen und zu den modernen
Fremdsprachen ein auch an anderen Orten
zu beobachtender und nicht mehr aufzuhal-
tender Prozeß.

Ungeachtet dieser geschilderten Prozesse
an den jüdischen Schulen ist hier daran zu
erinnern, daß in christlichen, altsprachlich
orientierten Gymnasien die hebräische Spra-
che, neben Griechisch und Latein, durchge-
hend Unterrichtsfach war und erst 1938 end-
gültig aus den Lehrplänen der Schulen ver-
bannt wurde. An den Universitäten hingegen
ist heute kein theologisches Studium denk-
bar ohne die Ur-Sprache der Heiligen
Schrift.

Rückblickend auf die Vergangenheit läßt
sich folgendes erkennen: Während der Zeit
des Ghettos und der Ausgrenzung der Juden
aus der christlich geprägten Kultur Europas
wurde die Sprache der Hebräischen Bibel
und die Sprache der Liturgie ohne weitere
Erklärung an die Generation der Kinder wei-
tergegeben. Die Heiligkeit der Sprache und
die Liebe zur heiligen Sprache lernte das jü-
dische Kind schon mit der Muttermilch. Ge-
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lehrsamkeit der Schrift war identisch mit
Frömmigkeit. Das Heranführen des Kindes
an die Grundlagen der Schrift, das Einführen
in das Aleph-Bet als die Basis aller Schrift-
gelehrsamkeit wurde bis zur Aufklärung im-
mer als eine besondere und hochzubewer-
tende Aufgabe erachtet. Die Kunst des guten
Lehrers bestand stets darin, bei der ersten
Begegnung des Kindes mit den Buchstaben
deren „Geist“ zu erwecken und dem Kind
zum inneren Erlebnis werden zu lassen, als
eine Art Urerinnerung an jene Zeit, in der
Schriftkunde und Religion noch eng mitein-
ander verbunden waren und der gereimten
Sprache magische Eigenschaften zuge-
schrieben wurden. Die Sprache der Väter,
die Sprache der hebräischen Bibel, war im-
mer Teil jüdischer Identität. Mit jedem Lern-
schritt in der hebräischen Sprache, zunächst
als Kleinkind noch unbewußt, später in Be-
gleitung seiner Lehrer ganz bewußt vollzo-
gen, wuchs und erstarkte das Bewußtsein
des Schülers, ein jüdisches Kind zu sein.

Es war deshalb auch nicht von ungefähr,
daß wichtige lebensgeschichtliche Ereignis-
se des Kindes oder auch die großen Fami-
lienfeste stark sprachgebunden waren. Am
Pessach waren es bestimmte, sprachlich ritu-
alisierte Fragen, die das Kind auswendig ge-
lernt hatte und am Sederabend vor der ver-
sammelten Familie stellte. Wenn aber der jü-
dische Knabe so weit war, daß er mit dem
Lesen der Tora beginnen konnte, fand ihm
zuliebe eine besondere Feier - das Verhören -
statt, die diesen Einschnitt gebührend her-
vorheben sollte. Zu diesem Anlaß gab es
eine Prüfung, bei der ein Verwandter, ein äl-
teres Kind oder sogar der Rabbiner selbst die
Fragen stellte. Das Kind las dann den mit
diesen Fragen verbundenen Bibelabschnitt,
und damit war die Prüfung bestanden. Es be-
kam zu diesem Anlaß Geschenke von seinen

Verwandten, und seine Eltern waren voller
Stolz.

Vor allem aber die Bar Mizwah, das größ-
te Fest im Leben des Kindes, an dem seine
Religionsmündigkeit gefeiert wurde, war
stark an die hebräische Sprache gebunden.
Selbst zu Zeiten des allgemeinen Rückgangs
des Hebräischen, als nur mehr eine Minder-
heit der Juden seiner kundig war, spielte die
hebräische Sprache bei diesem Fest eine
zentrale Rolle. Stellvertretend für andere -
und damit unsere Gedanken über die hebräi-
sche Sprache abschließend - lassen wir hier
Max Fürst, Schriftsteller aus Königsberg,
über seine Erinnerung sprechen: „Der Junge
aber, der nun offiziell Mitglied der Gemein-
de wurde, las seine Kapitel selbst. ... Ich höre
noch heute die helle Knabenstimme in dem
weiten Raum, bei den Segenssprüchen sich
fast überschlagend, dann ruhiger: Adonaj
siphosai tivtow. Herr öffne meine Lippen,
daß mein Mund Dein Lob verkünde. Das
war der Anfang meines Abschnittes und den
habe ich bis heute behalten. Und wie ich da-
mals dann ruhig und klar bis zu Ende weiter
las, Wort für Wort, wurde mir mit einem
Elfenbeinstab, der in einer zeigenden Hand
endete, gezeigt. So wurde es meine Zauber-
formel, wenn ich öffentlich reden mußte.
Wer weiß, was Er denkt und wer kann sagen,
was Sein Lob ist. ... Als ich herunterkam,
war mein Vater stolz auf mich, und das war
viel seltener, als es Feiertage gab. Wie schön
ist es dann, einmal mit der Welt versöhnt zu
sein.“8
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Vor etwa einem Jahr bat mich Frau Professor
Hyams, mir ein ganz besonderes Stück ihrer
Sammlung einmal anzuschauen und fragte
mich, was man zu seiner Erhaltung tun kön-
ne. Was ich dann in den Händen hielt, war
eine Pessach-Haggadah aus dem Jahre 1667.
Mit einem Mal begegnete mir hier ganz un-
mittelbar ein Stück jüdischer Geschichte.
Ich konnte regelrecht spüren, daß mehr als
300 Jahre mit ihrem Auf und Ab, mit Krisen-
und Kriegszeiten über dieses Büchlein hin-
weggegangen waren und es gezeichnet hat-
ten.

Ich mußte das Buch gleichsam wie ein ro-
hes Ei behandeln, da es in sich kaum noch
einen Halt hatte. Die lediglich 1 mm starken
Buchenholzdeckel waren beide längs gebro-
chen und wurden nur noch durch bereits ver-
gilbte Tesafilmstreifen zusammengehalten.
Am Rücken war das Bezugspapier verloren-
gegangen, und die Heftung war von allem
Anfang an mit nur einem Stich pro Lage
nicht für die Ewigkeit gedacht. Vom ur-
sprünglich sehr schönen, in blau, schwarz
und weiß gehaltenen, mit einer Wabenstruk-
tur bedruckten Bezugspapier der Deckel wa-
ren leider nur noch Fragmente erhalten. Vor-
sätze, die dem Buchblock als Schutz gedient
hätten, gab es nicht. Der Buchblock war mit
dem Einband durch Ansetzfälze verbunden,
die etwa bis auf die Hälfte des Deckels reich-
ten und auf denen sich einige wenige hand-
schriftliche Notizen fanden. Das gesamte Er-
scheinungsbild ließ vermuten, daß seine frü-
heren Besitzer im Alltag ganz selbstver-

ständlich mit diesem Buch gelebt haben. Ich
konnte mir bildlich vorstellen, wie es der
Vater als  Familienoberhaupt alljährlich zum
Pessach-Fest benutzte, um mit seiner gesam-
ten Familie des Auszuges des Volkes Israel
aus Ägyptenland zu gedenken.

Es gab keine Frage, ich fand diese Aufga-
be sehr interessant. So ging ich in dem Be-
mühen, so viel wie möglich von der Origi-
nalsubstanz und von der originalen Technik

Gesine Brakhage

Die Pessach-Haggadah
Ein etwas anderer Restaurierungsbericht

Pessach-Haggadah von 1667
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zu erhalten, an die Restaurierung des Bänd-
chens. Und wie sich herausstellte, barg es
noch einiges, was erst beim zweiten Blick
Aufmerksamkeit erregte. Nachdem ich das
Buch mit einem Spezialstaubsauger und
schonenden Radiermaterialien trocken ge-
reinigt hatte, wollte ich die Reste der Hef-
tung auflösen, denn die einzelnen Lagen des
Buchblocks sollten anschließend in einem
Wasserbad gereinigt und stabilisiert werden.
Dies war der Zeitpunkt, um noch einmal ge-
nau die Seitenzählung durchzugehen, Be-
sonderheiten zu notieren und ein Lagenpro-
tokoll anzufertigen, damit beim späteren Zu-
sammentragen der Lagen der ursprüngliche
Zustand wieder hergestellt werden konnte.

Da es sich hier um ein hebräischsprachi-
ges Buch handelte, begann die Zählung am
für Europäer gewöhnlicherweise hinteren
Ende. Nun war mir zwar die Lesrichtung des
Textes geläufig, aber leider nicht die Spra-
che. Denn, wie sich herausstellte, hatte man
sich für die Blattzählung hebräischer Buch-
staben bedient, die nach einem ganz be-
stimmten System kombiniert worden waren.
Hier bat ich einen mir bekannten Theologen,
Herrn Professor Dr. Schunack (Marburg) um
Hilfe. Er stellte mir dankenswerterweise
eine Konkordanz zusammen, die mir das
Rätsel der Buchstabenkombinationen ent-
hüllte: Die Zahlen von 1 bis 10 werden durch
die Buchstaben Aleph bis Jod dargestellt, bei
den Zahlen von 11 bis 19 tritt im Prinzip zu
Jod jeweils Aleph bis Taw hinzu. Für 20
steht Kaph, für 30 Lamed und für 40 Mem,
die dazwischenliegenden Zahlen werden
ebenfalls durch Hinzutreten von Aleph bis
Taw gebildet. Eine Ausnahme gibt es jedoch
- und das hat mich, trotz der sonst eher trok-
kenen Zahlenmaterie, sehr gerührt: Selbst
bei diesen nur als Blattzählung dienenden
Buchstabenkombinationen hat man es ver-

mieden, die Zahl 15 aus Jod und He zu bil-
den, da dies Jahwe bedeutet! So bildete man
statt dessen die Zahl 15 aus 9 und 6 und die
Zahl 16 aus 9 und 7.

Nun konnte die Restaurierung beginnen.
Die Behandlung mit Wasserbädern bekam
dem Papier sichtlich gut. Alte Verschmut-
zungen lösten sich, und auch die Wasser-
ränder konnten weitgehend ausgespült wer-
den, welche daraufhindeuteten, daß das ge-
samte Buch im unteren Bereich einmal völ-
lig durchnäßt gewesen sein muß. Vermutun-
gen drängten sich auf: War nur ein umge-
kippter Krug Wein die Ursache, oder hatte
das Buch Löschwasser, eventuell wegen ei-
nes Brandes im Zweiten Weltkrieg, abbe-
kommen? Die grauen, auf  Mikrobenbefall
hinweisenden Flecken, lassen sich durch
Wasserbäder leider nicht entfernen. Sie sind
jedoch nur noch optisch störend, denn ein
Schimmeltest hat gezeigt, daß keine aktiven
Sporen mehr vorhanden sind. Da bei den
Wasserbädern auch die Leimung des Papiers
herausgewaschen wurde, habe ich die Blät-
ter mit einer 1,5 %igen, mit Ethanol versetz-
ten Methylcellulose nachgeleimt. Im Falz-
bereich wiesen die Lagen zahlreiche Insek-
tenfraßspuren auf, die aber auch auf einen
früheren und keinen akuten Befall zurückge-
hen. Bei jeder Lage waren Ergänzungs- und
Stabilisierungsarbeiten mit Japanpapieren
verschiedener Stärken notwendig.

Als Heftung habe ich eine Technik ange-
wandt, wie sie bei Konservierungseinbänden
üblich ist: Die Lagen werden auf ein mit Ja-
panpapier kaschiertes Stück Makobatist ge-
heftet, welches fast über die gesamte Buch-
blockhöhe und in der Breite ein Stück auf die
Deckel reicht. Es wird versetzt geheftet, um
ein Perforieren des Materials zu vermeiden.
Auf jegliche Leimung am Rücken wird ver-
zichtet, so daß  der Falzbereich nicht die
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sonst übliche Starrheit bekommt und das
Buch sich leichter aufschlagen läßt.

Wegen des besseren Schutzes für den
Buchblock  habe ich Vorsätze vorgeheftet -
einfache Doppelblätter aus einem alterungs-
beständigen Restaurierpapier. Sie wurden
außer durch die Heftung nicht mit dem
Buchblock verbunden, damit ersichtlich
bleibt, daß sie ursprünglich nicht zum Buch
gehört haben. Die Holzdeckel wurden mit
einer gesättigten Boraxlösung gereinigt und
neutralisiert. Die gebrochenen Teile wurden
mit einem Leim aus Hausenblase wieder
verbunden. Von der Außenseite her wurde
jeder Deckel mit einem Japanpapier ka-
schiert, um ihm mehr Stabilität zu geben.
Fehlende Ecken wurden mit Japanpapier er-
gänzt.

Als Bezugspapier für den Rücken wurde
entsprechend den auf den Deckeln gefunde-

nen Resten ein ockerfarbenes Büttenpapier
gewählt. Die Fragmente der Deckelbezugs-
papiere waren nach einer GORETEX-Kom-
presse mühsam abgelöst und ihre Plazierung
sofort genau dokumentiert worden, so daß
nach Anbringung der neuen, aus einem ge-
brochen blauen Restaurierpapier bestehen-
den Deckelbezugspapiere die alten Teile ori-
ginalgetreu wieder aufgeklebt werden konn-
te.

Nach Beendigung der Restaurierung blieb
mir eine Frage noch offen: Haben die Siegel-
lackflecke auf dem Buchdeckel innen ir-
gendeine Bewandtnis, oder sind sie eher als
zufällig anzusehen?

Ich werde dieses Buch während der Aus-
stellung in Gedanken begleiten und bin mir
sicher, daß es zu manch interessanter Begeg-
nung zwischen Betrachtern und Ausstel-
lungsgut kommen wird.
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Pädagogik versucht das zu beschreiben, was
Erziehung aus dem Menschen machen kann
– sei es dadurch, daß Erziehung ihn durch se-
lektive Entscheidungen über die ‚natürliche‘
Lernumgebung in Ruhe läßt und die (positi-
ven) Anlagen zur Entfaltung kommen lassen
will, sei es dadurch, daß Erziehung selbstbe-
wußt durch selektives Üben den lernenden
Werdegang des heranwachsenden Menschen
in Kindheit und Jugend zu steuern versucht.
Begleitet werden beide Gestaltungswege, die
selektiv-passive und die selektiv-aktive, in
der Regel durch die Prämisse, daß solcherma-
ßen erzieherische Prozesse gelingen könnten
bzw. müßten. Der Ausgangspunkt liegt somit
in der Annahme, daß der nicht näher zu be-
gründende Normalfall das Gelingen und die
zu diskutierende (und zu kompensierende)
Ausnahme das Scheitern der Erziehung im
Hinblick auf (wie auch immer inhaltlich zu
konkretisierende) Maßstäbe der Mündigkeit
sei. Die vorausgesetzte Bildsamkeit des Men-
schen stellt die Grundlage für die Entfaltung
der positiven menschlichen Anlagen, die sich
im Regelfall auch den vorgegebenen Sozial-
strukturen einzupassen vermögen, dar. Die
Zielrichtung der optimal glückenden Erzie-
hung ist die Harmonie einer sozial verant-
wortlichen Persönlichkeit, die auf einer Ent-
faltung der musischen, gymnastischen und in-
tellektuellen Befähigungen des Individuums
beruht.

Es ist sicherlich eine typologische Verkür-
zung, wenn die bisherigen Notizen als Kenn-
zeichnung der griechischen paideia gelten

sollen. Doch der Tendenz nach scheinen die
Hauptakzente – trotz der sokratischen Skep-
sis – den Ausgangspunkt der Pädagogik im
antiken Griechenland grob zu erfassen: das
Ideal der harmonischen „gebildeten“ Persön-
lichkeit, die durch Erziehung in die Lage ver-
setzt wird, an der Sozialstruktur der antiken
Stadtstaaten aktiv teilzunehmen. Isokrates’
eher pragmatistisch anmutende Theorie und
Praxis rhetorischer Sprachbeherrschung un-
terscheidet sich darin nicht von der eher
ethisch-utopistisch akzentuierten Bildungs-
theorie im Kontext der platonischen Ideen-
lehre. Im Hellenismus erhält das paideia-Kon-
zept mit einem überwiegend literarisch-mu-
sisch bestimmten Bildungsideal seine über
Jahrhunderte maßgebende Gestalt. Bildung
ist als Weg und Ziel durch Harmonie gekenn-
zeichnet – einer Harmonie, die von der Auto-
nomie des Subjekts ausgeht und auf diese
hinzielt. In dieser Betonung der Autonomie
des Subjekts als Grundlage, Weg und Ziel der
Erziehung das spezifisch griechische Para-
digma der Pädagogik zu sehen, ist sicher eine
typologisch-verkürzte, gewiß aber auch eine
dem Kern nach zutreffende Kennzeichnung.
Das paideia-Ideal hat die abendländische Dis-
kussion um Bildung als Prozeß und Produkt
bis in die Gegenwart hinein geprägt.

In den nachfolgenden Überlegungen wird
zu zeigen versucht, daß in der abendländi-
schen Pädagogik jedoch auch noch eine an-
dere Tradition wirkmächtig war und bis heute
geblieben ist: das hebräische Paradigma der
Pädagogik. Gemeinsam ist dem griechischen

Ralf Koerrenz

Das hebräische Paradigma der Pädagogik
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und dem hebräischen Paradigma die Front-
stellung gegenüber dem Mythos, auch wenn
beide Traditionen auf ihre Weise das Mythi-
sche integriert und verarbeitet haben. Ge-
meinsam ist, die vom Mythos eingeforderte
vorvernünftige Unterwerfung unter eine Er-
zählung durch das Gesetz der Vernunft zu
überwinden. Die pädagogisch zu gestalten-
den Wege dieser Überwindung jedoch mar-
kieren dann die Differenz zwischen beiden
Traditionen: während das griechische Para-
digma von dem Maßstab der Autonomie, des
auf sich selbst verwiesenen Menschen, be-
stimmt ist, findet sich der Leitgedanke in der
hebräischen Traditionslinie – wie Paul Tillich es
formuliert hat – in der Maßgabe der Theo-
nomie. Aus Gründen der Vernunft die Relati-
vität derselben einzusehen, dabei jedoch nicht
skeptisch zu verharren, sondern sich mit hö-
rendem Herzen einer höheren Vernunft der
Geschichte unter- bzw. einzuordnen – dieser
Prozeß der Theonomie ist für das Verständnis
von Pädagogik und Erziehung, von Lehren
und Lernen äußerst folgenreich. Diese, eher
auf Konfliktstrategien und Ideologiekritik zie-
lende Aufklärungspädagogik der hebräischen
Tradition zu skizzieren, ist das Anliegen der
nachfolgenden Überlegungen, die zunächst
die anthropologische Grundperspektive und
dann die destruktiven und konstruktiven Her-
ausforderungen des Lernens nachzuzeichnen
versuchen.

1. Theologische Anthropologie als
Zentrum der hebräischen Überlieferung

Am Anfang der hebräischen Überlieferung
steht die Schöpfung der Welt und des Lebens
durch Gott. Eine letzte Zuspitzung erfährt die
schöpferische Tätigkeit Gottes in der Erschaf-
fung des Menschen, eines Wesens, dem Gott
die Freiheit zum Aufbegehren verleiht. In ih-

nen, den Menschen, findet das Wort Gottes,
seine Güte, seine herzliche Vernunft und sei-
ne Freiheit eine Wohnung – zumindest sollte
es so sein. Die folgenden Kapitel der soge-
nannten Urgeschichte (Gen 1-11) stellen den
Menschen in den Mittelpunkt der Überliefe-
rung – die Geschichte des Menschen jedoch
ist eine Geschichte des Mißbrauchs der ihm
verliehenen Freiheit. Es ist eine mehrstufige
Entfremdungsgeschichte von seinem ge-
schöpflichen Ursprung: erst das übermensch-
liche Aufbegehren im Paradies, dann Bruder-
mord und Sintflut, schließlich das gescheiter-
te Turmbau-Projekt zu Babel. Die Geschichte
des Menschen ist ihrem Anfang nach eine
Geschichte des Scheiterns: es ist ein Weg in
die Entfremdung. Dem stellt die hebräische
Überlieferung eine zweite Geschichte für die
Menschheit entgegen: die Geschichte jenes
Bundes, den Gott (s)einem auserwählten
Volk anbietet, einem Volk, das stellvertretend
für alle Menschen mit seiner Existenz einen
Rückweg aus der Entfremdung vorleben soll.
Mit diesem Bund sollen, wie nach der hebräi-
schen Überlieferung Gott Abraham zusagt,
alle Völker gesegnet sein – gesegnet dadurch,
daß sie auf die Lebensregeln des biblischen
Israels schauen können, um selbst der par-
tiellen Überwindung dieser Entfremdung teil-
haftig zu werden.

Es ist diese doppelte Geschichte, diese Ge-
schichte der Entfremdung und Befreiung, auf
die die pädagogische Ursituation im fünften
Buch Mose zurückblickt. Das „Höre Israel“
in Deuteronomium 6 steht im Schatten und im
Licht dieser doppelten Geschichte zwischen
Entfremdung und Befreiung. „Diese Worte,
die ich dir heute gebiete, sollst du zu Herzen
nehmen und sollst sie deinen Kindern ein-
schärfen und davon reden wenn du in deinem
Hause sitzt oder unterwegs bist, wenn du dich
niederlegst oder aufstehst.“ (5. Mose, 6,4-7)
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Der hebräischen Überlieferung gemäß bildet
danach die Erinnerung an die doppelte Ge-
schichte von Entfremdung und Befreiung ein
pädagogisches Scharnier zwischen den Ge-
nerationen. Zwischen den Generationen,
zwischen Großeltern und Eltern und Kin-
dern, steht die Erinnerung an die Geschichte
Gottes mit den Menschen, steht die Über-
lieferung von Schöpfung, Entfremdung,
Bundesschluß und fühlbarer Befreiung aus
der ägyptischen Sklaverei.

Für den vorliegenden Zusammenhang ist
entscheidend: hier wird die Dimension der
Geschichte und Geschichtlichkeit als konsti-
tutiv für das Lernverständnis aufgezeigt. Die
Geschichte des Volkes und die Geschicht-
lichkeit des Einzelnen wird qualifiziert durch
die Einsicht in die Fehlbarkeit des Menschen
und die in Gottes sichtbarer Treue begründete
Verheißung. Im Kern der Überlieferung steht
der Mensch als geschichtliches Wesen – im-
mer jedoch der Mensch in seinem Verhältnis
zu einem Gott der Geschichte. Auf die Frage,
wer der Mensch und wer Gott ist, antwortet
die hebräische Überlieferung mit der Gestal-
tung von Geschichte:

– der Mensch ist ein geschichtliches Ge-
schöpf – er ist gefährdet, weil er die Schöp-
fungsgabe der Freiheit mißbraucht, doch er
kann befreit werden, wenn er seine Freiheit
im Rahmen des Bundesangebots Gottes ge-
staltet. Dies ist die eine Seite.

– die andere Seite aber ist, daß nach der
hebräischen Überlieferung auch Gott ge-
schichtlich verstanden werden soll. Gott ist
ein Gott, der sich in der Geschichte zeigt und
der vom Menschen vor allem eines verlangt:
die sinnvolle Ausgestaltung der Zeit, d.h. die
verantwortliche Ausgestaltung des Lebens-
laufs in seinen individuellen und sozialen Di-
mensionen.

Der Mensch als ein zur Geschichte beauf-

tragtes Geschöpf – Gott als eine Autorität, die
sich in Geschichte offenbart und die durch die
verantwortliche Gestaltung der Geschichte
verehrt werden will: in diesem doppelten Sin-
ne steht eine durch Gottes Offenbarung be-
stimmte Lehre vom Menschen im Zentrum
der hebräischen Überlieferung. Ihrem Kern
nach ist die hebräische Überlieferung theolo-
gische Anthropologie, eine Lehre vom Men-
schen, die durch den Zuspruch und den An-
spruch des Wortes Gottes bestimmt ist.

Mit dieser Lehre vom Menschen ist nun
aber auch untrennbar eine ganz bestimmte
pädagogische Vorstellung verbunden. Zum
einen ist unmittelbar einsichtig, daß der
Mensch als geschichtliches Wesen auf Ler-
nen angewiesen ist. Die Verantwortlichkeit
für die Geschichte ist nicht mit der Geburt als
Anlage mitgegeben, sondern wird über Lern-
prozesse vermittelt. Der Mensch wird jedoch
nicht nur als ein lernbedürftiges, sondern zu-
gleich auch als ein lernfähiges Wesen angese-
hen. Ansonsten würde die Abfolge von Ent-
fremdungs- und Befreiungsgeschichte in der
hebräischen Überlieferung als einer auf Ler-
nen und Umkehr zielenden Erzählung keinen
Sinn machen. Diese Abfolge enthält implizit
den pädagogischen Aufforderungscharakter,
Fehlbarkeit, Weisungsbedürftigkeit und Ge-
staltungsfähigkeit des Menschen in einem
Funktionszusammenhang zu sehen. Der
Mensch ist danach aufgrund seiner Freiheit in
der Lage, sich mittels Lernprozessen für diese
oder jene Ausgestaltung der Zeit zu entschei-
den. Über Lehren und Lernen wird in der he-
bräischen Überlieferung vermittelt, welche
Grundlagen und Maßstäbe für die Ausgestal-
tung der Zeit Befreiung verheißen. Der
Mensch ist so gleichzeitig auf Lernen verwie-
sen und angewiesen.

Die Lernbedürftigkeit des Menschen resul-
tiert daraus, daß der Mensch sich in den ge-
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schichtlichen Zusammenhang überhaupt erst
einmal einüben muß. Die Lernfähigkeit des
Menschen aber basiert darauf, daß der
Mensch über ein hörendes Herz verfügt – ein
hörendes Herz als Sitz der Vernunft.

Diese biblische Vorstellung vom hörenden
Herzen beschreibt zunächst eine Front-
stellung, gegen die sich die hebräische Über-
lieferung unausgesprochen abgrenzt. Es geht
dabei um die Antwort auf die Frage, auf wel-
chen Wegen und in welchen Kontexten ein
Mensch zur Wahrheit über sich, Gott und die
Welt gelangt. Zur Wahrheit gelangt der
Mensch nicht primär durch die Denkbe-
fähigung seiner eigenen Vernunft, sondern
über die Anerkenntnis der Geschichtsmäch-
tigkeit Gottes. Damit aber ist nicht zuletzt der
Gegensatz zu einem abstrakten, spekulativ
gewonnenen Wahrheitsverständnis und Got-
tesbegriff verbunden. Der Maßstab für den
Menschen soll nach der hebräischen Überlie-
ferung die durch Offenbarung vorquali-
fizierte Geschichte und die (Kritik der) in ihr
geltenden Regeln sein, nicht aber eine auto-
nom gedachte Vernunft des Menschen.

Daß die Pädagogik im Kontext der hebräi-
schen Überlieferung jedoch keineswegs ge-
gen menschliche Vernunft als solche gerichtet
ist, zeigt ein Blick auf das Bild vom hörenden
Herzen als Sitz der Vernunft. „Diese Worte,
die ich dir heute gebiete, sollst du zu Herzen
nehmen“ – heißt es im Deuteronomium. Zu-
nächst ist es klar, daß es sich bei der formu-
lierten Aufforderung, die Worte zu Herzen zu
nehmen und den Kindern einzuschärfen,
nicht um eine rein intellektuelle Aneignung
von Wissensstoffen handeln kann. Vielmehr
betrifft dieser Aneignungsprozeß den Men-
schen als Ganzes. Hans Walter Wolff hat in
seiner „Anthropologie des Alten Testaments“
den weitreichenden Bedeutungsgehalt der
Rede vom Herzen im Kontext der hebräi-

schen Überlieferung herausgearbeitet. So fas-
se die Bibel mit dem Herzen vor allem das
Zentrum des bewußt lebenden Menschen ins
Auge. Das maßgebende Kennzeichen sei,
daß das Herz zur Vernunft berufen ist und da-
bei insbesondere zum Vernehmen des Wortes
Gottes. (S. 90) Auf diesem Hintergrund einer
‚herzlichen Vernunft‘ lassen sich dann auch
einige weitere Kennzeichen des Lernens ab-
leiten, die an der ‚Ursituation‘ des Lernens in
5. Mose, 6,4-7 gewonnen werden können.

So ist offensichtlich, daß Lernen als ein le-
benslanger, nicht abschließbarer Prozeß ver-
standen wird. Lernen findet nach der hebräi-
schen Überlieferung und dem beschriebenen
Orientierungsrahmen der Weisung Gottes sei-
ne Begrenzung nicht in einem bestimmten
Alter. „Man lernt nie aus“ – dieses Sprichwort
verweist im hebräischen Kontext auf die le-
benslange pädagogische Bedürftigkeit des
Menschen. Es gibt eine lebenslange Lern-
bedürftigkeit des Menschen, weil dieser den
Rahmen seiner von Gott gegebenen lebenser-
möglichenden Grenzen nie vollständig errei-
chen und verinnerlichen kann.

Gleichzeitig geht es um eine tagtägliche
Übung und nicht um ein abstraktes, einmali-
ges und abschließbares Wahrheitswissen,
weil Wahrheit sich immer erst in der Ge-
schichte erweisen wird. Die Situationen, in
denen Gottes Worte ‚zu Herzen‘ genommen
werden sollen („wenn du in deinem Hause
sitzt oder unterwegs bist, wenn du dich nie-
derlegst oder aufstehst“), verweisen auf den
gesamten Lebensalltag und auf die ganze
Lebensspanne des Menschen. Mit dieser Auf-
listung von Alltagssituationen ist letztlich
Gott als entscheidender Referenzpunkt des
Denkens und Handelns in allen Phasen des
Alltags proklamiert. Es ist die hebräische Va-
riante einer alltagsorientierten Pädagogik.

Der Mensch ist im Rahmen der hebräi-
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schen Überlieferung beauftragt zur verant-
wortlichen Ausgestaltung der Geschichte.
Diese Aufgabe aber setzt Lernen, permanen-
tes Lernen voraus. Die sich daran anschlie-
ßende Frage richtet sich nun auf die Maßstäbe
des Lernens: Woran kann sich der Mensch
orientieren in seinem lebenslangen Lernen?
An dem bislang skizzierten Denkrahmen der
hebräischen Überlieferung ist in einem ersten
Schritt erst sichtbar geworden, daß der ler-
nende Mensch im Zentrum der theologischen
Anthropologie steht. Dies aber ist erst die
Grundlage, denn natürlich enthält die hebräi-
sche Überlieferung nicht nur die Beauftra-
gung zum Lernen an sich, sondern vor allem
auch Maßstäbe und Regeln für diesen Pro-
zeß. Dabei bietet es sich an, zwei Grund-
perspektiven zu unterscheiden:

– die eine Perspektive könnte man als ne-
gativen oder destruktiven Lernauftrag be-
zeichnen,

– die andere Perspektive hingegen als po-
sitiven oder konstruktiven Lernauftrag.

Mit dem negativen bzw. destruktiven Lern-
auftrag wird sich der nächste Abschnitt unter
der Überschrift „Der eine Gott und die vielen
Götter“ beschäftigen, mit dem positiven bzw.
konstruktiven Lernauftrag unter der Über-
schrift „Die Konstruktion der Zeit“ der über-
nächste Abschnitt.

2. Der eine Gott und die vielen Götter

Es ist in historischer Rückschau eine bemer-
kenswerte Tatsache, daß in den ersten Jahr-
hunderten der nachchristlichen Zeitrechnung
die Anhänger der hebräischen Überlieferung,
also Juden und Christen, als „Atheisten“ be-
zeichnet wurden. Dies hatte bekanntlich sei-
nen Grund darin, daß die Kennzeichnung
‚atheos‘ in der römischen Kaiserzeit zur Be-
zeichnung derjenigen Gruppen gebraucht

wurde, die sich dem durch Tradition und
staatliche Anordnung legitimierten religiösen
Kultus verweigerten. Die römische Götter-
welt war vielgestaltig. Zugleich wohnte der
römischen Religionsvorstellung eine Ten-
denz zur Vergöttlichung von Menschen inne
– einer Tendenz, die sich insbesondere auf die
Person des Kaiser hin konkretisierte. Der na-
türliche Widerspruch gegen diese Religions-
vorstellungen resultierte aus einem Juden und
Christen gemeinsamen biblischen Auftrag.
So hatte für die Juden schon vor dem Entste-
hen des Christentums im Umfeld des helleni-
stischen Religionspluralismus eine strikte Ab-
lehnung der religiösen Verehrung innerwelt-
licher Autoritäten gegolten. Gerade der Glau-
ben an den einen, unsichtbaren Gott der Ge-
schichte trug den Juden von hellenistischer
Seite den Vorwurf des Atheismus ein. Diese,
von den Christen mit dem hebräischen Para-
digma übernommene Haltung wird letztlich
aus eben der Betonung der Einzigkeit und
Einzigartigkeit eines sich in der Befrei-
ungsgeschichte des jüdischen Volkes offen-
bart habenden Gottes abgeleitet. Die ur-
sprüngliche Bedeutung von „Atheismus“ be-
zeichnete also formal eine Haltung, in der die
staatlich verordnete Huldigung verschiedener
und zumeist mehrerer Gottheiten verweigert
wurde. Der Ausgangskontext des Atheismus
resultiert also aus dem Verhalten in und ge-
genüber der Geschichte. Innerhalb der Ge-
schichte gibt es keine Autorität, die religiöse
Verehrung beanspruchen darf. Gott ist als ein
Gott, der dem Menschen in seiner Geschichte
gegenübersteht, immer als Differenz zum All-
tag zu denken. Die Vergötterung des Inner-
weltlichen steht im grundlegendem Wider-
spruch zur hebräischen Überlieferung.

Betrachtet man diesen Sachverhalt nun
pädagogisch, so ergibt sich daraus eine nahe-
liegende Lernaufgabe. Vorausgesetzt, daß es
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Mächte gibt, die innerhalb der Geschichte
eine religiöse oder quasi-religiöse Verehrung
beanspruchen, muß dieser Sachverhalt eine
religionskritische Grundhaltung provozieren.
Die Haltung richtet sich gegen Mächte, die
unbedingten Gehorsam, unbedingte Aner-
kennung und unbedingte Unterwerfung for-
dern – sei es eine bestimmte Person oder eine
bestimmte Personengruppe, sei es ein be-
stimmtes System politischer Organisation, sei
es eine bestimmte Haltung gegenüber be-
stimmten Sachverhalten wie z.B. Konsum-
regeln etc. Hinterfragt wird die Alltags-
mächtigkeit innerweltlicher Götter. Gegen
diese Alltagsmächtigkeit von Göttern hat – so
die hebräische Überlieferung – der Mensch
den einen Sachverhalt zur Geltung zu brin-
gen, der sich in dem Anspruch ausdrückt „Ich
bin der Herrn, dein Gott, Du sollst keine an-
deren Götter haben neben mir“. Pädagogisch
transformiert ist damit zunächst einmal (nur)
eine negative, eine destruktive Lernaufgabe
verbunden. Erlernt und verinnerlicht werden
soll zum einen eine Haltung, in der die inner-
geschichtlichen Autoritäten einer grund-
sätzlichen Prüfung unterworfen werden. Es
geht um den Erwerb einer individuellen Mün-
digkeit, mit der zum anderen die Geister die-
ser Götterwelt unterschieden und beurteilt
werden können.

In einem ersten Schritt bezieht sich diese
Prüfung rein formal auf die Frage: bean-
sprucht diese oder jene innergeschichtliche
Macht eine absolute, unhinterfragte Unter-
werfung und erhebt sich selbst damit in quasi-
religiöse Dimensionen. Die inhaltlichen Maß-
stäbe zur Prüfung der verschiedenen inner-
geschichtlichen Autoritäten als der zweite
Schritt werden im kommenden Abschnitt zu
erwägen sein. Hier geht es zunächst einmal
um den Akt einer permanenten Überprüfung
von Autoritäten als solches. Dies ist ein im-

mer wieder zur Bewährung anstehender
Lernprozeß: Ist die hörende Vernunft des
Herzens so aufmerksam, die Selbstverständ-
lichkeiten des Alltags auf die Differenz von
Gott <-> Göttern hin zu befragen? Sind die
Ohren des Herzens so wach, daß sie die Fra-
ge gegenwärtig halten: „Welchen Göttern
diene ich, welchen Göttern dienen wir“?

Damit aber ist als Ziel und Weg des Ler-
nens eine kritische Haltung verbunden, die im
20. Jahrhundert in Theoriekonzepten der
Ideologiekritik formuliert wurde. Denn die
Frage nach jenen Mächten, die innerhalb der
Geschichte absolute, religiöse Geltung bean-
spruchen, richtet sich zunächst gegen den fal-
schen Schein. Der falsche Schein, der er-
weckt wird, wenn durch weitschweifige Be-
redsamkeit von den tatsächlichen Verhältnis-
sen abgelenkt wird, wird beispielhaft von den
sozialkritischen Propheten wie Amos, Hosea
und Jesaja entlarvt. Das Reden, das eine ganz
anders gelagerte Wirklichkeit zu überdecken
versucht, ist der natürliche Feind des Ersten
Gebotes. Denn der Anspruch „Ich bin der
Herr, Dein Gott, Du sollst keine anderen Göt-
ter haben neben“ befreit nicht nur zu einer
nüchterneren Analyse der Verhältnisse, so
wie sie eben sind. Der Anspruch der Ersten
Gebotes nötigt geradezu zu einer permanen-
ten Überprüfung der Wirklichkeit auf ihre
ideologischen Gehalte hin.

 Jene Art von Ideologiekritik, die sich not-
wendig aus der hebräischen Überlieferung er-
gibt, ist in pädagogischer Hinsicht in zweifa-
cher Hinsicht von Bedeutung. Zum einen
stellt diese ideologiekritische Kompetenz na-
türlich ein Ziel des Lernens dar. Es ist eine
Alltagsfertigkeit, die durch Lernen erworben
werden soll – um einer verantwortlichen Aus-
gestaltung der Geschichte willen. Zugleich
aber beeinflußt der Anspruch des Ersten Ge-
botes auch den Gang des Lernens. Denn: im
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Prozeß des Lernens selbst, im Prozeß der An-
eignung eines Selbstbildes und einer Welt-
deutung, ist immer diese prüfende Haltung
gegenüber Autoritäten verwoben. Das Ler-
nen selbst findet unter der ethischen Maßgabe
statt, keine Autoritäten vor allem im Aufbau
der eigenen partiellen, d.h. unter dem Vorbe-
halt der Entfremdung stehenden Identität un-
hinterfragt zu übernehmen. Lernen ist inso-
fern an sich bereits immer begleitet durch ei-
nen permanenten Prozeß der Aufklärung über
die innergeschichtlichen Autoritäten.

Dieser negative oder destruktive Gesichts-
punkt ist jedoch nur die eine Seite. Auf der
anderen Seite stehen bestimmte Maßstäbe,
anhand derer die Autoritäten überprüft wer-
den können. Damit unterscheidet sich die he-
bräische Variante der Ideologiekritik von je-
nen Vorstellungen, die lediglich eine Diffe-
renz von Schein und Sein aufdecken, aber
diese Differenz selbst nicht zu bewerten und
in konstruktives Handeln zu übertragen ver-
mögen. Bei der Differenz von Schein und
Sein, von Reden und Tun kann ja zweierlei
falsch sein: das Reden kann falsch sein, aber
natürlich auch das Tun. Im Unterschied zu
anderen Vorstellungen von Ideologie und
Ideologiekritik, kann das falsche Bewußtsein
und die falsche Realität im Kontext der he-
bräischen Überlieferungen anhand einiger
Maßstäbe zumindest eingegrenzt, wenn viel-
leicht auch nicht unmittelbar bestimmt wer-
den. Oder zugespitzt formuliert: Ideologie
kann namhaft gemacht werden durch das Er-
zählen der Bundesgeschichte Gottes und
durch die antwortende Vernunft des mensch-
lichen Herzens.

3. Die Selbstverständlichkeiten der Zeit

Die positive oder konstruktive Seite im he-
bräischen Paradigma der Pädagogik hat zwei

Bezugspunkte: das Ich und den Anderen
bzw. die Anderen. Was genau unter diesen
beiden Bezugspunkten zu verstehen ist, wird
zu erläutern sein. Zuvor erscheint es jedoch
notwendig, auf den Funktionszusammen-
hang zwischen beiden Bezugspunkten hinzu-
weisen: das Verhältnis zum Ich und das Ver-
hältnis zu den Anderen bedingen und bestim-
men sich wechselseitig. Dies wird gerade
dann deutlich, wenn die pädagogische Di-
mension in Betracht gezogen wird.

Menschen lernen in ihrem Lebenslauf, ein
Verhältnis zu ihrem Ich aufzubauen. Das spe-
zifisch Hebräische dieses Lernvorgangs
scheint in einer zeitlich verzögerten Syn-
chronität von Zuspruch und Anspruch (s.u.)
zu bestehen. Diese Doppelung resultiert aus
dem spezifischen Verhältnis des Menschen zu
dem Gott, der sich in der Geschichte offen-
bart hat und von dem die Älteren den Jünge-
ren erzählen. Dieses Verhältnis wird inhaltlich
begründet gerade nicht durch einen autonom-
aktiven Prozeß des Denkens und Handelns
von Seiten der Menschen – es ist keine theo-
retische Erhebung des Menschen in die Höhe
Gottes auf den Pfaden ‚natürlicher‘ Theolo-
gie. Es ist vielmehr das zunächst eher passive
Zuhören, das Hören auf eine Geschichte, die
Heil verheißt. Dies bedeutet keineswegs, daß
die lernenden Menschen, die Kinder, Jugend-
lichen und auch Erwachsenen, ihren Verstand
ausschalten sollen. Aber Verständigkeit er-
weist sich zunächst in der Fähigkeit zuzuhö-
ren. In diesem Zuhören aber erweisen sich die
erzählten Gegebenheiten als eine zweiseitige
Überlieferung. Die eine Erzählung hat zwei
Gesichter, die als Zuspruch und Anspruch, als
Gabe und Auftrag, als Hören und Antwort
oder aber – wie Leo Baeck es exemplarisch
formuliert und begründet hat – als Geheimnis
und Gebot bezeichnet werden. Die spezifisch
hebräische Variante in der Gewinnung eines
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Verhältnisses zum Ich besteht danach in der
Spannung dieser beiden Pole der Rede vom
Menschen im Angesicht Gottes: sie ist einer-
seits Gabe, die den Menschen im Hinblick
auf sein Ich entlastet, sie ist andererseits Auf-
trag, der für die Ausgestaltung der je eigenen
Lebensgeschichte wegweisend sein soll.

Die Entlastung resultiert aus zwei Sachver-
halten:

– zum einen aus der Teilhabe an der
Überlieferung und deren Verständnis vom
Menschen selbst,

– zum anderen aus den Konsequenzen,
die ein Mensch aus dieser Überlieferung für
die Gestaltung von Geschichte ziehen kann,
d.h. der entlastenden Konsequenz der Beauf-
tragung.

Wer durch ein hörendes Herz an der Erzäh-
lung der Bundesüberlieferung teilzuhaben
beginnt, hat sich damit automatisch auch in
einem bestimmten Lernprozeß zu einem Ver-
ständnis seines eigenen Ichs auf den Weg ge-
macht. Am Ende dieses Lernweges steht die
Einsicht, daß der Wert und die Bedeutung des
eigenen Ich nicht durch menschliche Selbst-
verwirklichung zustande kommt. Das erste
Wort der Lehre vom Menschen ist Entfrem-
dung, das zweite Wort aber Bund als Rück-
weg auf jener Verirrung. Harmonistische Ge-
nügsamkeit an einer über Lernen zu errei-
chenden Selbstverwirklichung jedoch ist kein
Thema. Ganz im Gegenteil: daß Gott mit den
Menschen auf ihrem je eigenen Lebenslauf
unterwegs ist – in aller Verborgenheit und in
allen Wechselfällen des Lebens – spricht nach
der hebräischen Überlieferung den Menschen
jene Würde zu, die sie als Menschen aus-
zeichnet. Nicht die innerweltliche Leistung
verleiht dem Menschen im Kontext der Thora
seine Würde, sondern die Teilhabe an dieser
schützenden Umgrenzung alles Menschli-
chen an sich. Die Grundlage aller menschli-

chen Befähigung zum Sein besteht in der he-
bräischen Überlieferung nicht in irgend-
welchen zu erbauenden Werken, sondern in
der Teilhabe an der Erzählung von Gottes
Bund mit dem jüdischen Volk. Der Aus-
gangspunkt und die Grundlage menschlicher
Seins-Befähigung auch vor Gott ist letztlich
eingebunden in die von Generation zu Gene-
ration zu überlieferende Erzählung, ist letzt-
lich grundgelegt in einem pädagogischen
Akt. Am Anfang steht die Andersartigkeit
und Absolutheit Gottes der Entfremdung und
Relativität menschlicher Fähigkeiten gegen-
über – dieser erste, von übermenschlichen
Macht-, Identitäts- und Leistungsansprüchen
befreiende Lernprozeß wird jedoch parallel
begleitet von einem zweiten Lernvorgang.

Jener Lernvorgang bezieht sich auf die
Konsequenzen, die ein Mensch aus der Teil-
habe an der Bundesgeschichte folgern kann
bzw. muß. Denn hier nun erweist sich der ein-
gangs dieses Abschnittes angesprochene
Funktionszusammenhang zwischen beiden
Bezugspunkten: dem Ich und den Anderen.
Einerseits erscheint es konstitutiv, die Reihen-
folge der beiden Lernprozesse festzuhalten:
erst das Wort Gottes, dann die Antwort des
Menschen, oder mit Leo Baeck gesprochen:
erst das Geheimnis, dann das Gebot. Ande-
rerseits handelt es sich jedoch spätestens mit
Beginn der Jugendzeit nicht mehr um ein
chronologisches Nacheinander, sondern um
eine qualitative Reihenfolge, eine zeitlich ver-
zögerte Synchronität, die sich jeder Mensch
beständig in Erinnerung zu rufen hat.

Im Prozeß der Aneignung eines Bildes
vom Anderen spielen in der hebräischen
Überlieferung elementare Leitlinien eine
wegweisende Rolle. Diese Leitlinien können
im Anschluß an den Heidelberger Theologen
Michael Welker beispielsweise als Regeln
des Erbarmens, als Vorstellungen des Rechts
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und als Maßstäbe des Feierns bezeichnet wer-
den. Mit diesen Maßstäben wird ein bestimm-
tes Verständnis für das Verhältnis zu dem bzw.
den Anderen ausgebildet. Diese Maßstäbe
begleiten und lenken das Erlernen in der he-
bräischen Überlieferung der nächsten Umge-
bung ebenso wie der weiteren Entfernungen.
Im Lernen von Kindern und Jugendlichen
wird vor allem auch verinnerlicht, was als
selbstverständlich zu gelten hat – und was
nicht. Die inhaltliche Ausrichtung dieses
Selbstverständlichen ist aber nicht naturgege-
ben oder anlagebedingt, sondern basiert auf
den Verhaltensmustern und praktizierten
Selbstverständlichkeiten der Umgebung, in
denen Kinder und Jugendliche ihr Verständ-
nis vom Anderen auszubilden beginnen. Auf
diesen elementaren pädagogischen Sachver-
halt zielen die drei Maßstäbe des Erbarmens,
des Rechts und des Feierns. Denn in diesen
Maßstäben, wird festgelegt, was als selbstver-
ständlich gelten soll und was nicht. Vor allem
aber wird in diesen Maßstäben angezeigt, wo
das Maß des Selbstverständlichen verletzt
wird. Dies hat Welker in seiner Pneu-
matologie „Gottes Geist“ detailliert entfaltet.

Zusammenfassend könnte man sagen, daß
der Maßstab des Erbarmens nach der Verlet-
zung der Selbstverständlichkeit dort fragt, wo
eine ökonomische Grundversorgung unter-
schritten wird. Ganz ähnlich wird in rechtli-
cher Hinsicht die Bedrohung der Selbstver-
ständlichkeit zu thematisieren sein – und zwar
wohl in zweierlei Hinsicht: zum einen im
Hinblick auf die Geschöpflichkeit aller Men-
schen, zum anderen im Hinblick auf die Sozi-
alstruktur in einer vorfindlichen Gesellschaft.
Es wird gefragt, wo die Gleichheit aller Ge-
schöpfe vor Gott gefährdet ist, weil die Thora
eben auch als Rahmen für die Gewährlei-
stung von Geschöpflichkeit zu lesen ist. Und
es wird kritisch auf die Tagesordnung gesetzt,

wenn die rechtliche Struktur eines Sozial-
verbands von Unausgewogenheit und Unsi-
cherheit geprägt ist. Schließlich wird das Fei-
ern dort zum Problem, wo es die Verletzung
der beiden erstgenannten Aspekte, des Erbar-
mens und des Rechts zum Inhalt hat, und so
in eine Fratze des Zynismus verwandelt wird.
Dies könnte heute insgesamt als ein advo-
katorisches, ein anwaltschaftliches Selbstver-
ständnis bezeichnet werden – ein Selbstver-
ständnis, das die elementaren Bedingungen
der Menschenwürde im Hinblick auf eine
ökonomische und juristische Mindestab-
sicherung in Auseinandersetzung mit der
Bundesgeschichte Gottes zu formulieren ver-
sucht.

Im vorliegenden Zusammenhang kommt
es auf die leitenden Denkfiguren im hebräi-
schen Paradigma der Pädagogik an. Deswe-
gen sind die einzelnen ethischen Konkretio-
nen dessen, was zur Selbstverständlichkeit
gerechnet werden muß und was nicht, an die-
sem Punkt nachrangig und in anderen Kon-
texten ausführlicher zu erörtern. Die Unter-
scheidung von Maßstäben des Erbarmens,
des Rechts und des Feierns scheint eine Mög-
lichkeit zu sein, diese Selbstverständlichkei-
ten inhaltlich näher zu bestimmen. Leo Baeck
hatte in seinem bedeutenden Werk „Das We-
sen des Judentums“ anstatt von „Selbstver-
ständlichkeiten“ von positiven Satzungen ge-
sprochen, und damit das Verhalten gegenüber
Fremden, gegenüber Sklaven und gegenüber
der Sozialgesetzgebung in den Blick genom-
men. Worauf es im vorliegenden Zusammen-
hang ankommt, ist zweierlei: das Vorhanden-
sein solcher Selbstverständlichkeiten einer-
seits und die Bedeutung für die Ausbildung
eines Verhältnisses zum eigenen Ich anderer-
seits. Diese Selbstverständlichkeiten sind
pädagogisch insofern von grundlegender Be-
deutung, weil sie eben den gesamten Lern-
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prozeß im Hinblick auf das Verhältnis zu den
Anderen begleiten und steuern. Und diese
Selbstverständlichkeiten sind eben in ihrer in-
haltlichen Ausrichtung keineswegs selbstver-
ständlich, sondern Teil jener verantwortlichen
Ausgestaltung der Zeit durch den Menschen.
Grundlage all dessen aber bleibt die Überlie-
ferung des Bundeszusage Gottes, die in und
zwischen den Generationen erzählt wird,
„wenn du in deinem Hause sitzt oder unter-
wegs bist, wenn du dich niederlegst oder auf-
stehst“.

4. Das hebräische Paradigma der
Pädagogik

Zusammenfassend läßt sich als Antwort auf
die Frage, wodurch nun also das hebräische
Paradigma der Pädagogik in typologischer
Differenz zur Bildsamkeitsakzentuierung des
griechischen Paradigmas gekennzeichnet ist,
festhalten:

Erstens: Es geht in pädagogischer Hinsicht
zuerst um das Erzählen der einen Bundes-
geschichte Gottes mit Israel inmitten der vie-
len Geschichten einzelner Lebensläufe oder
historischer Zeitabschnitte. Entscheidend
wird dabei die Unterscheidung von guten und
schlechten Erzählungen. Die Lehre vom
menschlichen Lernen, die Pädagogik wird so
zu einer Theorie der Erzählungen – sowohl
im Hinblick auf den einzelnen Lebenslauf als
auch im Hinblick auf die verantwortliche Ge-
staltung eines Abschnitts auf der historischen
Zeitschiene.

Zweitens: Das hebräische Paradigma der
Pädagogik enthält eine innere Nötigung zur
Ideologiekritik. Durch die Unterscheidung
von dem Einen ganz anderen Gott und den
vielen innerweltlichen Göttern wird negativ
die Aufgabe zur selbstverständlichen Pflicht,
die Geister der Welt insbesondere auf ihre

quasi-religiösen Ansprüche zu prüfen. Das
pädagogische Teilziel und die entsprechende
Lernhaltung kann als innerweltlicher Atheis-
mus bezeichnet werden – ein notwendiger
innerweltlicher Atheismus als Ersatz für na-
tionale oder pseudoreligiöse Sinnstiftungen.
Die Pädagogik als Theorie der Erzählung ist
in hebräischer Sicht so zugleich auch immer
eine Pädagogik als Theorie der Ideologiekri-
tik.

Drittens: Das hebräische Paradigma der
Pädagogik verknüpft bei dem Erwerb eines
Bildes vom eigenen Ich die Gestaltungs-
fähigkeit des Menschen mit einem grundle-
genden Vorbehalt. Dieser Vorbehalt be-
schreibt von der Urgeschichte ausgehend und
in die Schilderung der Könige mündend die
Fehlbarkeit des Menschen – in seinem Sozial-
verhalten ebenso wie in seiner Gottesvereh-
rung. Auch wenn im Zentrum der Lehre vom
Menschen dessen Lernmöglichkeiten und
Lernnotwendigkeiten stehen, so ist daran
doch untrennbar eine Skepsis hinsichtlich der
möglichen Fehlbarkeit des Menschen gekop-
pelt. Dies äußert sich auch darin, daß die Tho-
ra mit ihren diversen Gesetzgebungen päd-
agogisch vor allem als ein Schutzzaun gele-
sen werden muß, der einen Rahmen von ele-
mentaren Selbstverständlichkeiten absteckt.
Die Pädagogik als Theorie der Erzählung und
der Ideologiekritik ist verbunden mit einer
Theorie der skeptischen Anthropologie – im
Sinne der permanenten potentiellen Fehlbar-
keit des Menschen.

Viertens: Das hebräische Paradigma der
Pädagogik verweist schließlich auf die Mög-
lichkeit und auf die Notwendigkeit, aus der
Überlieferung der Bundesgeschichte Maßstä-
be des Selbstverständlichen zu gewinnen.
Diese Maßstäbe des Selbstverständlichen für
das Verhältnis des Menschen zu Gott, zu sich
selbst und zu seinen Mitmenschen begleiten
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und steuern die Aneignung der Welt. Sie vor
allem auch in der näheren Umgebung von
Kindern und Jugendlichen zu etablieren und
zu praktizieren, ist pädagogisch elementar.
Zugleich wirken diese Maßstäbe auf das ent-
stehende Selbstbild von Kindern und Jugend-
lichen zurück, indem sie die Relativität und
Verantwortlichkeit der eigenen Person gleich-
zeitig betonen. Pädagogik als Theorie der Er-
zählung und der Ideologiekritik ist auf dem
Hintergrund einer skeptischen Anthropologie
damit letztlich immer auch advokatorische
Theorie, eine anwaltschaftliche Theorie für
die Elementarbedingungen des (Zusam-
men)Lebens – pädagogisch zugespitzt: vor
allem auch im Hinblick auf die elementaren
Lebens- und Lernbedingungen von Kindern
und Jugendlichen.
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In den letzten Jahrzehnten unseres Jahrhun-
derts ist Anne Frank immer mehr zum Sym-
bol aller während der Nazizeit verfolgten und
ermordeten jüdischen Kinder geworden. Als
Heldin eines romantisierten Theaterstücks
und eines auf diesem Stück basierenden
Films wurde sie weltbekannt. Das Kanalhaus
in Amsterdam, wo Anne und ihre Familie sich
gut zwei Jahre versteckt hielten, ist zu einem
Wallfahrtsort geworden, den mehr als eine
halbe Million Menschen jährlich besuchen.
Das Gebäude war dem Ansturm nicht länger
gewachsen und mußte gründlich renoviert
werden! In Deutschland benannte man etli-
che Schulen nach Anne Frank und gab zu ih-
rem fünfzigsten Geburtstag eine Briefmarke
heraus, die ihr Bildnis trägt. Die von der Anne
Frank Stiftung in Amsterdam organisierte,
sensibilisierende Ausstellung „Die Welt der
Anne Frannk“, hat auch in vielen deutsch-
sprachigen Städten ein breites Publikum an-
gezogen.

Das ist alles wichtig und gut. Jedoch, über
der Ikone Anne Frank hat man leider sowohl
in den Niederlanden als anderswo das Talent
und die Aspirationen der jungen Schriftstelle-
rin Anne Frank vergessen.

Ich habe Anne Frank gekannt. Meine
Schwestern und ich wuchsen wie Anne und
Margot als Emigrantenkinder im „Fluß-
viertel“ von Amsterdam auf. In Frankfurt am
Main hatten die Eltern Frank und meine El-
tern derselben progressiven, liberalen Ge-
meinde (Westend Synagoge) angehört. Die
beiden Familien waren nicht eng befreundet.

Jedoch in den ersten zwei Jahren der deut-
schen Besatzung der Niederlande kamen die
zwei Frank-Mädel öfter in unsere Wohnung
an der Scheldestraat. Ihr Vater Otto, der einzi-
ge Überlebende der Familie Frank, war 1947
Trauzeuge, als mein Mann und ich heirateten.

Das war das Jahr, in dem Otto Frank Annes
Tagebuchbriefe „Het Achterhuis“ zum ersten
Mal herausgab. Viele Jahre lang erschien mir
das Hauptverdienst dieses Buches in der Tat-
sache zu liegen, daß darin die spontanen Ge-
fühle eines jungen Menschen zum Ausdruck
gebracht wurden, eines begabten Mädchens,
das trotz der Drangsal und der Angst ihrer be-
engten Existenz im Versteck versucht sich
weiter zu entwickeln und sich auf der Suche
ihres eigenen Weges von den Eltern loslöst.
Was sie über das Schicksal der Juden in den
Niederlanden schreibt, war mir natürlich
nicht neu und interessierte mich daher weni-
ger. Ich wußte nichts anderes, als daß es nur
eine Fassung von Annes Tagebuchnotizen
gab.

Erst 1986, sechs Jahre nach Otto Franks
Tod, als das niederländische Staatsinstitut für
Kriegsdokumentation die vollständige, kriti-
sche Ausgabe von Annes Tagebüchern veröf-
fentlichte, fiel es mir wie Schuppen von den
Augen.2  Angeregt durch einen Aufruf des
Ministers für Bildung, Kunst und Wissen-
schaften der niederländischen Exilregierung
in London am 28. März 1944 über das BBC-
Programm Radio Oranje, dem die Franks
heimlich lauschten, hatte Anne sich nach reif-
licher Überlegung dazu entschlossen, ihre

Laureen Nussbaum

Anne Frank, zur Symbolfigur erhoben, als Schriftstellerin
verunglimpft1



- 306 -

spontanen Tagebucheintragungen zu überar-
beiten, um sie nach dem Krieg als geschlosse-
nes Werk zu veröffentlichen. Am 20. Mai be-
gann die fast Fünfzehnjährige mit ihrer Neu-
fassung, von der sie 324 Seiten niederge-
schrieben hatte, als sie und die sieben anderen
„Untertaucher“ zweiundeinhalb Monate spä-
ter von Nazibeamten aufgespürt und verhaftet
wurden.

Annes Neufassung wurde in der vollstän-
digen Ausgabe als ‘B-Fassung‘ unter ihren
ursprünglichen Tagebucheintragungen, der
‘A-Fassung‘, abgedruckt. Parallel zu diesen
beiden Fassungen steht jeweils zu unterst die
von Otto Frank veröffentlichte ‘C-Fassung‘,
ein Amalgam von A- und B-Texten. Wenn
man also jene Fassung von Anne Franks
„Hinterhaus“ lesen will, die sie selbst mit un-
glaublichem Fleiß und literarischem Gespür
zur Veröffentlichung vorbereitet hatte, muß
man sich die vollständige Ausgabe vorneh-
men. Das ist ein dicker Wälzer, der neben den
drei Parallelfassungen auch noch den aus-
führlichen wissenschaftlichen Apparat der
Authentizitätsuntersuchungen enthält, die das
niederländische Staatsinstitut angestrengt hat-
te, um ein für allemal die Echtheit von Anne
Franks Schriften zu beglaubigen. Angesichts
fortdauernder neo-nazistischer Verdächtigun-
gen waren diese Untersuchungen leider not-
wendig. Inzwischen tragen weder der Um-
fang des Bandes noch der Paralleldruck zu
unbefangenem Lesen von Annes Endtext bei.
Auch jetzt, dreiundfünfzig Jahre nachdem
Anne Franks ausgezehrter Leichnam in ei-
nem Massengrab im Konzentrationslager
Bergen-Belsen verscharrt wurde, gibt es noch
immer keine solche Textausgabe.

Die von Mirjam Pressler hergestellte Neu-
ausgabe von Anne Franks Tagebuch (Fischer,
1992) entspricht leider keineswegs Annes
Absichten, obgleich im Vorspann steht: „Die-

se Taschenbuchausgabe enthält die endgülti-
ge deutschsprachige Fassung des Tagebuchs
von Anne Frank“ und es im Impressum heißt
„Ungekürzte Ausgabe“.3

Der Anspruch der Endgültigkeit der Press-
lerschen Fassung ist keineswegs berechtigt.
Sie ist ein Machwerk, in dem Annes B-Texte
willkürlich zusammengeschweißt sind mit
Sätzen aus der unrevidierten A-Fassung, aus
der auch ganze Einträge übernommen wur-
den, obgleich Anne selber sie bei ihrer wohl
durchdachten Revision eliminiert hatte. Die
neue Pressler-Fassung zeigt erheblich weni-
ger Respekt vor Annes schriftstellerischem
Konzept als die Fassung, die Jahrzehnte frü-
her unter den Auspizien von Annes Vater ver-
öffentlicht wurde.4  Schlimmer noch erscheint
mir die Tatsache, daß im Vorwort der
Pressler-Ausgabe, „Zu diesem Buch“, der
von Otto Frank in die Welt gesetzte Mythos
bestärkt wird, Vater Frank habe bei der ersten
Veröffentlichung speziell sexuelle Themen
aus Annes Texten weggelassen, so wie zu
krasse Bemerkungen, die sie in ihrer
Unreifheit über ihre Mutter niedergeschrie-
ben hatte. Jetzt, da wir in aufgeklärteren Zei-
ten leben, heißt es diesen Mythos fortsetzend,
sei der Augenblick gekommen, die Otto-
Frank-Ausgabe mit einem Großteil der gestri-
chenen Texte zu ergänzen (P 6). Pressler ap-
pelliert auf diese Weise an die Neugierde und
Sensationslust eines breiten Publikums, das
sich nur all zu gern mit Anne Frank beschäf-
tigt und identifiziert. Das Buch verkauft sich
hervorragend, was den Verlegern, so wie dem
Anne Frank Fonds in Basel, der hinter dieser
Neuausgabe steht, finanziell zugute kommt.
Zur Anerkennung der Schriftstellerin Anne
Frank trägt diese Neufassung indes nicht das
Geringste bei.

Die bekannte Germanistin Ruth Klüger be-
schreibt in ihrer Autobiographie „Weiter le-
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ben“ wie es ihr, die mit knapper Not Ausch-
witz und andere Lager überlebt hatte, erging,
als sie vierzehnjährig unmittelbar nach dem
Krieg einer Zeitung in Bayern ihre beiden
Auschwitz-Gedichte angeboten hatte. Man
druckte nur zwei Strophen dieser Gedichte
ab, „eingebettet in einen weinerlichen, hände-
ringenden Text, Mitleid heischend vom
kinderliebenden Publikum“ und das empörte
sie, denn sie „wollte ja als eine junge Lyrike-
rin gelten, die im Lager gewesen war, nicht
als das Umgekehrte, das KZ-Kind, das Verse
geschrieben hatte.“ 5

Anne Frank wäre nach der sorgfältigen
und einsichtigen Revision ihrer ursprüngli-
chen, spontanen Einträge ebenso entrüstet,
wenn sie wüßte, wie sie zu einem Symbol
hoch stilisiert wurde, worauf Millionen Men-
schen ihre Schuldgefühle und ihr Mitleid pro-
jizieren, und sie wäre zu tiefst gekränkt dar-
über, daß man Jahrzehnte nach ihrem Tod
ihre Absichten und ihre Leistung als Schrift-
stellerin immer noch nicht anerkennt.

Wer sich über Annes B-Fassung in der text-
kritischen, vollständigen Ausgabe der Tage-
bücher der Anne Frank beugt, um festzustel-
len, ob dieses Fragment wirklich einen eigen-
ständigen Text abgeben würde, kann wohl
kaum umhin, Vergleiche zu der parallel ge-
druckten Originalfassung zu ziehen. Da fällt
es auf, mit wie viel Selbstkritik und literari-
schem Sachverstand die kaum fünfzehnjähri-
ge Anne bei ihrer Revision zu Werke ging.
Viele Eintragungen ließ sie ganz weg, andere
überarbeitete sie, fügte neue Beschreibungen,
Erkenntnisse und verbindende Gedanken
hinzu und schuf so einen interessanten,
höchst lesbaren Text. Dazu setzte sie nicht
nur ihr ganzes schriftstellerisches Talent ein,
sondern auch die Einsichten, die sie ihrer flei-
ßigen und ersthaften Lektüre entnahm. Ob-
gleich Anne schon als Vierjährige nach Am-

sterdam gekommen war und überwiegend
Niederländisch las, war sie doch durchtränkt
von jenem Bildungsideal, dem die meisten li-
beralen und assimilierten Juden in Deutsch-
land seit der Aufklärung huldigten.6  Neben
den Jugendromanen von Cissy van Marx-
veldt, speziell dem ersten Band der Joop ter
Heul-Serie, der Anne im September 1942
dazu inspirierte fortan ihre Eintragungen in
Briefform zu schreiben, fallen eine Reihe vor-
züglicher Biographien auf ihrer Leseliste auf,
die sie alle im Niederländischen las und an
deren Stil sie sich gewiß schulte.7

Annes Neufassung beginnt am 20. Juni
1942, also zwei Wochen vor dem „Untertau-
chen“, mit einer Einleitung, in der sie ge-
schickt ihre Aspirationen als Tagebuch-
verfasserin schmälert und somit das Interesse
des Lesers erweckt. Sie erklärt, daß sie sich
trotz ihrer vermeintlichen Beliebtheit oft sehr
einsam fühlt und daß sie deswegen ihr Tage-
buch in Briefform schreiben will, um, indem
sie sich an eine imaginäre Freundin wendet,
von Zeit zu Zeit ihr Herz auszuschütten.
Nach einem kurzen autobiographischen Ab-
riß läßt sie dann gleich ihre erste „Liebe
Kitty“-Epistel folgen.

In ihrem revidierten Text braucht Anne nur
vier Eintragungen, um dem Leser klar zu ma-
chen, daß ihr Leben im Frühjahr 1942 noch
erträglich war, trotzdem sie ihr siebentes
Schuljahr in einer jüdischen Schule absolvie-
ren und den Judenstern tragen mußte und we-
der kulturellen Veranstaltungen beiwohnen,
noch die öffentlichen Verkehrsmittel benut-
zen durfte. Diese für Anne noch relativ unbe-
schwerte, halb freie Existenz wird abge-
schlossen mit der offiziellen Schulverset-
zungsfeier am 3. Juli in dem Jüdischen Thea-
ter, einem Ort, der kurz darauf berüchtigt wer-
den sollte, als erste Sammelstelle für den Ab-
transport eines Großteils der Juden aus den
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Niederlanden.8  In einem besonders gut ge-
schriebenen, kompakten Passus berichtet
Anne, wie ihr Vater ihr während eines kurzen
Spaziergangs eröffnet, daß für den Notfall ein
Versteck für die ganze Familie vorbereitet sei,
eine beängstigende Aussicht für die Erzähle-
rin. Sie hofft, es möge noch lange nicht zu
dieser drastischen Maßnahme kommen. (S.
246 f.)

Jedoch bereits wenige Tage später ist es so
weit. Annes packender Bericht von der Auf-
regung am Sonntag den 5. Juli, als die sech-
zehnjährige Margot den Befehl erhält sich für
den Arbeitseinsatz in Deutschland zu melden
und von dem schnellen Entschluß der ganzen
Familie gleich am nächsten Tag unterzutau-
chen, ist wohl bekannt. Otto Frank hat diese
Schilderung fast unverändert aus der B-Fas-
sung in die Erstausgabe vom Achterhuis auf-
genommen. Dasselbe gilt für Annes detail-
lierte Beschreibung von allen Zimmern des
Hinterhauses, die sich über den 9. und 10.
Juli 1942 erstreckt und nur in ihrer revidierten
Fassung existiert. Sie schafft sich damit ganz
bewußt die Grundlage für ihre späteren Ein-
tragungen, denn Dank dieser Schilderung
können sich ihre Leser und Leserinnen ein
genaues Bild davon machen, wo sie sich ver-
steckt hielt, wo sie im Haushalt half, wo sie
aß, schrieb und Schulaufgaben machte, wo
sie weinte und schlief, hoffte und bangte, sich
mit ihren Schicksalsgenossen auseinander-
setzte und sich unter dem Druck der schwieri-
gen Umstände bald zu einer autonomen Per-
son und einer jungen Schriftstellerin entwik-
kelte.

Den Einzug der Familie van Pels ins Hin-
terhaus nimmt Anne in ihrer Neufassung zum
Anlaß zu einer kurzen humoristischen Skizze
der neuen Hausgenossen. Obendrein benutzt
sie die Gelegenheit um Herrn van Pels dar-
über berichten zu lassen, wie er dem Gerücht,

daß es der Familie Frank wahrscheinlich ge-
lungen sei in die Schweiz zu flüchten, Vor-
schub geleistet hatte. (S. 261 ff.)

Anne Frank war eine begabte Beobachte-
rin, und was sie wahrnahm wußte sie prä-
gnant zu Wort zu bringen, vorzugsweise in
Dialogform. Ein gutes Beispiel ist ein Wort-
wechsel zwischen den beiden Müttern, Frau
Frank und Frau van Pels, über ‚Bescheiden-
heit‘. Der Streit mündet aus in einer Vignette:
„... Frau (van Pels) kehrte zurück und fing an
zu keifen, laut, deutsch, gemein und grob9,
genau wie ein dickes, rotes Fischweib, es war
eine Lust es anzuschauen. Wenn ich zeichnen
könnte, hätte ich sie am liebsten in dieser Hal-
tung gezeichnet, so komisch war diese kleine,
alberne, dumme Person.10 (S. 301)  Eine sol-
che Szene vergißt man nicht leicht. Es gibt
deren mehr.

Als Anne im Vorsommer 1944 ihre ur-
sprünglichen Eintragungen vom Herbst 1942
revidierte, ließ sie die meisten ihrer Wutaus-
brüche gegen die Mutter weg. Im Lichte des
herrschenden Mythos ist es interessant, daß
Otto Frank einen Teil der negativen Bemer-
kungen, die Anne in der B-Fassung eliminiert
hatte, seiner C-Fassung wieder einfügte, so
zum Beispiel unter dem Datum 3. Okt. 1942.
Die Eintragungen von diesem und vom näch-
sten Tag hatte die fünfzehnjährige Verfasserin
bei ihrer Revision ganz weggelassen. Letzte-
re enthält einen Passus über ihr sehnsüchtiges
Verlangen nach der ersten Periode. Otto
Frank fügte diesen Passus in seiner C-Fas-
sung in die Eintragung vom 29. Oktober ein.
Mit seiner Prüderie war es offensichtlich nicht
so weit her.

Nicht eliminiert, sondern besser ausgear-
beitet hat Anne ihre ursprünglichen Berichte
über das Schicksal jüdischer Bekannter, die
man in Viehwagen erst in das Sammellager
Westerbork und dann in „ferne und barbari-
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sche Gebiete“ abschiebt. „Wir nehmen an,
daß die meisten ermordet werden. Der engli-
sche Sender spricht von Vergasung; vielleicht
ist das noch die schnellste Sterbemethode“,
schreibt sie fassungslos unter dem Datum 9.
Oktober 1942. Da entschließen sich die El-
tern Frank und van Pels noch eine achte Per-
son aufzunehmen, um wenigstens noch einen
Menschen zu retten. Wie schon bei der An-
kunft der Familie van Pels, benutzt Anne bei
ihrer Revision den Einzug des Zahnarztes
Pfeffer am 17. November dazu, um nochmals
bei den Nachrichten aus der Außenwelt zu
verweilen. Sie ist dankbar für ihr sicheres Ver-
steck. Neben den bedrückenden Schrek-
kensbotschaften, die Pfeffer mitbringt, er-
scheinen ihr die eigenen Gefühle der Verlas-
senheit und der Leere nichtig, aber dennoch
wurmt es sie, daß sie bei allem Elend auch
noch so oft ausgeschimpft wird (d. 19. und
20. Nov. 1942).

Annes A-Fassung von Pfeffers Ankunft bis
zum 22. Dezember 1943 ist leider verloren
gegangen, bis auf einige verstreute Aufzeich-
nungen, mit denen Anne Leerstellen in ihrem
ursprünglichen Tagebuch füllte. Otto Frank
und neuerdings Mirjam Pressler waren also
für diese dreizehn Monate fast ausschließlich
auf Annes B-Fassung angewiesen, was mei-
nes Erachtens nach der kompositorischen
Dichte und literarischen Qualität dieses Text-
teils sehr zugute kommt.

Da gibt es einerseits ab Anfang August
1943 die systematische Beschreibung des
Tageslaufs der acht Untertaucher im Hinter-
haus, die Morgen- und Abendroutine, die
Mittagspause und die Hauptmahlzeit, mit
geistreichen Skizzen über das Verhalten der
um den Tisch gescharten Personen, unter de-
nen sich öfters auch Büropersonal befindet.
Andererseits berichtet Anne mit Schwung
und Humor über besondere Ereignisse, wel-

che die Routine unterbrechen, etwa von einer
Zahnarztbehandlung. (S. 378 f.) Ihre „Ode an
meinen Füllfederhalter“ ist ein kleines Mei-
sterstück autobiographischer Erzählkunst.
(S. 478 f.) Daneben schreibt sie liebevoll über
die Helfer, die alles daran setzen, die acht
Untertaucher durch die schreckliche Zeit hin-
durchzubringen: „Miep ist genau wie ein
Packesel, die schleppt sich ganz schön ab.
Fast täglich hat sie irgendwo Gemüse aufge-
trieben und bringt alles in großen Einkaufsta-
schen auf dem Fahrrad mit. Sie ist es auch, die
uns jeden Samstag fünf Bibliotheksbücher
bringt. Wir schauen immer sehnsüchtig dem
Samstag entgegen, weil dann die Bücher
kommen ... Normale Leute wissen gar nicht
wie viel Bücher für einen Eingeschlossenen
bedeuten. Lesen, lernen und das Radio sind
unsere einzigen Ablenkungen“.11 (S. 421)

Es gibt andere Themen, die im Laufe des
Jahres 1943 immer wiederkehren: die hefti-
gen Auseinandersetzungen zwischen Anne
und ihrer Mutter, zwischen Herrn und Frau
van Pels, zwischen der Familie Frank und der
Familie van Pels, zwischen letzterer und
Herrn Pfeffer. Obendrein schreibt Anne über
die zunehmende Nahrungsmittelknappheit
und über Nachrichten aus der Außenwelt.
Letztere befassen sich überwiegend mit
Kriegsmeldungen, die nach Stalingrad lang-
sam hoffnungsvoller werden und weiterhin
mit dem furchterregenden Schicksal jüdischer
Freunde und Bekannter. Am 27. März 1943
berichtet Anne von einer Rede des Höheren
SS- und Polizeiführers in den Niederlanden,
Rauter, worin es heißt, daß die Niederlande
bis zum 1. Juli systematisch von Juden „ge-
säubert“ werden sollten. „Als ob es sich um
Kakerlaken handelt“ ist Annes bitterer, paren-
thetischer Kommentar. Unter dem Datum 8.
November 1943 beschreibt sie auf sehr poeti-
sche Weise ihre Angstvision. Sie sieht sich
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und die anderen sieben Untertaucher samt
dem Hinterhaus wie in einem lichten Stück-
chen blauem Himmel umringt von drohenden
schwarzen Regenwolken.  (S. 481) Drei Wo-
chen später erscheint ihr in einem Alptraum
die Schulfreundin Hanneli Goslar zerlumpt
und hungrig in einem fernen Konzentrations-
lager und bittet sie im Hilfe. Schuldbewußt
erinnert sich die Erzählerin daran, daß sie ge-
rade diese Freundin ungerecht behandelt hat-
te und sie denkt darüber nach, ob Hanneli, die
frommer erzogen wurde als sie selber, nun in
ihrem Glauben Halt findet und fragt sich, wo-
mit sie, Anne, sich ein besseres Schicksal ver-
dient habe als die Freundin. Könnte sie ihr
nur helfen!12(S. 487 f.)

Hatte sie sich bei ihrer Revision der Auf-
zeichnungen für das Jahr 1943 vornehmlich
auf Schilderungen des täglichen Lebens im
Hinterhaus konzentriert, so zeigen die eben
erwähnten November Eintragungen eine zu-
nehmende Einkehr. Fortan steht der Über-
gang von jugendlicher Abhängigkeit zu inne-
rer Mündigkeit und Selbstbestimmung im
Brennpunkt ihres Interesses.

Ab Ende Dezember 1943 gibt es wieder
drei Parallelfassungen. Gleich an den Revi-
sionen der ersten Eintragungen vom 22. und
24. Dezember läßt sich ablesen, daß die junge
Schriftstellerin, Anne, sich mehr zusammen-
nimmt, höhere Ansprüche an sich selber stellt
als das Mädchen, das die ursprünglichen Auf-
zeichnungen niedergeschrieben hatte. Dabei
eliminiert sie keineswegs ihre Stimmungs-
schwankungen zwischen Dankbarkeit für
ihre relativ sichere Existenz im Hinterhaus
und Auflehnung gegen die Tatsache, daß die
Nazis sie ihrer Jugend und Freiheit beraubt
haben. Sie zitiert sogar Goethe auf deutsch:
„Himmelhoch jauchzend, zu Tode betrübt.“
Anne sehnt sich danach, sich jung und frei zu
fühlen, aber sie sieht ein, daß sie ihren Kopf

hoch halten und ihre Sehnsucht zäumen muß.
Die B-Fassung ihres Textes vom 24. Dezem-
ber 1943 endet mit den folgenden Worten: „...
stell Dir vor, wenn wir alle acht anfingen uns
zu beklagen oder unzufriedene Gesichter zu
machen, wohin soll das führen?“ Otto Frank
fand es offenbar notwendig sowohl diese als
auch andere Eintragungen der B-Fassung mit
larmoyanten Textstellen anzufüllen, die Anne
eliminiert hatte, ober die aus anderen Auf-
zeichnungen stammen. Interessanterweise
fügt er auch wieder von der Verfasserin gestri-
chene negative Betrachtungen über ihre Mut-
ter ein. (S. 498) All das tut Annes schriftstelle-
rischem Konzept Abbruch.

Die lange Eintragung vom 6. Januar 1944,
die Anne in ihrer Neufassung ausgelassen
hatte, wurde von Otto Frank auch wieder auf-
genommen. Sie handelt einerseits von einer
psychologischen Wunde, die Mutter Frank
ihrer Tochter vor Jahren zugefügt hatte, an-
derseits von Annes körperlicher Entwicklung
vom Mädchen zur Frau, von ihrer Periode
und von ihrem „schrecklichen Bedürfnis“
ihre Brüste zu befühlen. (S. 506 ff.) Im Lichte
des herrschenden Mythos ist dies alles recht
merkwürdig.

Es ist schwierig zu rekonstruieren von wel-
chem Prinzip oder welchen Ideen Otto Frank
sich leiten ließ, als er die C-Fassung zusam-
menstellte. Sensationslust lag ihm vollkom-
men fern. Jedoch, speziell bei den Eintragun-
gen vom ersten Viertel des Jahres 1944 wähl-
te er immer wieder gefühlsbetonte Textstellen
aus den ursprünglichen Aufzeichnungen, von
denen Anne einen Großteil in ihrer Neufas-
sung ausgelassen hatte, während sie andere in
freie Erzählungen umarbeitete. Schon im Jah-
re 1943 hatte sie neben ihren Tagebuch-
eintragungen kurze Geschichten geschrieben,
die für ein Bändchen Prosa bestimmt waren.
Ende Februar 1944 sublimierte sie nun ihre
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Vision von der geliebten Großmutter (A-Fas-
sung vom 29. Dezember 1943) in die trostrei-
che Erzählung „Der Schuzengel“, und kurz
darauf schrieb sie sich ihre Verliebtheit in Pe-
ter van Pels vom Herzen mit der roman-
tisierten Geschichte einer Jugendliebe „Das
Glück“. Beide Erzählungen findet man in
Anne Frank, Geschichten und Ereignisse aus
dem Hinterhaus.13

Offenbar besteht ein Zusammenhang zwi-
schen Annes Überwindung ihrer Verliebtheit
und dem Entschluß, ihre spontanen Aufzeich-
nungen in ein publizierbares Manuskript um-
zuarbeiten. Verliebtheit macht verwundbar.
Anne wollte jedoch ihre Kräfte sammeln. Am
19. Mai 1944 schreibt sie in ihr Tagebuch,
daß sie nun nach ihrer „mühsamen Erobe-
rung“ Peters über der Situation stehe. Sie
habe ihr „Inneres ... schnell wieder ver-
schlossen“. Wenn Peter das Schloß noch ein-
mal aufbrechen wolle, brauche er wohl ein
härteres Brecheisen. Am nächsten Tag be-
ginnt Anne zielbewußt mit ihrer Neufassung
und bemerkt dazu: „Endlich nach sehr vielen
Überlegungen habe ich also mit meinem
‚Hinterhaus‘ angefangen, in meinem Kopf ist
es schon so weit fertig wie es fertig sein kann,
aber in Wirklichkeit wird es wohl viel weni-
ger schnell gehen, wenn es überhaupt jemals
fertig wird.“ (S. 742) Unverzeihlicherweise
fehlt dieser wichtige und deutliche Hinweis,
wann Anne mit ihrer literarischen Bearbei-
tung begonnen hat, in der neuen Pressler-
Ausgabe, trotz der Behauptungen, daß hier
der „vollständige Text“ und eine „ungekürzte
Ausgabe“ geboten wird (P 2 resp. P 4).

Als Anne Juni/Juli 1944 ihre Eintragungen
vom Anfang desselben Jahres revidierte, war
sie durch eine beachtliche innere Entwick-
lung gegangen und hatte ihre stürmische Ver-
liebtheit in Peter weit hinter sich gelassen. Am
14. Juni bemerkt sie, daß vieles an ihm sie

enttäuscht (S. 765) und am 6. Juli schreibt sie,
er sei schwach, neige dazu den Weg des ge-
ringsten Widerstandes zu wählen, habe kein
Ziel vor Augen und spotte religiösen Werten.
Am 15. Juli schließlich bemerkt sie: „... ich
habe mir ein Traumbild von ihm geschaffen,
sah ihn als den stillen, empfindsamen Jungen,
der dringend Liebe und Freundschaft brauch-
te! ... jetzt hält er sich an mir fest und ich sehe
vorläufig noch kein wirksames Mittel, ihn
wieder von mir loszutrennen und auf eigene
Füße zu stellen.“ (S. 784 f.) Aus dieser Ein-
sicht heraus betrieb Anne ihre Textrevision.
Einige Peter-Passagen, die sie ein halbes Jahr
früher überschäumend vor Begeisterung nie-
dergeschrieben hatte, änderte sie ab, die mei-
sten ließ sie ganz weg. In der Neufassung ih-
rer Bilanz vom 7. März 1944, in der sie sich
geistig von ihren Eltern lossagt und unendlich
tapfer ihre Eigenständigkeit und das Leben
bejaht, kommt Peter nicht mehr vor. (S. 594
f.)

Indem Vater Frank für die C-Fassung der
ersten drei Monate des Jahres 1944 immer
wieder auf die A-Fassung zurückgriff,
schenkte er Annes innerem Wachstum nicht
die gebührende Beachtung. Es war ihm of-
fenbar ein Bedürfnis, das Bild seiner gelieb-
ten, stürmischen kleinen Anne zu bewahren.
Mit der reiferen, objektiveren, autonomen
jungen Schriftstellerin kam er wohl nicht zu
Rande.

Da die acht Untertaucher entdeckt und ver-
haftet wurden, bevor Anne ihre Neufassung
fertig stellen konnte, gibt es für die letzten vier
Monate im Hinterhaus keine B-Fassung.
Nach einer emotionellen Krise am 4./5. April
1944 – während sie sich bereits mit dem Ge-
danken trägt, ihre Tagebuchaufzeichnungen
in ein publizierbares Buch umzuwandeln –
reißt Anne sich zusammen und schreibt: „...
ich muß arbeiten, um nicht dumm zu bleiben,
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um vorwärts zu kommen, um Journalistin zu
werden, denn das will ich! Ich weiß, daß ich
schreiben kann, ein paar Geschichten sind
gut, meine Hinterhaus-Beschreibungen hu-
moristisch, vieles aus meinem Tagebuch
spricht, aber ... ob ich wirklich Talent habe,
das steht noch dahin. ... ich selbst bin hier
meine schärfste und beste Kritikerin, ich weiß
selber was gut und nicht gut geschrieben ist
...“ (S. 668 f.)

Während der Entschluß reift, die Tage-
buchnotizen zu revidieren, um sie in Buch-
form erscheinen zu lassen und kurz darauf,
wenn sie fast täglich an ihrer Revision arbei-
tet, spukt dieser Gedanke gewiß auch in An-
nes Kopf herum, beim Niederschreiben ihrer
laufenden Eintragungen. So gibt sie am 11.
April 1944 einen ungemein fesselnden Be-
richt von einem Einbruch in den Lagerräu-
men des Gebäudes an der Prinsengracht und
von der Wirkung des Schreckens auf die acht
Untertaucher, die sich im Oberstock versteckt
halten. Sogar unrevidiert ist diese Darstellung
in zwei Teilen ein kleines Meisterwerk, das
Anne wiederum abschließt mit tapferer Le-
bensbejahung: „Immer unabhängiger werde
ich von meinen Eltern. ... Ich weiß, daß ich
eine Frau bin, eine Frau mit innerer Kraft und
viel Mut. Wenn Gott mich am Leben läßt,
werde ich mehr erreichen als Mutter es je tat.
Ich werde nicht unbedeutend bleiben. Ich
werde in der Welt und für die Menschen ar-
beiten!“ (S. 684)

Die Landung der Alliierten in der Norman-
die am 6. Juni 1944 bringt Hoffnung und Un-
geduld in Annes Dasein aber auch Angst vor
Kriegsgewalt. Obendrein hat ihre Entwick-
lung zu der Person, die sie werden will, natür-
lich ihr Auf und Ab. Daher sind ihre sponta-
nen Eintragungen oft nicht ausgewogen. Es
wäre deshalb keine leichte Aufgabe aus An-
nes Aufzeichnungen der letzten vier Monate

einen Endtext zusammenzustellen, der Annes
revidiertes Achterhuis-Fragment ergänzt. Je-
denfalls aber ist es an der Zeit, daß ein interes-
siertes Lesepublikum endlich das von Anne
vorbereitete Fragment in der von ihr beab-
sichtigten Form lesen kann.

Die vollständige, kritische Ausgabe mit
parallelgedruckter A-, B- und C-Fassung
bleibt unentbehrlich für Forschungszwecke,
etwa für feministische Studien oder für inhalt-
liche und stilistische Vergleiche der verschie-
denen Fassungen.14  Das hat seinen akademi-
schen Reiz, genau wie es für Kunsthistoriker
von Bedeutung ist, die Skizzen von Vincent
van Gogh neben seine darauf basierenden
Ölgemälde zu halten. Auch hat der Parallel-
druck von Goethes Urfaust mit seinem viel
späteren Faust I zweifelsohne Literatur-
wissenschaftler zu beachtenswerten Ein-
sichten geführt. In beiden Fällen jedoch wur-
de das Interesse der Sachverständigen an der
Genese eines Werkes erst geweckt, nachdem
das Endprodukt Anerkennung gefunden hat-
te.

Als ich begann mich auf Anne Franks
Werk zu konzentrieren wurde mir erst die
Anomalie der Publikationsgeschichte von
Anne Franks Achterhuis klar, und ich kam zu
folgendem Schluß: Leser und Leserinnen, die
ein gut geschriebenes Buch zu schätzen wis-
sen, sich jedoch nicht notwendigerweise für
Frauenstudien oder Literaturkritik interessie-
ren, haben ein Anrecht darauf, Anne Franks
im Versteck geschriebenen Text, so weit das
möglich ist, in der von ihr vorbereiteten
Endfassung zu lesen. Umgekehrt wird es
höchste Zeit, daß literarisch interessierte
Menschen die im Konzentrationslager veren-
dete Anne Frank ernst nehmen als die junge
Schriftstellerin, die sie wirklich war.
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Anmerkungen

1) Vortrag in Oldenburg am 10. Nov. 1998
2) De Dagboeken van Anne Frank. Volledige uit-

gave, Hrg. Harry Paape, Gerrold van der Stroom
& David Barnouw, Den Haag: Staatsuitgeverij &
Amsterdam: Bert Bakker, 1986. Deutsche Über-
setzung von Mirjam Pressler, Die Tagebücher der
Anne Frank, Textkritische, vollständige Ausgabe.
Frankfurt a.M.: S. Fischer, 1988. Wenn nicht an-
ders angegeben, wird aus dieser Ausgabe zitiert.
Leider wird auf der Titelseite dieser vollstän-
digen Ausgabe nicht erwähnt, daß sie auch die
ursprüngliche Übersetzung ins Deutsche von
Anneliese Schütz enthält. Das erfährt man erst
unter „Anmerkungen der Übersetzerin“ auf Seite
212.

3) Anne Frank Tagebuch. Fassung von Otto H.
Frank und Mirjam Pressler. Aus dem Niederlän-
dischen von Mirjam Pressler. Frankfurt a.M.:
Fischer Taschenbuch No. 11377, 1992. Aus
dieser Fassung wird im Text mit P und Seitenzahl
zitiert.

4) Wie wenig ernsthaft Frau Pressler bei ihrer Arbeit
vorgeht, sieht man gleich bei der zweiten Tage-
bucheintragung, wo sie einfachheitshalber „an
unseren lieben Club“ durch „an Kitty“ ersetzt.
Das spart Erläuterungen (P 11). Dieser Passus
kommt im ersten der vielen eingeschobenen,
sogenannten „Nachträge“ vor, deren
Bewandtnis für Annes schriftstellerische Arbeit
leider nirgends erklärt wird.

5) Ruth Krüger, Weiter leben. Eine Jugend. Göttin-
gen: Wallstein, 1992, S. 197 f.

6) Siehe George MOSSE, German Jews Beyond
Judaism. Bloomington: Indiana Univ. Press,
1985.

7) Sylvia Patterson Iskander, „Anne Frank‘s Read-
ing“, in Children‘s Literature Association Quar-
terly, 13,3 (Herbst 1988), S. 137-141 und
dieselbe, „Anne Frank‘s Autobiographical
Style...“ ebenda, 16, 2 (Sommer 1991), S. 78-81.

8) Siehe dazu die autobiographischen Romane und
Kurzprosa der Grete Weil, die in ihren Werken
immer wieder auf die „Joodse Schouwburg“ als
traumatischen Ort zurückkommt.

9) In der Presslerschen Übersetzung steht „unhöf-
lich“, aber das liest sich wie ein Antiklimax nach

„allgemein“ und trifft den Gefühlswert von
onbeschaafd, buchstäblich „ungehobelt“, nicht.

10) Pressler übersetzt „dieses kleine, verrückte,
dumme Weib“ aber das trifft wiederum nicht
Annes Wortwahl.

11) Meine Übersetzung, die sich teilweise an die
von Anneliese Schütz anlehnt, da Mirjam
Presslers nicht ganz befriedigend ist. Bei
weiteren Zitaten werde ich ebenfalls meine
eigene Übersetzung geben, die jedoch niemals
weit von den gedruckten Versionen entfernt ist
(LN).

12) Ironischerweise hat Hanneli Goslar schließlich
Krieg und Konzentrationslager überlebt. In
Willy Lindwers bewegendem Buch, Anne Frank.
Die letzten sieben Monate. Augenzeuginnen be-
richten. Übers. Mirjam Pressler, Frankfurt a.M.:
Fischer, 1991 und Fischer Taschenbuch No.
11616, 1993, erzählt Hannah Pick Goslar, wie sie
versucht hat, Anne Frank in Bergen-Belsen zu
helfen, kurz bevor Anne dem Typhus erlag.

13) Geschichten und Ereignisse aus dem Hinterhaus,
aus dem Niederländischen von Edith Schmidt,
Anneliese Schütz und Josh van Soer, Vorwort
Josh van Soer, Frankfurt a. Main, 1988 und
Fischer Taschenbuch No. 12096.

14) Siehe zum Beispiel Berteke Waaldijk, „Reading
Anne Frank as a Woman“, in Women‘s Studies
International Forum, 16,4 (1993), S. 327-335
und Denise de Costa, „Wie zitten hier als uitge-
stotenen; Ballingschap en (zelf)censuur in de
dagboeken van Anne Frank“ in Lover (1994), 2,
S. 5-7. Von Denise de Costa erschien auch
kürzlich die sehr schöne Doktorarbeit, Anne
Frank & Etty Hillesum: Spiritualiteit,
schrijverschap en seksualileit, Amsterdam:
Balans, 1996.
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„Mutter, warum sind wir Juden?“
„Schlafe mein Kind –

und frag nicht so töricht!“
Ernst Toller

Vorbemerkung

Wenn man sich mit Antisemitismus in der
deutschen Vergangenheit beschäftigt, tauchen
regelmäßig zwei zentrale Fragestellungen
auf: Grundsätzlich wird gefragt nach den
Motiven und dem Verhalten der Täter und der
Mittäter des Holocaust. Die andere Frage-
weise, am meisten verbreitet unter Kindern
und Enkeln jüdischer Emigranten in Nord-
amerika und Israel, richtet sich auf das Verhal-
ten der Überlebenden der Naziverfolgungen,
auf Eltern, Großeltern und Verwandte, die da-
mals vor und vor allem nach 1933 Opfer von
Antisemitismus gewesen waren: „Warum
habt ihr die Zeichen nicht genügend er-
kannt?“ „Warum habt ihr euch nicht ge-
wehrt?“ „Warum seid ihr nicht geflohen?“
„Warum habt ihr nicht zurückgeschlagen?“
Viele Jüngere können dies bis heute nicht be-
greifen und können es den Älteren bisweilen
nur schwer verzeihen, damals passiv gewe-
sen zu sein.

Die Antworten auf diese Fragen sind
schwer. Der vorliegende Beitrag versteht sich
als ein, wenn auch begrenzter, Versuch diese
Zusammenhänge zu erklären. Meine Hypo-
these, die ich mit Hilfe sozialpsychologischer
Theorieansätze und mit einigen biographi-
schen Beispielen untermauern werde, ist die

folgende: In Deutschland lebende jüdische
Kinder und Jugendliche haben sämtlichst
schon vor 1933 antisemitische Erfahrungen
gemacht. Auf den damit verbundenen
Schmerz reagierten die Erwachsenen in ihrer
Mehrheit mit Beschwichtigungsstrategien.
Somit wurde die eigene, kindgemäße Wahr-
nehmung von Leiden getrübt und von ande-
ren Vorstellungen, nämlich denen der Er-
wachsenen, überlagert. Langfristig gesehen,
gleichsam als Resultat assimilatorischer
Sozialisationsprozesse, hat dies dazu geführt,
daß nach 1933 die Juden wiederum mehrheit-
lich auf die bedrohliche Realität der Antisemi-
ten weniger mit Erkennen der Gefahr und mit
Widerstand reagieren konnten, sondern eher
den Weg der (Selbst-) Beschwichtigung und
Leugnung gingen. Bewußt sage ich mehr-
heitlich, denn zweifellos gab es eine Minder-
heit, die die Gefahren früh erkannte, ein wa-
ches Bewußtsein ihrer Lage hatte und ent-
sprechend handelte.

I. Jüdisches Kinderleben in
antisemitischer Umwelt

Eine der Kernerfahrungen, die jedes deutsch-
jüdische Kind in der Vergangenheit machte
– unabhängig von seiner je eigenen Bindung
an das Judentum – war der Antisemitismus
der Gesellschaft, in der es aufwuchs. In den
anderen Beiträgen des vorliegenden Katalogs
klingt dieses vielfach an. Beschrieben werden
zum einen institutionelle antisemitische Maß-
nahmen und zum anderen persönliche juden-

Helge-Ulrike Hyams

Kindliche Reaktionen auf Antisemitismus in Deutschland vor 1933
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feindliche Handlungsweisen gegenüber Kin-
dern. Kaum aber finden sich Schilderungen,
auf welche Weise Antisemitismus von Kin-
dern subjektiv erfahren wurde und wie Kin-
der selbst darauf reagierten.

Es gibt Gründe für diese Auslassung. All
unsere gegenwärtige Wahrnehmung und un-
sere gesamte Sicht der jüdischen Vergangen-
heit – so auch der Kindheitsgeschichte – ist
überlagert von den Geschehnissen des
Holocaust. Es gibt im Grunde wenig Impulse,
forschungsmäßig auf die vergleichsweise
schwächeren (Vor-)Formen der antisemiti-
schen Aggression vor 1933 zurückzu-
schauen. Und dennoch halte ich gerade dies
für wichtig, und zwar sowohl für das Ver-
ständnis der jüdischen Kindheitsgeschichte
im Deutschland der letzten 150 Jahre, als
auch zum Verstehen einiger Aspekte des
Holocaust. Und nicht zuletzt wichtig für un-
sere Gegenwart, um bedrohliche Zeichen
schon im Keim erkennen zu können.

Vor 1933 wurde in Deutschland ver-
gleichsweise wenig über Antisemitismus ge-
forscht. Die Antisemiten benutzten ihre For-
schung als Begründung und Rechtfertigung
ihrer Ideologie.1 Von jüdischer Seite selbst
vermied man eher die offene Diskussion. Sie
fand zwar statt, sollte aber möglichst keine
Aufmerksamkeit auf sich ziehen.2 Viele Ju-
den glaubten damals noch, daß sich die als
„Vorurteile“ etikettierten antisemitischen Auf-
fassungen und Haltungen durch zunehmende
Aufklärung allmählich von selbst auflösen
würden. „Ich wußte nichts, am wenigsten
über mich selbst, doch hatte ich immerfort das
Gefühl: dies hier kann nicht dauern.“ 3 Wieder
andere glaubten, in die Offensive gehen zu
müssen, um den Beweis zu bringen, daß all
die antisemitischen Urteile falsch seien. Häu-
fig boten sie dabei – ohne eigentliche Analyse
der Genese des Antisemitismus – Gegen-

bilder an, Vorstellungen von der Gleich- oder
auch der Höherwertigkeit der Juden gegen-
über den Nichtjuden.4

Im Leben der Juden selbst war die häufig-
ste und durchgängigste Haltung jedoch die,
sich aus diesem gefährlichen Terrain des An-
tisemitismus möglichst herauszuhalten, nicht
wahrzunehmen, zu leugnen. In allen Men-
schen, durchaus nicht nur bei Kindern,
schlummert die magische Vorstellung, daß
sich das Böse durch Nichtanrühren, durch
Nichtaussprechen bannen ließe, daß es sich
gleichsam auflösen würde. Aber das Böse,
um das es hier ging, war nicht irgendein all-
tägliches. Hier betraf es den Nerv der jüdi-
schen Existenz selbst.

Wenn dies so zutrifft, daß tatsächlich der
größere Teil der deutschen Juden versuchte,
Antisemitismus als Problem von sich fernzu-
halten, also mit Leugnen reagierte, so ist dies
ein Faktum, das in zentraler Weise die Sozia-
lisation der jüdischen Kinder in Deutschland
beeinflußte. Kollektive Verleugnung und Ver-
drängung prägten das Klima, in dem jüdische
Kinder in Deutschland schon lange vor 1933
aufwuchsen. Dies war gleichsam eine Be-
gleiterscheinung des Assimilationsprozesses.

Antisemitismus ist aber zunächst und vor
allem eine Sache der Erwachsenen. Dabei
sollten wir definitorisch eine Unterscheidung
treffen. Wir wollen den historischen Juden-
haß, wie er seit Bestehen des Diaspora-Ju-
dentums in immer neuen Gewändern existiert
hat, und der in erster Linie religiös und wirt-
schaftlich begründet war, abgrenzen gegen
die komplexe Abneigung der christlichen
Mehrheitsbevölkerung gegen die Juden, die
sich im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts
herausbildete und die auf diffusen rassisti-
schen Begründungen basierte. Diese letztere
Erscheinung bezeichnet man, entsprechend
dem allgemeinen Sprachgebrauch, als „Anti-
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semitismus“, obwohl der Begriff vom Ansatz
her falsch, bzw. irreführend ist. Weder „ras-
sisch“ noch von der Sprache her nämlich war
der größte Teil der deutschen Juden als „semi-
tisch“ zu identifizieren.5

Der Judenhaß in der Vergangenheit hatte
viele unterschiedliche Formen. Das markan-
teste, tiefsitzendste und am längsten andau-
ernde Motiv für Fremdheit und Haß lag im
Religiösen, dieses wurde aber immer überla-
gert von kulturellen und ökonomischen Moti-
ven. Arthur Ruppin unterscheidet fünf histori-
sche Phasen von unterschiedlicher Akzentu-
ierung von Judenfeindschaft. Andere Auto-
ren, wie beispielsweise Peretz F. Bernstein in
seiner schon zitierten Schrift, bevorzugen an-
dere Klassifikationen.6

Im Altertum klagten die Ägypter, Griechen
und Römer gegen den angeblichen
„Religionsdünkel“ der Juden und warfen ih-
nen ihre Abgeschlossenheit und die Strenge
ihrer Gebräuche vor. Charakteristisch für das
Mittelalter war die „religiöse Eifersucht“ der
christlichen Religion, die sich vor allem auf
das Judentum richtete. Im späten Mittelalter
verschmolzen religiöser Judenhaß und Han-
delskonkurrenz miteinander. Zu dieser Zeit
wurden die Juden aus dem Großhandel weit-
gehend ausgeschlossen und in den Klein-
handel und Wucher getrieben, und nicht zu-
fällig erfolgten die ersten blutigen Judenver-
folgungen überall dort, wo sich die Städte
und damit verbundenen Märkte etablierten.
Seit dem 15. Jahrhundert bildete sich auf-
grund der Ausgrenzung aus dem Großhandel
jener Typ des „Wucherers, Zollpächters,
Trödlers und Kleinhändlers“7 heraus, der
über Jahrhunderte dann das Stereotyp des Ju-
den schlechthin und die damit assoziierten
Vorurteile prägte. Die Juden wurden von den
Fürsten instrumentalisiert und konnten sich
aus der damit verbundenen Abhängigkeit und

Willkür nicht befreien.
Die Emanzipation der Juden seit Ende des

18. Jahrhunderts hat paradoxerweise – entge-
gen allen Erwartungen und Hoffnungen – die
Vehemenz des Judenhasses nicht brechen
können, sie hat ihm wiederum nur eine neue
Manifestation gegeben. Nun, da die bisher
sozial und ökonomisch entrechteten Juden
qua Gesetz Zugang in die ihnen bisher vorbe-
haltenen Lebens- und Handelsbereiche er-
langten, wendete sich die Ablehnung gegen
die vermeintlichen „Eindringlinge“ und „Em-
porkömmlinge“, und dies mit nicht minderer
Heftigkeit. So waren es in Deutschland vor
dem ersten Weltkrieg vor allem die privi-
ligierten Klassen, die sich gegen die jüdische
Konkurrenz wehrten, der Mittelstand schloß
sich willfährig und obrigkeitshörig ideolo-
gisch an.

Mißtrauen, das ängstliche Bangen um den
eigenen gesellschaftlichen Status quo, zog
zwangsläufig einen ganzen Komplex von
Reaktionsweisen nach sich, wie sie seit dem
ausgehenden 19. Jahrhundert in Deutschland
in den verschiedensten Schattierungen zu
konstatieren waren. In seiner bedeutsamen
Studie über Antisemitismus rückt Rudolph
M. Loewenstein diese verschiedenen Ausfor-
mungen des Judenhasses sogar in die Nähe
der Psychose, ohne aber, dies ist wichtig zu
unterstreichen, von einer Identität aus-
zugehen.8

Loewenstein sieht ein erstes Erscheinungs-
bild von Antisemitismus in einer mißtraui-
schen Hellhörigkeit, Wachsamkeit, die sich,
im Sinne negativ selektiver Wahrnehmung,
bis hin zum Widerwillen steigern kann. Letz-
tere führt dann zu dem, was der Autor als
„Judenphobie“ bezeichnet, bestehend aus ei-
ner Mischung aus Haß und Furcht, von Ekel
und entschiedener Verachtung der Juden. Die
extremste Ausformung stellt nach Loe-
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wenstein der als „psychotisch“ zu bezeich-
nende paranoide Antisemitismus dar, welcher
aus Verfolgungsangst und der Vorstellung ei-
ner weltweiten Verschwörung gespeist wird.9
Die Nähe zur Psychose als Wahnkrankheit ist
hier evident und Loewenstein beruft sich in
seinem Urteil auf Ernst Simmel, der den Anti-
semitismus als eine „soziale Geisteskrank-
heit“ (social disease) bezeichnet hat.10

Die Kategorie der „sozialen Geisteskrank-
heit“ erscheint mir in diesem Zusammenhang
hilfreich und zulässig. Sie unterstützt ganz
wesentlich die Theorie, daß das gesamte
Sozialisationsklima im Deutschland der Ver-
gangenheit – und zwar schon lange vor 1933
– nicht eine für das jüdische Kind förderliche
war, sondern ein von Antisemitismus struktu-
rell durchdrungenes, also ein krankmachen-
des Sozialisationsklima war.

So wertvoll im einzelnen für den Soziolo-
gen (Ruppin, Bernstein) und zumal den Psy-
choanalytiker (Loewenstein) die Fein-
diagnostik in bezug auf antisemitische Mani-
festationen sein mag, hier interessiert das
Gesamtklima, das eine chronisch prägende
Wirkung auf jüdische Kinder hatte. Zum
Gesamtklima gehörten neben den offenen
antijüdischen Äußerungsformen auch und
vor allem die vielen versteckten, vielfach so-
gar unbewußt gebliebenen Signale, die über
Körpersprache kommuniziert wurden
(„Bleib mir vom Leibe!“ „Ich kann dich nicht
riechen!“).

Aus der Forschung zur Genese der Schizo-
phrenie11 wissen wir, daß es neben diesen
beiden oben genannten Aggressionsformen
(offene oder versteckt im nichtsprachlichen
Bereich wirkend) noch eine weitere Variante
gibt, Aggressionen auszuagieren, und wir
wissen, daß gerade diese Form von hoher pa-
thogener Prägekraft ist. Es handelt sich um
die „double-bind“-Kommunikation, die sich

nicht nur auf die Kommunikation zwischen
Mutter und Kind, sondern auch im sozial-
psychologischen Kontext auf das Paar christ-
liche Umwelt und jüdisches Kind anwenden
läßt. Double-bind bedeutet, gleichzeitig un-
terschiedliche, und zwar einander widerspre-
chende Botschaften auszusenden, auf die der
Empfänger kurzfristig mit Irritation, langfri-
stig aber mit „Geisteskrankheit“ reagiert.
Charakteristisch für die double-bind-Situati-
on ist außerdem, daß sie sich in einem für das
Individuum zentralen Lebensbereich abspielt
und daß der Empfänger der widersprüchli-
chen Signale so sehr in der Situation gefan-
gen ist, daß er nicht in der Lage ist, sich mit
den geäußerten Botschaften kritisch ausein-
anderzusetzen.12

Was bedeutet dieses Modell für das jüdi-
sche Kind? Wählen wir ein Beispiel aus dem
Schulbereich. Auf der einen Seite wurden jü-
dische Kinder – durchaus dem Stand der ge-
sellschaftlichen Entwicklung jener Zeit ent-
sprechend – höflich, zivilisiert, vielleicht so-
gar auch liebevoll von seiten ihrer nicht-jüdi-
schen Lehrer behandelt, mit korrekter
Notengebung, Lob bei guten Leistungen,
usw.. Dies entsprach der „unbedingten Pflicht
des korrekten deutschen Beamtentums“.13

Auf der anderen Seite aber wurde eben die-
sen Kindern signalisiert, daß sie „nicht dazu-
gehörten“, sie wurden gemieden, übersehen
und ausgelacht, sobald man irgend etwas „jü-
disches“ an ihnen zu entdecken glaubte.

Kinder haben einen guten Instinkt. Schon
Babies trauen mehr der Körperhaltung, der
Körperspannung, der Stimmlage und anderen
Signalen der Mutter (beispielsweise ihrer
brennenden Zigarette) als ihren liebevollen
Worten. Sie spüren mittels ihrer „coen-
ästhetischen Wahrnehmungsfähigkeit“, wie
René Spitz es bezeichnet14, die Widersprüche
in der Mutter und sie reagieren meist körper-
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lich darauf, indem sie spucken, Ekzeme oder
Koliken entwickeln. Ältere Kinder verlieren
dieses feine Empfinden allmählich aufgrund
der zunehmenden Bedeutung von Sprache
und Erziehung. (Nach René Spitz bewahren
sich nur Künstler, Tänzer und Narren diese
Übersensibilität der Wahrnehmung ein Leben
lang). Die Widersprüche werden normaler-
weise zurückgedrängt, umgedichtet und ver-
schleiert. Nur manchmal drücken sich Sym-
pathie und Antipathie noch ungeniert in Spra-
che aus: „Ich kann den neuen Papa nicht rie-
chen. ... Die Oma stinkt.“ Aber irgendwann
verschüttet das Kind seine körperlich-sensiti-
ve Wahrnehmungs- und Differenzierungs-
fähigkeit und lernt gesellschaftskonform und
sozial angepaßt seine eigenen Wahrnehmun-
gen „umzudichten“ – oder aber es zerbricht
daran.15

Die jüdischen Kinder standen unter ständi-
ger Anspannung. Sie waren den unterschied-
lichsten antisemitischen Anfeindungen aus-
gesetzt, angefangen von verbalen und körper-
lichen Attacken, die noch fast in den Bereich
der normalen kindlichen Auseinandersetzun-
gen gehörten, über all die Formen des unter-
schwelligen, oft gar nicht einmal sprachlich
artikulierten Judenhasses, bis hin zu den un-
verkennbar bösartigen Etikettierungen als
„Jesusmörder“ oder als „Judenstinker“ und
bis hin zu realen körperlichen Drohungen
und Angriffen. Wilhelm Bruckner markiert in
seiner kleinen Erzählung „Die Puppe“16 die
fließenden Übergänge von einer Verhaltens-
weise in die andere: „‘Der spielt mit Puppen‘,
sagte der größere. ‚Der spielt mit Mädchen‘,
sagte ein anderer. ‚Der spielt mit einem
Judenmädchen‘, sagte der größere. Sie stan-
den jetzt still, ihre Gesichter waren ange-
spannt. Und dann brüllten sie: ‚Judenmäd-
chen, Judenmädchen‘ und das Brüllen wurde
immer lauter und wilder ... Da packten sie die

Puppe – ein Fetzen Stoff mit einem lächeln-
den Kopf darauf – einer von ihnen hatte einen
neuen Dolch am Gürtel, mit dem heftete er
die Puppe an den Kreuzbalken. Sie lachten
über diesen Spaß und das entsetzte Mädchen
und brüllten jetzt: ‚Judensau. Judensau.‘“17

Aufgrund des Variantenreichtums, der dau-
ernd wechselnden Gestalten des Antisemitis-
mus, mußte das jüdische Kind mehr als jedes
andere Kind wachsam sein, hellhörig. Hatte
es richtig verstanden? Hatte es richtig gedeu-
tet? Wie war die Botschaft gemeint? Gut?
Böse? Vernichtend?

Unabhängig von den Inhalten der Attacken
selbst müssen wir eine Unterscheidung tref-
fen hinsichtlich der Art und Intensität der An-
griffe. Manchmal war es die Chronizität, die
zeitliche Unentrinnbarkeit von antisemiti-
schen Haltungen, die auf das Kind einwirkten
und es auf Dauer quälten, so z.B. wenn es als
einziges jüdisches Kind eine christliche Schu-
le besuchte und von den anderen nur als „der
Jude“ bezeichnet wurde.18

Dann aber gab es Lebenssituationen in
vergleichsweise wenig judenfeindlichem Mi-
lieu, zunächst kaum spürbar für das Kind, wo
irgendwann einmal gleichsam gewaltsam und
unerwartet das lebenslang Traumatisierende
geschah. Sigmund Freund beschreibt ein sol-
ches Ereignis aus seiner Kindheit: „Und nun
stoße ich erst auf das Jugenderlebnis, das in
all diesen Empfindungen und Träumen noch
heute seine Macht äußert. Ich mochte zehn
oder zwölf Jahre gewesen sein, als mein Vater
begann, mich auf seine Spaziergänge mitzu-
nehmen, und mir in Gesprächen seine An-
sichten über die Dinge dieser Welt zu eröff-
nen. So erzählte er mir einmal, um mir zu zei-
gen, in wieviel bessere Zeiten ich gekommen
sei als er: Als ich ein junger Mann war, bin ich
in deinem Geburtsort am Samstag in der Stra-
ße spazieren gegangen, schön gekleidet, mit
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einer neuen Pelzmütze auf dem Kopf. Da
kommt ein Christ daher, haut mir mit einem
Schlag die Mütze vom Kopf und ruft dabei
‚Jud, herunter vom Trottoir!‘... ‚Und was hast
du getan?‘ ‚Ich bin auf den Fahrweg gegan-
gen und habe die Mütze aufgehoben‘, war die
gelassene Antwort. Das schien mir nicht hel-
denhaft von dem großen starken Mann, der
mich Kleinen an der Hand führte.“ 19

Kinder sind grausam. Ein Satz, ein Wort,
eine Etikettierung, „der Jude“, ausgesprochen
in der christlichen Schule, konnte die Welt
des jüdischen Kindes verändern. Ein Witz,
ein Kinderreim, aufgefangen auf der Straße –
„Jud, Jud, heck, morgen mußte verreck“20 –
prägte sich dem Kind ein wie eine lebenslan-
ge Narbe. Dabei nahm es, anders als die Er-
wachsenen mit der ihnen eigenen Symbo-
lisierungsfähigkeit, diese Worte meist ganz
ungefiltert auf. Als Beispiel und Beleg hierfür
gelte eine Kindheitsszene, die von einer ame-
rikanischen Schriftstellerin geschildert wird.
Christliche Kinder hatten ihr und ihren
Schwestern auf dem Schulweg die Worte zu-
gerufen: „’Hallo, Mädchen, seid Ihr jüdisch?
Oh, ihr habt Jesus Christus getötet.’ Und das
Mädchen sah auf seine blankgeputzten, wei-
ßen Schuhe hinunter und wunderte sich, war-
um es kein Blut sah. ‘Wenn ich jemanden
getötet habe,’ dachte ich, ‘müßte ich doch
Blut sehen.’ An dem Tag, als wir von der
Schule nach Hause kamen fragten wir unsere
Mutter, wer Jesus Christus sei. Sie fragte war-
um und wollte alles wissen. Und wir sagten:
‘Weil wir ihn getötet haben.’“21 Ich zitiere die-
se Szene, weil sie eine für alle Kinder typi-
sche Reaktionsweise repräsentiert, nämlich
das ausgesprochene Wort direkt und
ungefiltert aufzunehmen.

Sehr rasch aber spürt das Kind, daß diese
direkte Wahrnehmungsweise von den Er-
wachsenen nicht akzeptiert, ja meistens ent-

schieden abgelehnt und abgewertet wird.
Und hieraus wiederum, auf diese Abwertun-
gen der Erwachsenen und die damit verbun-
denen negativen Affekte, reagiert das Kind
höchst sensibel, es fühlt sich bedroht und mit
seinen Wahrnehmungen alleingelassen.

Wo aber die ursprünglich direkte, un-
gefilterte Reaktion des Kindes Unlust bringt –
den strafenden Blick der Mutter, die mahnen-
den Worte des Vaters, Bauchweh, das eigene
schlechte Gewissen und Schuldgefühle – be-
ginnt das Kind zum Zwecke des Schutzes sei-
nes noch schwachen Ichs Mechanismen zu
entwickeln, die Realität weniger bedrohlich
umzugestalten, umzudichten. Es tut dies mit
Hilfe der von Sigmund Freud entdeckten und
von dessen Tochter Anna Freud eindrucks-
voll beschriebenen seelischen „Abwehr-
mechanismen“.22

Anna Freud definiert Abwehr als „das
Sträuben des Ichs gegen peinliche und uner-
trägliche Vorstellungen und Affekte.“23 Das
Ich – und dies ist das Gesunde, das Produkti-
ve an der Abwehr – verharrt nicht passiv-resi-
gnativ, sondern, wie die Definition sagt, es
sträubt sich: Und dieses Sträuben vollzieht
sich auf ganz unterschiedliche Weise. Anna
Freud zeigt zugleich, daß die Abwehr sich
verschiedenerer Aktivitäten bedienen kann.
Sie kann sich ebenso in der Phantasie wie in
intellektueller Arbeit oder in konkreten Hand-
lungen entfalten. Grundsätzlich aber gilt, daß
Abwehr nicht nur eine kurzfristige „Episode“
in der Biographie eines Menschen bleibt, son-
dern daß sie sich ihren Niederschlag in jenes
Verhaltensrepertoire bahnt, welches schließ-
lich den Charakter eines Menschen konstitu-
iert, d.h. die Abwehrformen, die das Individu-
um als Kind erwirbt, werden zum festen Be-
standteil seines Wesens, und damit der Art
und Weise, wie es den Dingen dieser Welt ge-
genübersteht.
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II. Grundmuster kindlicher
Reaktionsweisen auf Antisemitismus

Was bedeutete es nun für die jüdischen Kin-
der in einem judenfeindlichen Milieu aufzu-
wachsen, wie es in Deutschland schon lange
vor 1933 existierte? Wie reagierten diese Kin-
der?

Tatsächlich gab es, wie immer in der
Lebenswirklichkeit, unendlich viele Varian-
ten der kindlichen Reaktion, jeweils entspre-
chend der für das Kind einzigartigen biogra-
phischen und familiären Situation. Und den-
noch lassen sich innerhalb dieser Vielfalt eini-
ge wenige, immer wiederkehrende Grund-
muster des Verhaltens ausmachen, so daß
man zu recht von Reaktionstypen sprechen
kann. Diese Typen variieren im Grad der Be-
wußtheit der Wahrnehmung sowie in den un-
terschiedlichen Modi der Abwehr von antise-
mitischen Anfeindungen.

Wenn ich diese Typologie hier aus der hi-
storischen Retrospektive vorschlage, bin ich
mir der Schwächen und Gefahren solcher
Einteilung durchaus bewußt. Die Schwäche
einer solchen Einteilung besteht darin, daß
ich Hypothesen und Aussagen fern von den
lebendigen Kindern in ihrer Authentizität und
Einmaligkeit mache. Die Stärke eines solchen
Vorgehens jedoch überwiegt m.E. insofern,
als wir damit über ein Instrument der Analyse
verfügen, welches viele Verhaltensweisen der
jüdischen Kinder und Jugendlichen vor und
nach 1933 besser verstehen läßt.

Mut zu dieser Art methodischem Vorgehen
gaben mir die in Gesprächen immer wieder-
kehrenden Bemerkungen jüdischer Emigran-
ten aus Deutschland, daß sie die Vorgänge um
ihre Kindheit immer noch nicht in ihrer gan-
zen Tragweite begreifen könnten, oder, direk-
ter auf sie selbst gemünzt, daß sie noch immer
nicht verstünden, was mit ihnen als Kindern

damals wirklich geschehen sei. Sie können
sich mit großer Klarheit an so vieles erinnern:
An den Kaiser, an die Matrosenanzüge, an
Straßenbilder, an Ferienszenen, an gelesene
Bücher, an fremde oder sogar eigene Weih-
nachtsbäume, aber nicht daran, wie es in ihrer
kindlichen Seele ausgesehen hatte, als sie
erstmals oder auch fortdauernd durch äußere
Anfeindungen auf ihre jüdische Identität ge-
stoßen wurden. Später hatte sich dann das Er-
innern an das Jahr 1933 fixiert, „als alles be-
gann“, und die Erinnerung an die Zeit vor
1933 war – jedenfalls was Antisemitismus be-
traf – wie abgeschnitten.

Für die meisten der in der Typologie be-
schriebenen Gruppen konnte ich Beispiele
aus der deutsch-jüdischen Vergangenheit fin-
den. Allerdings gelang mir dies nicht immer.
An einigen wenigen Stellen werde ich (wie
schon im ersten Teil) Beispiele aus den USA
zitieren. Sie scheinen mir aufgrund der Offen-
heit und Direktheit der Aussagen am besten
geeignet, das Gemeinte zu untermauern. Ich
gehe davon aus, daß die in den Beispielen
skizzierten Szenen universal sind, überall, an
jedem Ort geschehen können – und vor allem
konnten – wo jüdische Kinder in der
Diaspora lebten und zitiere sie deshalb auch
als sozusagen „zeitlos“. Gleichwohl beschäf-
tigen uns im folgenden vorrangig die ver-
schiedenen kindlichen Reaktionsweisen auf
Antisemitismus im Deutschland der Zeit vor
1933.

1. Kinder, die innerlich bewegt und
anpassungsfähig, antisemitische Angriffe
wachsam wahrnahmen und auf ihre Weise
verarbeiteten

Bei dieser Gruppe von Kindern – und es wa-
ren zweifellos die glücklicheren – dürfen wir
von einem guten, ungebrochenen Selbstbe-
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wußtsein, wie es Erik Erikson als „Ur-
vertrauen“ beschrieben hat,24 ausgehen. Die-
se Kinder entwickelten schon von klein auf
ein Sensorium, eine empfindsame Wahrneh-
mungsfähigkeit für die ihnen geltenden Bot-
schaften sprachlicher ebenso wie nicht-
sprachlicher Art. Sie lernten, meistens mit
Hilfe einer einfühlsamen und auch ihrerseits
wachsamen Mutter, diese Botschaften richtig
zu entschlüsseln: Liebe ist Liebe und Haß ist
Haß. Die Kinder lernten von früh auf Sicher-
heit in der Unterscheidung.

Sofern sich das Kind in der Familie gebor-
gen fühlte – und zu dieser Geborgenheit ge-
hörten gleichermaßen das väterliche und das
mütterliche Element25 – entwickelte es auch
gleichzeitig ein gesundes Verteidigungs-
system, mit aggressiven Angriffen von außen
umzugehen. Ähnlich wie ein Kind mit
Urvertrauen auch durch irrationale, von ihm
selbst nicht nachvollziehbare Aggressionen
von Lehrern nicht notwendig gebrochen wer-
den muß – ein in sich geschwächtes Kind
aber sehr wohl!

Eindrucksvoll ist für mich das Beispiel ei-
nes jüdischen Jungen, der aus Angst vor den
prügelnden christlichen Straßenjungen jedes-
mal, wenn er an der katholischen Kirche vor-
bei mußte, rasch das Kreuz schlug, gleichsam
um sich mittels dieser magischen Gebärde
„unkenntlich“ zu machen.26 Eine kleine Sze-
ne nur, aber von Brisanz. Vom streng religiös-
moralischen Standpunkt aus gesehen könnte
man diese kindliche Handlung als charakterli-
che „Verbiegung“, als Demütigung interpre-
tieren. Ich glaube hingegen, daß sich in dieser
Haltung die Pfiffigkeit des Jungen widerspie-
gelt, der weiß, Schaden von sich abzuwen-
den, nicht Opfer zu sein. Dieses Kind über-
prüfte die für sich feindliche Situation, mei-
sterte sie mit den ihm möglichen Mitteln
durchaus, ohne seine persönliche Integrität zu

verlieren. Der hierbei wichtigste Aspekt liegt
darin, daß das Kind die Gefahr vollkommen
angemessen wahrgenommen hatte, richtig
einschätzte (gegen eine Meute von Straßen-
jungen war es als einzelner verloren) und
nach dieser Art „Realitätsprüfung“ auf die
Gefahr auf seine kindliche Weise adäquat rea-
gierte.

2. Kinder, die judenfeindliche Angriffe
wahrnahmen und richtig interpretierten, sich
aber durch Vermeidung der Realität in „eine
andere Welt“ flüchteten

Im Grunde ist dieses eine für Kinder
urtypische, ja vielleicht die typischste Reak-
tionsweise überhaupt. Die magische Kraft der
Phantasie leitet Gestalten wie Alice im
Wunderland und Nils Holgersohn, sie ver-
leiht Flügel und sie sprengt Raum und Zeit.
Nicht mehr Berlin, nicht Wien und Breslau,
sondern schon jetzt Jerusalem, das Heilige
Land, oder irgendein Traumland, für das es
noch keinen Namen gibt. Läßt man den Kin-
dern den Bereich der Magie und Phantasie als
ihren ureigensten unversehrt, so ist er norma-
lerweise ein sicherer Garant für Schutz. Kin-
der, zumindest im jüngeren Alter, aber auch
Jugendliche bis in die Pubertät hinein sind in
der Lage, sich die Realität so „umzudichten“,
wie sie sie für sich brauchen, wie sie für sie
erträglich ist.

Gut war es indes für die deutsch-jüdischen
Kinder jener Zeit, wenn sie mit ihren
Phantasiekräften nicht allein gelassen waren,
sondern wenn sie sie an eine „reale Utopie“
binden konnten. Der zionistische Gedanke
war eine solche Utopie, der viele zum Eintritt
in die zionistischen Jugendorganisationen be-
wegte. Die meisten Kinder und Jugendlichen
fühlten sich in ihren Wahrnehmungen des
Antisemitismus alleingelassen, die Eltern ten-
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dierten zum Beschwichtigen und Augen-
verschließen und wollten lieber den (schlech-
ten) Status quo bewahren anstelle der Unsi-
cherheiten vermeintlich utopischer „Träume-
reien“. Die zionistischen Gruppen wurden
zur Heimat dieser Kinder und Jugendlichen,
weil beide Aspekte, die deutliche Wahrneh-
mung von Antisemitismus und die hieraus ab-
geleitete utopische Projektion eines Landes
ohne Verfolgung genau dem inneren Zustand
des Kindes und Jugendlichen entsprachen.
Nicht zufällig galt Palästina über lange Zeit
als „Land der Jugend“. „Ich war zwölf Jahre
alt, als ich in die Jugendbewegung kam“ –
sagt rückblickend Ellen Glasner – „Von da an
ist das Ideal geprägt, nach Palästina zu gehen
und einen Kibbuz zu gründen und ein
Chaluzza zu werden.“27

Diese „andere Welt“, in die viele Kinder
flüchteten, mußte aber nicht notwendig ein
anderer Ort, es mußte nicht immer ein räumli-
ches Sich-weg-Sehnen sein. Auch im Innern
der kindlichen Seele gab es dieses „andere
Land“ der Phantasie, welche das Kind frei
ausgestalten konnte. Häufig erwuchs aus die-
ser Realitätsflucht auch eine vertiefte religiöse
Haltung, die durch die äußeren Anfeindun-
gen nur verstärkt wurde. In vielen jüdischen
Kindern lebten tiefe religiöse Sehnsüchte, die
von den Eltern, die häufig nur noch formal
die Rituale ihrer Religion einhielten, gar nicht
gestillt werden konnten. Für manche von ih-
nen war dies sogar der Impuls für den späte-
ren Übertritt in den Katholizismus oder ande-
re Religionen, wie beispielsweise die Lebens-
geschichte von Edith Stein bezeugt.28

3. Kinder, die die Angriffe von außen auf ver-
schiedene Weisen „abwehrten“, und zwar
durch Ungeschehen-machen, Leugnen oder
Verdrängen
Wann immer das Kind Angriffe von außen er-

leidet, die seine seelischen Schmerzgrenze
überschreiten, wo nicht mehr die Möglichkeit
besteht, diese in sein wie immer rudimentäres
Weltbild zu integrieren, wehrt es sich gegen
den Angreifer, indem es diesen „schwächt“ –
mittels der Phantasie wohlgemerkt, nicht in
der Realität. „Geschwächt“ wird der Angrei-
fer auf verschiedene Weisen. Die Schärfe des
Angriffs kann verharmlost werden, sie kann
geleugnet werden – Haß ist dann nicht mehr
Haß – sie kann ausgeblendet oder aber in die
tieferen Schichten des Unbewußten versenkt
werden, um dort gleichsam unkenntlich zu
werden.29 All diese Formen gehören zu den
klassischen Abwehrmechanismen der Kindes
und alle drei sind psychische Mechanismen,
die sich, auf Dauer gesehen, im Charakter der
Kinder und Jugendlichen niederschlagen.
Alle drei Abwehrformen gehörten zum Re-
pertoire eines Großteils, ja vielleicht des größ-
ten Teils der jüdischen Kinder, die in
Deutschland vor 1933 aufwuchsen, und ich
fasse sie hier in einer Gruppe zusammen.

Ein Beispiel soll verdeutlichen, was unter
„ungeschehen machen“ zu verstehen ist. Ein
alter Staatsanwalt, geboren 1871, erinnert aus
seiner Kindheit folgendes: „Obwohl von ei-
nem eigentlichen Antisemitismus, wie er sich
in den achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts
entwickelt hat, in der hier geschilderten Zeit
keine Rede war und zwischen der jüdischen
und christlichen Bevölkerung das beste Ein-
vernehmen bestand, so mußten wir Juden-
kinder von Christenkindern doch hie und da
Neckereien und Schimpfereien hinnehmen.
Der Ausdruck „Judenstinker“ wurde hierbei
gar nicht selten gebraucht. Während die ande-
ren Judenkinder meist hierauf nicht reagier-
ten, ließ ich mir nie etwas gefallen.“30

Entscheidend ist der letzte Satz. Man sollte
doch meinen, daß es für ein Kind normal sei,
wenn es „Judenstinker“ gerufen wird, aufzu-
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brausen, um sich zu schlagen, zu treten. Aber
die Mehrheit, so sagt die Erinnerung des
Mannes, hat zwar die Worte gehört, aber die
darin enthaltene Botschaft gleichsam „aufge-
löst“ und entschärft. Dieser Satz klingt so ein-
fach. Man muß sich aber vergegenwärtigen,
was sich in der Seele der Kinder angesammelt
hatte, bis sie irgendwann überhaupt nicht
mehr auf solche Angriffe reagierten.

Abwehr – dieses ist eines ihrer Grundgesetze
– arbeitet meist pauschal, bzw. pauscha-
lisierend. Das jüdische Kind, das es gelernt
hatte, antijüdische Angriffe zu „entschärfen“,
ungeschehen zu machen, mußte sich auch ge-
gen andere Botschaften „zumachen“, um
nicht doch an irgendeiner Stelle porös und
somit verwundbar zu sein. Nur aufgrund die-
ser früh erworbenen Haltung ist es erklärbar,
daß viele Juden in Deutschland auch dann,
als die Angriffe brutaler und offener wurden
und es längst genügend warnende Stimmen
gab, weiterhin die Härte der Realität ausblen-
deten, unter der Devise „Es kann nicht sein.
Es ist nichts.“ Simon Bischheim, ein junger
Frankfurter Kaufmann, der 1933 die Schärfe
der Situation begriffen hatte und nach Lon-
don emigrierte, wurde damals, wie er als alter
Mann immer noch mit Schmerz in der Stim-
me erzählte, von seinen Freunden und Ge-
schäftspartnern nur ausgelacht.31 Individuelle
Abwehr, diese als Kind erworbene Fähigkeit,
Dinge der Realität ungeschehen zu machen,
und kollektive Abwehr spielten damals Hand
in Hand und bedingten einander fortwährend.

Leugnen als Abwehrform ist etwas ande-
res. Hier wird die Aggression schon vom An-
satz her verworfen. Auch diese Form ist fol-
genreich. Hier wird der Angriff sehr wohl
wahrgenommen, aber die Person selbst leug-
net, Objekt des Angriffs zu sein. Meistens
entwickelt sich Leugnung als Reaktionsweise
in subtiler Interaktion mit der Mutter. Das

Kind, das anfangs sehr wohl zu unterschei-
den wußte, was „böse“, ihm schädlich, und
was „gut“ war, wurde durch die sprachlichen
Zuordnungen der Mutter irritiert. Das Kind
etwa nahm etwas „Böses“ wahr – ein furcht-
erregendes Gesicht etwa oder eine abwehren-
de Körperhaltung – die Mutter aber sug-
gerierte dem Kind ihre eigenen Worte: „Es ist
nicht schlimm. Es ist nicht so schlimm, wie du
fühlst.“ Auf diese Weise wurde die Wahrneh-
mung des Kindes verbogen und verzerrt.
Fremde Worte deckten sich über sein ur-
sprüngliches Wahrnehmen und Fühlen und
deckten dieses zu. Der kleine Joshua ging auf
die Straße, wurde von seinen Mitschülern
vom Gehweg gestoßen, und irgendwann
brauchte er gar nicht mehr die Mutter, irgend-
wann sprach sich das Kind selber tapfer Mut
zu: „Das ist doch gar nicht so schlimm!“

Auch hier steht die kindliche Reaktion in
engem Zusammenhang mit einer kollektiven
Verhaltensweise eines großen Teils der deut-
schen Juden nach 1933. Sie sagten nun nicht
mehr „Das ist gar nicht schlimm“, sie verklei-
deten die Leugnung in andere Sätze: „Das
kann nicht lange dauern ... Nicht hier, in die-
sem Kulturland ... Das ist nur ein Ausrutscher
... Wir sind eigentlich nicht gemeint, vielleicht
irgendwer anders.“ Der nach Palästina ausge-
wanderte Schriftsteller Walter Zadek sagt in
einem Gespräch: „Kein Mensch hat an die
Dauer des Nationalsozialismus geglaubt.
Man kann wirklich sagen, kein Mensch. Viel-
leicht gab‘s einige Fanatiker um Hitler, im en-
geren Kreis, das kann ich nicht beurteilen.
Aber sonst niemand. Ich bin oft gefragt wor-
den, ‚warum seid ihr Juden denn nicht früher
geflohen?‘. Weil das keiner geglaubt hat, daß
sich das halten wird.“ 32

Wir wissen aus Lebensbeschreibungen von
emigrierten Juden, daß es nach 1945 viel und
langes Schweigen über die Geschehnisse des
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Holocaust gab, welches man natürlich in er-
ster Linie als Schmerzverhalten interpretieren
muß, das aber auch als Spätwirkung und -fol-
ge dieser frühkindlich erworbenen Abwehr-
formen verstanden werden kann. Die Ausein-
andersetzung mit etwas so existentiell Be-
drohlichem wie dem rassistischen Judenhaß
mußte von vielen schon in den Wurzeln ge-
leugnet werden, um das Überleben überhaupt
möglich zu machen.

Die andere Variante schließlich, Angriffe
zu fühlen, aber sie für sich selbst in ihrer Be-
drohlichkeit unschädlich zu machen, ist die
Verdrängung. Im Vergleich zu den ersten bei-
den Formen ist sie als die „reifere“ Abwehr-
leistung anzusehen.33 Hier hat das kindliche
Ich die Brisanz der Bedrohung bereits ange-
messen aufgenommen, muß aber, eben auf-
grund des Grades der Bedrohung, die Gefahr
vom Ich in die Tiefe wegschieben, wo sie und
alle mit ihr assoziierten Inhalte möglichst für
alle Zeit versenkt werden. Es gibt viele Schil-
derungen von Kindheiten vor 1933, wo von
Antisemitismus kein Wort steht, keine Wahr-
nehmung davon zu finden ist. Ich glaube
nicht, daß es sich hier um nachträgliches
Ungeschehenmachen handelt. Dieses Nicht-
Erwähnen, dieses sprachlich-gedanklich
Nicht-Anrühren eines schmerzlichen Themas
hat Methode und ist ein deutlicher Hinweis
auf Verdrängung.

So lesen wir z.B. in den Lebenserinnerun-
gen eines 1825 geborenen Mannes, die er
1890 niederschrieb: „Dankbar erkenne ich
an, daß diese lichten und freundlichen Erin-
nerungen aus der Kinderzeit durch üble Er-
fahrungen über etwaigen aus Glaubenshaß
mir zugefügte Kränkungen und Beleidigun-
gen niemals getrübt sind. Der Verkehr mit
meinen andersgläubigen Spielgenossen war
ein durchaus harmloser und freundlicher. Un-
sere Familie erfreute sich der allgemeinen

Achtung und Beliebtheit ... Wie ich mit lauter
christlichen Schul- und Altersgenossen, so
standen auch meine Schwestern in intimsten
Freundschaftsverhältnissen zu den Töchtern
der wohlhabendsten und gebildetsten Famili-
en. Unser Haus war ein beliebter Sammel-
platz von christlichen Freunden und Freun-
dinnen, und ich entsinne mich nicht, daß die
Verschiedenheit des religiösen Bekenntnisses
zu unliebsamen Streitigkeiten Anlaß gegeben
oder gar uns jüdischen Kindern Beschimp-
fungen und Mißhandlungen zugezogen hät-
te.“34

Sigmund Freud sagt, daß das Verdrängte
sich doch immer wieder durchsetzen will, daß
es, auf welchen Umwegen auch immer, stets
zur Wiederkehr drängt.35 Und dies weiß
schon das kindliche Ich. Um die Verdrän-
gungsleistung, die magische Verbannung des
Feindlichen aus dem Ich zu gewährleisten,
setzt beim Kind die Amnesie ein, dieses heil-
same kindliche Vergessen bedrohlicher trau-
matischer Situationen. Tatsächlich erinnert
sich der Erwachsene dann nicht mehr an die
feindlichen Angriffe, dies allerdings um den
hohen Preis, später doch immer wieder, sei es
in Träumen, in Fehlleistungen, in Körper-
symptomen oder diffusen Ängsten davon ein-
geholt zu werden.

In diesen Zusammenhang gehört die Schil-
derung eines Mannes, der 1942-1945 in
Theresienstadt seine Lebenserinnerungen
niederschrieb: „Ich habe als Jude während
meiner Schulzeit keine Zurücksetzung weder
von Lehrern noch von Schülern erfahren, wie
überhaupt aktiver Antisemitismus damals dort
(in Bonn) unbekannt war und die einheimi-
schen Juden auch später noch mit Katholiken
auf gleichem Fuß verkehrten und in viele Ver-
eine aufgenommen wurden.“36 Beim Lesen
dieses Textes ist uns heute unvorstellbar, daß
dieser Mann nichts, gar nichts Feindliches er-
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innert. Oder war es doch die Zensur in There-
sienstadt, die dies verhinderte? Für viele Ju-
den stellte 1933 einen absoluten strukturellen
Bruch dar, ohne die geringste wahrnehmbare
Kontinuität zu den Jahrzehnten davor. Sie
konnten sich an nichts mehr erinnern, was
schon vor 1933 für sie hätte bedrohlich sein
können. Die kollektive Verdrängung hatte
gute Arbeit geleistet, um dann um so über-
raschter zu sein von der Realität des Unheils.

4. Kinder, die die antisemitischen Angriffe
wahrnahmen, diese aber durch
„Idealisierung“ entschärften

Alle Prozesse, die wir bisher behandelt ha-
ben, sind weitgehend unbewußte Vorgänge,
in die das Kind aufgrund seiner eigenen Dis-
position, seines Temperaments und seiner
biographischen Konstellation innerhalb einer
bestimmten Familie hineingetrieben wurde.
Besonders wichtig war dabei immer der
mütterliche Einfluß, weil die Mutter, weit
über die Sprache hinweg, das Körperschema
und damit das Selbstbild des Kindes prägte,
welche das Kind lebenslang in sich trug.
Wenn die Mutter ihr Kind in seiner Gesamt-
heit, auch mitsamt allen Schwächen, akzep-
tieren konnte, war dies die beste Voraus-
setzung dafür, daß das Kind sich selbst, so
wie es war, bejahen konnte.

Letzteres war für die jüdischen Kinder in
Deutschland durchaus nicht immer so: „Mei-
ne Mutter, und viele andere Juden und Jüdin-
nen, fanden auch ein Kind hübscher, wenn es
‚nicht jüdisch‘ aussah. Meine Mutter hielt et-
was darauf, daß dieses – nach ihrer Meinung
– auch bei ihren Kindern der Fall war.“ 37 Eine
solche Wahrnehmung, die das Kind schon im
frühesten Alter entwickelte, war im Grunde
noch schmerzhafter als bösartige Angriffe
von außen. Ganz davon abgesehen, was es

bedeutete „nicht jüdisch“ auszusehen, – hier
war die Mutter anscheinend infiziert mit den
Klischees der Rassisten selbst, indem sie de-
ren Ideale übernahm – ganz abgesehen da-
von, daß das Kind keine Ahnung hatte, wie es
stattdessen auszusehen habe, lag hier der
„Feind“ im Innern der Familie selbst, in der
Mutter. Und er war nicht einmal als solcher
erkennbar, weil die Suggestion der Mutter
„meine Kinder sehen nicht jüdisch aus“ als
Lob für die eigenen Kinder gedacht war. Spä-
testens seit Bruno Bettelheims Untersuchun-
gen über „Die Geburt des Selbst“38 wissen
wir, daß das Kind ohne die positive Spiege-
lung der Mutter nicht gesund wachsen und
personale Autonomie entwickeln kann. Bei
dieser Mutter und bei vielen anderen jüdi-
schen Müttern, war kein „Glanz in den Au-
gen“, sondern eher ein verzerrender Schatten:
„Ich kenne, ich kannte viele – schreibt Jakob
Wassermann – die vor Sehnsucht nach dem
blonden blauäugigen Menschen vergingen,
sie betteten sich ihm zu Füssen. ... Sie wollten
nicht sie selbst sein, sie wollten der andere
sein.“39

Warum diese Orientierung der jüdischen
Mütter am Nicht-Jüdischen? Auch hier han-
delt es sich wieder um Abwehr im klassischen
Sinne. Der Angreifer, der Rassist selber, wird
auf dem Wege der Idealisierung „erhöht“,
wertvoller, begehrenswert gemacht und ver-
liert dadurch seinen aggressiven Stachel.
Wenn ich mich als Jüdin diesem Ideal näher-
te, wenn meine Kinder „nicht jüdisch“ aussa-
hen, würde der Gegensatz zwischen uns und
ihnen aufhören – so die Logik bzw. die magi-
schen Phantasien der bedrängten Mütter. Und
sicher waren dies dann auch die Phantasien
der Kinder selber, die ein sensibles Gespür
hatten, den unbewußten Wünschen ihrer
Mütter zu entsprechen.

Der an sich schon bei allen Heranwachsen-
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den vorhandene, schon im frühen Kindesalter
keimende und in der Pubertät stark zuneh-
mende Drang nach Konformität, nach glei-
chem Wortschatz, nach gleichem Aussehen,
nach gleicher Kleidung zumal, um dies äu-
ßerlich sichtbar zu machen, stellte sich für die
Kinder jener Zeit in besonderer Weise dar:
Dieses „zu sein wie die anderen“, dieser
Wunsch war für viele jüdische Kinder – zu-
mindest in assimilatorischen Kreisen – das un-
ausgesprochene Leitbild ihrer Kindheit, das
einherging mit einer offenen oder unter-
schwelligen Entwertung der eigenen Körper-
lichkeit.

5. Kinder, die antisemitische Attacken
erlebten, diese verinnerlichten und sich „mit
dem Angreifer identifizierten“

Wenn wir uns diese Reaktionsweise von Kin-
dern anschauen, so fällt zunächst die Nähe
zur vorausgehenden Gruppe auf. In beiden
Fällen findet man eine Umwandlung der pas-
siv erlittenen Aggression in eine andere
„Form“. War es eben noch eine sehnsuchts-
voll verklärende Idealisierung, „so zu sein
wie sie“, die mehr im Bereich der Phantasie
und der Tagträume anzusiedeln waren und
die einer eher passiven Struktur entsprechen,
so ist es hier anders. Dieser erstmals von
Anna Freud beschriebene Mechanismus, die
„Identifizierung mit dem Aggressor“, be-
inhaltet eine aktive Übernahme, eine Ver-
innerlichung der antisemitischen Position, de-
ren Opfer man ursprünglich selbst war. Es
war dieses eine besonders schmerzhafte, in
der Literatur vielfach beschriebene Aus-
drucksform eines „jüdischen Antisemitis-
mus“, die sich in unterschiedlicher Weise ma-
nifestieren konnte:40

Erstens in Form des Verachtens, ja des Has-
ses anderer Juden, die anscheinend, anders

als man selbst, die abgelehnten jüdischen At-
tribute repräsentierten. Ich denke hier bei-
spielsweise an die manifeste Ablehnung der
Ostjuden in Deutschland, etwa in den 20er
Jahren dieses Jahrhunderts, von seiten vieler
alteingesessener assimilierter Juden.41 So
schreibt Theodore S. Hamerow in seinen Me-
moiren: „Die deutschen Juden hatte ihr
Konformismus beinahe schon ans Ziel ge-
bracht – beinahe schon wurden sie für echte
Deutsche gehalten. Und nun standen ihnen
diese Ostjuden im Weg, schmutzig, ungeho-
belt, unzivilisiert waren sie und vermasselten
alles.“42

Zweitens aber kann sich diese Ablehnung
auch nach innen gegen die eigene Person
richten, in Form von manifester Selbstverach-
tung, als Scham und ein Gefühl von „Schan-
de“, zu den Verachteten dazuzugehören.
Ernst Toller erinnert sich:
„‚Glaubst du wirklich‘, fragte ich
Stanislaus, ‚daß die Juden in Konitz ein
Christenkind geschlachtet haben? Ich werde
nie mehr Mazzen essen.‘

‚Quatsch, gib sie mir!‘
‚Warum rufen die Jungen : Juden, hep,

hep?‘
‚Rufst du nicht auch Polack?‘
‚Das ist etwas anderes.‘
‚Ein Dreck! Wenn du’s wissen willst,

Großmutter sagt, die Juden haben unseren
Heiland ans Kreuz geschlagen.‘

Ich laufe in die Scheune und verkrieche
mich im Stroh und weine bitterlich. Ich
kenne den Heiland, er hängt bei Stanislaus
in der Stube, aus den Augen rinnen rote
Tränen, das Herz trägt er offen auf der
Brust, und es blutet. ‚Lasset die Kinder zu
mir kommen’ steht darunter. Wenn ich bei
Stanislaus bin und niemand aufpaßt, gehe
ich zum Heiland und bete. ‚Bitte lieber
Heiland, verzeihe mir, daß die Juden dich
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totgeschlagen haben.‘ Abends im Bette frage
ich die Mutter: ‚Mutter, warum sind wir
Juden?‘ ‚Schlafe mein Kind und frage nicht
so töricht.‘ Ich schlafe nicht. Ich möchte kein
Jude sein. Ich möchte nicht, daß die Kinder
hinter mir herlaufen und ‚Jude‘ rufen.“43

Selten finden wir so deutlich erinnerte
Kindheitsszenen. Meistens werden gerade
die Gefühle von Scham und Schande unter
„Deckerinnerungen“44 versteckt, vor sich
selbst und vor den anderen, und diese müssen
zwischen den Zeilen dechiffriert werden.
Wenn etwa der Dichter Paul Mühsam die jid-
dischen Ausdrücke seiner Eltern so sehr haßte
und das „abstoßende Treiben der Ostjuden in
den Synagogen verabscheute“,45 so schwingt
auch in solchen Gefühlen Scham und Schan-
de mit. Aber auch hier – man kann es nicht
genug wiederholen – handelte es sich um un-
bewußte Prozesse, die nicht dem bewußten
Zugriffe des Einzelnen unterlagen. Sie gehör-
ten an sich zum Normalrepertoire eines jeden
Menschen, enthielten hier aber eine beson-
ders selbst-destruktive Funktion.

6. Kinder, die die antisemitischen Angriffe
fühlten und mit großem Energieaufwand
versuchten, „das Gegenteil“ zu beweisen

„Der Jude, wohin er auch kam, begegnete im-
mer zunächst einem gewissen Mißtrauen und
mußte sich seine Stellung erst erkämpfen. ...
Während ein christlicher Schüler ebenso wie
jeder christliche Bürger, sofort gewisserma-
ßen mit dazu gehörte, mußte der jüdische sich
erst legitimieren und seine Anständigkeit un-
ter Beweis stellen.“46 Mit diesen Worten erin-
nert sich Paul Mühsam an die Grundkon-
stellation seiner Kindheit. Er mußte sich im-
mer erst legitimieren. Wenn es zutrifft, daß die
Juden in der Diaspora sich von einem „basic
sense of defect“ niemals befreien konnten,47

dann mußte dasselbe auch für das Kind zu-
treffen. Es bedeutete, genau wie Mühsam es
ausdrückt, daß das Kind sich erst legitimieren
mußte, daß es die Nichtexistenz eines „De-
fekts“ erst beweisen mußte. Eine alte Frau,
geboren in Bamberg 1923, berichtet: „Meine
christlichen Klassenkameraden redeten all die
judenfeindlichen Sprüche ihrer Eltern, und
noch schlimmer. Ganz ungeniert. Aber sie be-
teuerten mir immer wieder: Aber du, Lore, du
bist nicht so. Du nicht!“48 Die beiden Seiten
– jüdisch und nicht-jüdisch – entsprachen
sich komplementär. Das jüdische Kind, das
sich besonders anstrengte, „nicht jüdisch“ zu
erscheinen, wurde denn auch als „Ausnah-
me“ freundlich angenommen. Welche An-
strengung aber hat es das Mädchen wohl ge-
kostet, dem Wunschbild ihrer christlichen
Mitschülerinnen fortwährend nachkommen
zu müssen.

Alfred Adler geht davon aus, daß Kinder,
wie auch Erwachsene, die einen wie auch ge-
arteten Defekt in sich spüren, versuchen, die-
sen durch besondere Aktivitäten zu kompen-
sieren, bzw. auch zu überkompensieren.49

Stottern oder Schielen oder als jüngstes in ei-
ner Geschwisterreihe geboren zu werden –
falls dies als Defekt anzusehen ist – lassen
sich vielleicht „gegensteuern“, kompensie-
ren. Wie und wo aber sollte das Kind gegen-
steuern angesichts dieses diffusen „Basis-
defekts“ nicht erwünscht zu sein? In welche
Richtung sollte das Kind agieren?

Es gab natürlich keine Richtung. Es gab
nur einen Zustand fortwährender Dauer-
spannung, des fortwährenden Drucks, etwas
„beweisen“ zu müssen: Jehuda Ansbacher,
Lehrer und Rabbiner in Israel erinnert sich:
„Ich bin in einer ausgesprochen orthodoxen
Gemeinde großgeworden, die zwar, was die
äußere Form betrifft, die Kultur mitgemacht
hat, aber eben dadurch, daß es Orthodoxie
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war, auch immer zugleich einen Abstand ge-
fühlt hat. Die Schule, in der ich war, war
deutschnational. Dort herrschte das übliche
Bild vom Juden, zwar nicht der Haß, der offe-
ne Haß der Nazis, aber ... Und da war in mei-
ner Klasse noch ein Jude, ein typischer
Galutjude, der sich an nichts beteiligte: Eine
Welt für sich. Und ich wollte denen zeigen,
ein Jude ist nicht so, wie sie sich das vorstel-
len.“50

Kompensation, vor allem aber „Überkom-
pensation“ war ein gefährliches und letztlich
selbst-destruktives Motiv. Häufig schlug der
Versuch, sich auf dem Wege der Anpassung
den christlichen Mitschülern zu nähern, in das
Gegenteil um. Dann wurde eben diese Hal-
tung selbst als Schwäche, als „Einschleichen“
oder gar als „Kriechertum“ gebrandmarkt,
womit sich der negative Kreis für das Kind
vollends schloß: Es erfuhr den weiteren Be-
weis seiner Minderwertigkeit. „In den Ju-
gendjahren eines deutschen Juden – schrieb
Walter Rathenau – gibt es einen schmerzhaf-
ten Augenblick, an den er sich zeitlebens erin-
nert. Wenn er sich zum ersten Mal bewußt
wird, daß er als Bürger zweiter Klasse in die
Welt getreten ist, und daß keine Tüchtigkeit
und kein Verdienst ihn aus dieser Lage befrei-
en können.“ 51

7. Kinder, die auf antisemitische Angriffe mit
„Nicht-Fühlen“ reagierten

Es gab unter den jüdischen Kindern der Ver-
gangenheit auch solche – und dies ist eine
weitere bedeutsame Reaktionsweise auf Anti-
semitismus – die mit der Abwehrform des
„Nicht-Fühlens“ reagierten. Was heißt das,
nicht zu fühlen? Nicht-Fühlen bedeutete, daß
diese Kinder schon im Vorfeld des Empfangs
von Botschaften von außen gleichsam einen
Schutzschild aufgebaut haben, um Affekte

gar nicht erst entstehen zu lassen. Es handelt
sich hier, wie Ingeborg Zimmermann aufge-
zeigt hat, um den „frühesten Selbst-Abwehr-
mechanismus überhaupt“52

Als Säugling ist das Kind so stark symbio-
tisch mit der Mutter verbunden, daß es eine
„fast übernatürliche Einfühlungsfähigkeit“ in
die Stimmung der Mutter besitzt.53 Jede Form
von Angst, Spannung, Unbehagen oder son-
stige Befindlichkeitsstörung der Mutter
nimmt das Kind ungefiltert auf und muß es
irgendwie für sich bearbeiten. Wenn nun die
Mutter in einem Klima „sozialer Geistes-
krankheit“, wie dem antisemitischen
Deutschland der Vergangenheit, lebte, wenn
diese Mutter bewußt oder unbewußt all die
dazu gehörigen Befindlichkeiten durchlebte,
vor allem Unsicherheit, Angst, Druck bis hin
zu Panik, so mußte das jüdische Kind not-
wendigerweise an diesen Störungen teilha-
ben, es mußte seinerseits Irritation, Panik,
Unwohlsein im weitesten Sinne empfinden.

Wenn aber das Maß an körperlich-seeli-
scher Erregung drohte, übermächtig und für
das Kind vernichtend zu werden, wenn es der
Mutter auch selbst nicht mehr gelang, als
Schutzschild für das Kind zu wirken, wählten
solche Kinder den Selbstschutz des Nicht-
Fühlens, der sich von der Leugnung insofern
unterscheidet, daß Leugnung schon ein Stück
direkt vollzogener Abwehr darstellt. Beim
Nicht-Fühlen ging es mehr um die im Vorfeld
körperlich antizipierte Bedrohung. Es ging
um die Sicherung der Existenz, um Überle-
ben.

Gewisse Ähnlichkeiten gibt es beim autisti-
schen Kind, das nicht bereit ist, mit seiner
Umwelt in Kontakt zu treten. Man kann sich
darüber streiten – und dies wird in wissen-
schaftlichen Kreisen auch getan – ob diese
Nichtbereitschaft, diese Verweigerung von
Kontaktaufnahme eine endogen bedingte
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Krankheit ist oder ob es nicht für das Kind
zwingende, sich unserer Logik aber ver-
schließende Gründe gibt, den Kontakt zu ver-
weigern. Bruno Bettelheim beschreibt die
Genese des autistischen Syndroms in der
Weise, daß beim Kind anfangs durchaus ein
Versuch der sozialen Kontaktaufnahme statt-
gefunden habe, daß aber irgendwann in ei-
nem biographisch relevanten Moment dieser
Kontakt zur Welt abgebrochen wurde. Man
könnte dies so verstehen, daß das Kind für
sich und auf seine Weise entschieden hat, sich
nicht weiter auf die Welt einzulassen, weil sie
ihm zu bedrohlich erschien.54

 Ich bin überzeugt, daß genau dieser Me-
chanismus für viele jüdische Kinder, die im
antisemitischen Deutschland aufwuchsen,
eine häufige Abwehrform darstellte, wenn-
gleich sich hierfür im nachhinein nur schwer
wissenschaftliche Beweise bringen lassen.
(Auf keinen Fall möchte ich hier auch eine
Gleichsetzung mit dem autistischen Syndrom
unterstellen, stattdessen soll nur die Wir-
kungsweise des seelischen Mechanismus des
Nicht-Fühlens beschrieben werden). Hier
handelte es sich stets um biographisch sehr
frühe, tiefliegende und sprachlich kaum zu
fassende Prozesse, die, wie Ingeborg Zim-
mermann herausgearbeitet hat, auf mehrfache
Weise wirken konnten. Das Nicht-Fühlen
konnte entweder „das früh angelegte
Empfindungsreservoir weitgehend abschlie-
ßen oder nur in bestimmten Zusammenhän-
gen blockieren.“55

„Bei antisemitischen Attacken verhalte ich
mich immer besonders schweigsam – denn
hier liegt noch ein besonderer Grund vor.
Mich hat die Frage des Judentums niemals
sehr bewegt“, schreibt beispielsweise Kurt
Tucholsky.56 Auffällig häufig erfährt man von
Juden, daß in ihren eigenen Familien das
Judesein niemals thematisiert wurde, daß es

ein ausgesprochenes Tabu war, in der Familie
darüber zu sprechen. „Das Wort Jude war
ziemlich verpönt, das haben sie selbst nicht
gerne ausgesprochen, die Juden selbst nicht,
besonders die Assimilanten darunter.“57

Gleichzeitig wurde – und das ist der Sinn des
Nicht-Fühlens – aller Affekt, negativer oder
positiver Art, von diesem Thema abgezogen.
Jüdisch-Sein wurde „isoliert“, ausgeklam-
mert, es wurde nicht thematisiert und es wur-
de „nicht gefühlt“. In anderen Familien hin-
gegen wurde gesprochen, aber ohne die da-
mit verbundene Gefühlsqualität, die das Ei-
gentliche der religiösen Bindung ausmacht.

Ob es sich nun über eine teilweise oder um
eine vollständige Blockierung des kindlichen
Fühlens handelte, immer war die Persönlich-
keit des Kindes im Kern betroffen. Immer
war es eine „schlechte, aber doch die Exi-
stenz erst ermöglichende Lösung der kindli-
chen Psyche.“58

8. Kinder, die an dem antisemitischen Klima
in Deutschland zerbrachen

Wir haben eine ganze Reihe verschiedener
kindlicher Reaktionsweisen auf den Antise-
mitismus kennengelernt, die bei aller Unter-
schiedlichkeit doch eines gemeinsam hatten:
Kinder suchten ihre je eigene Lösung, um die
für sie bedrohliche Gefahr zu bannen. Zwar
nicht real, dazu hatten sie als Kinder noch
nicht genügend Stärke, wohl aber in der
Phantasie. Wann immer bei der Beschreibung
der kindlichen Abwehrmechanismen eine ne-
gative Färbung mitgeklungen haben mag –
etwa was die Frage der Persönlichkeitsent-
wicklung insgesamt anbelangt – grundsätz-
lich ging es bei der Abwehr immer darum, die
kindliche Seele, die Person des Kindes exi-
stentiell zu schützen, und dafür ist jede Ab-
wehr legitim und kostbar.
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Es gab nämlich immer auch eine Anzahl
von Kindern, die dem Druck, den Ängsten,
den zerreißenden Konflikten zwischen wider-
sprechenden Gefühlen – Jakob Wassermann
bezeichnet es als die Zerreißprobe zwischen
„dem Gefühl des Vorrangs und dem Gefühl
der Brandmarkung“ 59 – nicht gewachsen wa-
ren, die nicht in der vergleichsweise glückli-
chen Lage waren, sich durch Abwehr zu
schützen. Diese Kinder und Jugendlichen
sind an den Konflikten zerbrochen, ihr Weg
führte in den Verlust der Autonomie, in
Krankheit, Geisteskrankheit und häufig
Selbstmord.

Hierüber gibt es im einzelnen keine Statisti-
ken. Aus einigen wenigen Globalstatistiken
Preußens aus den Jahren 1895 bis 1902, in
denen die Anfälligkeit für Geisteskrankheiten
erfaßt sind, geht hervor, daß die Erkrankungs-
rate bei den erwachsenen Juden doppelt bis
dreifach so hoch war wie die der betroffenen
Christen derselben Region.60 Unbeschadet
der Verschwommenheit der damaligen Termi-
nologie in bezug auf Endogenität bzw.
Exogenität von Geisteskrankheiten, kann
man mit einiger Gewißheit annehmen, daß
soziokulturelle Einflüsse für die Erkrankun-
gen ausschlaggebend waren.61

Hier müssen wir noch einmal an die schon
beschriebene Existenz einer „übernatürlichen
Einfühlungsfähigkeit kleiner Kinder in die
mütterliche Psyche“61 anknüpfen. Dorothy
Burlingham und Anna Freud, die beiden gro-
ßen Kennerinnen der kindlichen Seele, und in
neuerer Zeit Horst-Eberhard Richter beleg-
ten, daß die meisten seelischen Leiden von
Kindern auf Störungen der Eltern, bzw. auf
Störungen im Kontakt mit den Eltern zurück-
zuführen sind.62 So liegt der Schluß nahe,
daß, wenn jüdische Eltern schon damals vor
und um 1900 – also schon lange vor der Nazi-
herrschaft – häufiger an nervösen und ande-

ren geistigen Krankheiten litten, auch deren
Kinder in viel höherem Maße der Gefahr der
Erkrankung ausgesetzt waren als nicht jüdi-
sche Kinder.

Vergegenwärtigen wir uns auch hier noch
einmal die Pathogenität, das Krankmachende
des damaligen Antisemitismus in Deutsch-
land. Arthur Ruppin schreibt, daß der damali-
ge Antisemitismus sich weniger „in offener
Feindschaft gegen die Juden Luft machte“,
sondern vielmehr „daß er versteckt unter der
Oberfläche glimmen kann. Das bringt in den
Verkehr der Juden mit den Christen jene fata-
le Unsicherheit hinein, die daraus entspringt,
daß der Jude nicht sicher ist, ob der Christ
nicht ein verkappter Antisemit ist.“63 Diese
letztlich nie eindeutig zu dechiffrierende, im-
mer zweideutig interpretierbare Lebenssi-
tuation konnte auf lange Sicht, analog der
klassischen double-bind-Situation, das Kind
in die geistige Desorganisation treiben, und
sein noch ungenügend ausgebildetes schwa-
ches Ich konnte darüber zerbrechen.

Die hier vorgenommene Klassifikation ist
eine soziologisch-künstliche und von daher,
wie schon anfangs ausgeführt, eingeschränkt,
was die wirklichen Lebensprozesse der jüdi-
schen Kinder in der Vergangenheit anbelangt.
Manchmal gab es bei den Gruppen Über-
schneidungen, und manches ließ sich nur in-
direkt erschließen, nicht aber mit Sicherheit
beweisen. Wozu also die Klassifikation?

Alle Bücher, Filme, Diskussionen über die
Geschichte der Juden in Deutschland – auch
über jüdische Kindheitsgeschichte – münden
in der Frage: Wie konnte der Holocaust in
Deutschland geschehen? Der Frage der jün-
geren, nach dem Krieg geborenen Generation
der Deutschen nach der Beteiligung der eige-
nen Eltern und Großeltern entspricht auf jüdi-
scher Seite die Frage: „Vater, Mutter, warum
habt ihr nichts getan? Warum habt ihr euch
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nicht gewehrt?“ Und meistens erhalten beide
– Juden wie Nichtjuden – ausweichende Ant-
worten.

Die Vergiftung mit Antisemitismus war
nicht primär eine Sache von geschickten Pro-
pagandafilmen, Hetzschriften und -reden.
Die Vergiftung mit Antisemitismus war ein
über Generationen schon vorbereiteter,
schleichender, der deutsch-jüdischen Sozia-
lisations- und Assimilationsgeschichte inhä-
renter Prozeß, der das jüdische Kind auf seine
Weise prägte. Um aber den bedrohlichen Ag-
gressor „freundlich“ zu stimmen, nicht zu
provozieren, dienten die Verhaltensweisen
der jüdischen Eltern, sofern sie nicht zu den
Zionisten gehörten, dazu, den Kindern ge-
genüber die Gefahren zu verharmlosen. Der
böse Wolf ist gar nicht so böse. Dies geschah
so lange und so nachhaltig, daß am Ende der
böse Wolf wirklich aus dem Weltbild des jü-
dischen Kindes verschwand. Die Welt wurde
so erträglicher für das Kind, schöner. Und als
das Böse – wir wollen es hier bewußt so ein-
fach benennen – 1933 dann doch kam, konnte
es von den meisten nicht als solches wahrge-
nommen werden. Es erschien als eine „Unbe-
greiflichkeit“, schon damals: „Als der Juden-
stern kam – das klingt wie ... ‚als Herbst wur-
de‘ so selbstverständlich und völlig undrama-
tisch, der gewohnte Gang des Lebens. Kann
man es nicht auf andere Art sagen, gibt es kei-
ne anderen Worte? Nein, nicht für das Mäd-
chen, der Judenstern war nur eine dieser Un-
begreiflichkeiten, die ihr Leben zu einem
schwankenden Moorboden machten, die sie
gleichzeitig aber akzeptierte und als natürlich
und unvermeidbar hinnahm. Sie hatte gelernt,
daß alles passieren konnte, was  und wann
auch immer und aus unerklärlichen Grün-
den.“64

III. Ein Kinderstreik in Montréal, Québec

Ich hatte das Glück, diesen Beitrag in
Montréal, Québec, zu schreiben. In Montréal
lebt eine zahlenmäßig große, vitale jüdische
Gemeinde mit verschiedenen Glaubens-
richtungen, mit Schulen und Hochschulen,
Synagogen, jiddischem Theater, Tanz und
Bibliotheken, und wer mit offenen Augen
durch die Stadt geht, insbesondere um den
Boulevard Saint-Laurent, wo alles Leben der
Emigranten seinen Anfang nahm, findet dort
viele Zeichen und Zeugnisse jüdischer Ver-
gangenheit.65 Gleichwohl, dies ist nicht zu
leugnen, gibt es und vor allem gab es auch
dort in der Vergangenheit antijüdische Hal-
tungen, am deutlichsten erkennbar im Verhal-
ten der Regierung während der Nazizeit, als
Tausende von Asyl-suchenden Juden an der
Einreise in das Land gehindert wurden.66

In einer von Israel Medresch ursprünglich
in jiddischer Sprache verfaßten Schrift „Das
jüdische Montréal von früher“67 entdecke ich
eine Begebenheit, die ein eindrucksvolles
Gegenbeispiel zu der damaligen Situation in
Deutschland darstellt. Es ist dies die Be-
schreibung eines Kinderstreiks gegen Antise-
mitismus aus dem Jahre 1913:

Als sich nach der Jahrhundertwende auf-
grund der starken Zuwanderung von osteuro-
päischen Juden die Schulen der Innenstadt
immer mehr mit jiddisch-sprachigen Kindern
füllten, gab es zunehmend antisemitische
Ressentiments vor allem unter der frankopho-
nen, christlichen Bevölkerung. In der im
Stadtzentrum gelegenen Aberdeen-Schule
ließ sich eine Lehrerin zu antijüdischen Be-
merkungen hinreißen, die Worte selbst sind
uns nicht übermittelt. Innerhalb kürzester Zeit
benachrichtigten die Schüler der betroffenen
Klasse sämtliche anderen Kinder der Schule.
Anstatt in Passivität zu verharren, riefen sie
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einen „Schulstreik“ aus. In geschlossenen
Reihen verließen die 500 Kinder das Schul-
gebäude und wanderten an den nahegelege-
nen öffentlichen Saint-Louis-Platz. Hier hiel-
ten sie eine Versammlung ab und forderten
die Entlassung der Lehrerin aus der Schule.
Der sofort herbeigeeilte Rabbiner Abra-
movitz und der Schulleiter schalteten sich als
Vermittler ein. Zwar erreichten die Schüler
nicht die Entlassung der Lehrerin, wohl aber
deren Versetzung an eine andere Schule.

Für uns, die wir uns hier in diesem Beitrag
mit dem passiven und verleugnenden Verhal-
ten der jüdischen Kinder in Deutschland be-
faßt haben, ist dieser Kinderstreik ein freudi-
ger Lichtblick. Eingebettet in eine für Frem-
denhaß sensibilisierte Gesellschaft – in Kana-
da begann jeder einmal als Fremder – hatten
die jüdischen Kinder damals die Chance, Un-
recht als Unrecht, Antisemitismus als Antise-
mitismus wahrzunehmen. Die Gesellschaft
konnte lernen, die Augen gegen Unrecht
nicht zu verschließen, hinzuschauen und zu
handeln. Diese Art von Wachheit wünsche
ich mir jetzt und zukünftig auch für Deutsch-
land.
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